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Räch der Rede des Kanzlers
Der Eindruck in Berlin
Die Berliner Großpresse ist sich erfreulicherweise einig in

der Beurteilung der gestrigen Kanzlerrede . Mit Recht wird
das Ausland daraus den Schluß ziehen , daß das deutsche
Volk dann unerbittlich einig ist, wenn es gilt , seine Lebens -
rechte vor aller Welt zu proklamieren .

Trotz dieser nationalen Geschlossenheit bleibt für den aus -
merksamen Leser ein gewisser Rest, wenn man all diese Presse -
Aeußeruugen pflichtmäßig durchgeht . Die Einheitlichkeit der
Kommentare läßt stellenweise jede konstruktive geistige Mit -
arbeit der Redaktionen vermissen , die heute doppelt notwen ?
dig wäre . Nachdem in der vergangenen Periode die demo-
kratische Freiheit teilweise in ständigem Nörgeln und Mis -
machen mißbraucht wurde , üben heute 99 Prozent der poli -
tischen Redaktionen glatte Selbstentäußerung in dem jedem
deutschen Manne angeborenen Recht auf Mitraten und Mit -
taten . Dabei haben die verantwortlichen Staatsmänner wie-
derholt die Presse um ihre schöpferische Mitarbeit gebeten .
So kann es wirklich uicht mehr weitergehen , daß man von
Königsberg bis Konstanz nur mehr ein und denselben Leit -
artikel liest. Es gibt eine klare Grenze zwischen
Vorsicht und Feigheit . Möge sich die deutsche Presse
wenigstens jetzt ein Beifpiel nehmen an den wenige » Zeitun¬
gen, für die das obige harte Urteil nicht zutrifft .

Di « „Germania " unterstreicht , daß dies« Red «, w«nn das Aus -
land sie ohne böswillige Zusätze und Streichungen und ohne Unvor -
eingenommenheit auf sich wirken lasse, «in reinigendes Gewitter be-
deuten könne , um die bösartigen Nebel zu zerteilen , di« dem deutschen
Volke nach allen Seiten die Sicht in die lvelt versperrt .

Das „Berliner Tageblatt ' m«int , nach di«s«r Rede wird
«s schwer sein , Deutschland weiter zu verleumden ; werde es schwer
sein , Deutschland in seinem stärksten und innersten Wollen weiter noch
mißzuverstehen .

ver „ völkische Beobachter "
spricht von d«r „weltpoliti -

schen Red « des Führers ". Wenn das Ausland diese Ausführungen
des Kanzlers nur mit etwas Sachlichkeit lesen werde , so müsse es nach
und nach ein anderes Bild von den Triebfedern der deutschen Volks -
«rhebung erhalten . Das Bekenntnis Adolf Hitlers zu der Methode
des amerikanischen Präsidenten , die Abrüstung sich als Ziel zu setzen,
mach« den Appell Roosevelts in dieser Hinsicht doppelt bedeutsam und
werd« eine Scheidung d«r Geister beschleunigen Helsen. Deutschland
Hab« gesprochen . Ernst , friedfertig und würdig . Auch die Sozial -
d«mokratie habe sich eingefügt in dieses wollen . Das deutsche Volk
stehe in seiner Gesamtheit geschlossen hinter seinem Führer . Jetzt sei
ti an der übrigen Welt , das Wort und die Tat des Friedens zu finden .

Di« „Deutsche Allgemein « Zeitung ' führt aus , di«
Friedensliebe Hitlers ist nicht di« pathetisch « Deklamation eines Dhn -
mächtigen , sondern di« gezügelte Selbstbeherrschung eines v«rantwort -
lichen Regierungschefs , der die kage Europas vom Standpunkt einer
destimmten Weltanschauung aus betrachtet . Auch di« andere Gefahr ,
die Gefahr in Drohungen zu verfallen , hat der Kanzler mit außer -
ordentlichem Geschick vermieden . Der Kanzler hat nicht nur di« kügen
und Verdrehungen der Gegenseite mit schlagendem Material zurück-
gewiesen , sondern er hat es auch grundsätzlich , in scharf geschliffenen
Sätzen , weit von sich gewiesen , daß Deutschland diejenige Macht sein
könne , die die Verantwortung sllr gewaltsam « Lösungen auf sich neh¬
men würde .

Die „K r « u z z « i t u n g " betont , daß di« Red « b« i all«r gebotenen
Festigkeit so eindeutige Beweise des guten Willens und der Friedens -
bereitschaft Deutschlands enthalte , daß si« « infach nicht mißverstanden
werden können .

Der „ Tag " sagt , wir wollen glauben , daß «s m«hr als « in« Form
war , wenn auch die Sozialdemokrati « aufstand « » und nicht wenig « von
ihnen di« vaterlandshymne mitsangen . Die Welt mag gerade daraus
erkennen , daß sie sich irrt , wenn si« heut« noch auf di« deutsch« Zwie¬
tracht hofft , di« ihr so oft geholfen . Di « erwachte Nation hat den
uralten Fluch überwunden , noch einmal bietet sie den Völkern d«r
Welt , selbstlos allen Völkern , di« Hand zu gemeinsamem werk am
friedliche « Wiederaufbau der leidenden Menschenerde . wer wagt e, ,
sie zurückzustoßen .

Die „ v 0 s s. Z e i t u n g' b«z« ichnet di« Red « als „Realpolitik ' .
Sie zeig« «in «b«nso hohes Matz von Entgegenkommen wie von Festig -
keit . wenn di« w «lt mit Spannung auf di«s« Red « wartet « , so wartet
Deutschland nun mit Spannung auf di« Antwort der Welt . Die Rede
sei ein viel zu eindrucksvoller Ausdruck für die realistische deutsche
Politik , die er zu treiben gedenke , als daß man annehmen könnte , er
setze es in seine Rechnung als « inen bedeutungsvollen Faktor an , ob
Deutschland in d«r Welt Sympathien genieße oder nicht .

Die Pariser Presse
versucht in Ermangelung eines Angriffspunktes hier und da
die Ausführungen des Kanzlers als „leere Phrasen " hinzu -
stellen und sich mit der Erklärung aus der Affäre zu ziehen ,
daß man Deutschland nur nach seinen Handlungen beurteilen
könne.

Diese Taktik verfolgt das „Echo de Paris "
. Das

Blatt sagt u . a . , wenn Hitler sich den Ausführungen Roose-
velts angeschlossen habe , so müsse min feststellen, daß Roose-
d«lt sich gegen die Anerkennung der Rüstungsgleichheit aus -
Krsprochen habe . In der fünfjährigen Uebergangszeit werde
Man Deutschland diese Gleichberechtigung demnach nicht zu-
erkennen . Währsnb dieser Zeit werde man die wahre Ge¬
sinnung des Reichs studieren , um dann die Möglichkeit zu
prüfen , wieweit man ein « qualitative u»d quantitative Ad-

rüstung des französischen Heeres ohne Gefahr für den Frie -
den durchführen könne .

Das „I o u r n a I" sieht in der Rede des Reichskanzlers
eine machtvolle Anklage gegen den Versailler Vertrag . Dieser
Vertrag , so betont das Blatt , sei auch von den Amerikanern
abgelehnt worden , was man gerade jetzt unterstreichen müsse.
Man habe dem Reichskanzler im übrigen nie seinen persön -
lichen Wert abgesprochen .

Der „Petit Parisien " stellt fest , daß Hitler den
„kriegerischen Ausführungen seines Ministers Papen " nicht
gefolgt sei. Er habe jedoch mit einer gewissen Aufdringlich -
keit die Gleichberechtigungsforderung aufrecht erhalten . Seine
ganze Rede ziele auf die Revision des Versailler Vertrags ab .

Das „Petit Journal " sagt , daß man französischer-
seits voller Freude sein würde , wenn die Handlungen Deutsch-
lands den Ausführungen des Reichskanzlers entsprächen .
Warum schließe sich Hitler nicht der französischen Auffassung
über Schiedsgerichtsbarkeit , Sicherheit und Abrüstung an ,
wenn er , wie er behaupte , von ganzem Herzen den Frieden
wünsche? Hitler habe jedenfalls einen ausgezeichneten Stand -
Punkt gewählt . Es dürfe niemanden überraschen , wenn man
sich in den Vereinigten Staaten zufrieden erkläre .

Die der Regierung nahestehende „E r e n o u v e l l e" stellt
die Behauptung auf , der Reichskanzler habe wieder einmal
den Willen Deutschlands kundgegeben , sich den Pflichten der
Verträge zu entziehen und alle übernommenen Verpflichtun -
gen zurückzuweisen . Der Ton seiner Ausführungen erinnere
lebhaft an die frommen Reden des „blutigen Kaisers " .

Für den sozialistischen „P o p u l a i r e " besteht die erste
Pflicht der französischen Regierung darin , Hitler in seiner
„eigenen Falle zu fangen "

. Db er ehrlich sei oder nicht, spiele
im Augenblick keine Rolle . Frankreich wünsche den Frieden
durch eine allgemeine Abrüstung und die Sicherheit durch
eine gegenseitige Kontrolle und internationale Zusammen -
arbeit . Diese Grundsätze müßten in Genf in die Tat um -
gesetzt werden und man werde sehen, ob das neue Deutsch-
land seine Unterschrift dafür gebe oder nicht.

London
erkennt die Bedeutung der deutschen Regierungserklärung
für die Erhaltung des Friedens in Europa an und beurteil ?
die Aussichten der Abrüstungsverhandlungen in Gens wieder
etwas optimistischer . Die Blätter rufen zum Teil nach prak -
tischen Beweisen für die Ankündigungen Hitlers . Das werde
sich im weiteren Verlauf der Abrüstungsverhandlungen her-
ausstellen .

Die „Time s " hebt hervor , daß man zum ersten Male
eine Vorstellung von Hitler in seiner Eigenschaft als Staats -
mann erhalten habe . Die Billigung der Regierungserklä -
rung durch alle Parteien sei nicht etwa der Ausdruck einer
Unterwerfung unter das Hitler -Regime gewesen , vielmehr
habe Hitler tatsächlich im Namen ein ^ s geeinten Deutschlands
gesprochen. Der Anspruch Hitlers nach Gleichberechtigung
sei unwiderleglich . Man könne natürlich nicht erwarten , daß
die Nachbarländer Deutschland gegenüber ihre Rüstungs -
Überlegenheit sofort aufgäben , und Hitler habe das auch an -
erkannt . Der Prozeß der Gleichmachung müsse schrittweise
vor sich gehen . Die „Times " fährt dann fort , daß die deut -
sche Regierung zumindesten bereit zu sein scheine , in einer

vernünftigeren Art als bisher über die Abschaffung
der langdienenden Reichswehr zu verhandeln .
Da die Genfer Konferenz wegen dieses Punktes in Schwie¬
rigkeiten geraten sei , bestehe jetzt Hoffnung auf eine erfolg -
reiche Wiederaufnahme der Verhandlungen . Alles in allem
genommen , sollte die Rede des Kanzlers in Genf eine ruhi¬
gere Atmosphäre schaffen.

Der konservative „Daily Telegraph " schreibt, stär¬
kere Beweise für den Friedenswillen des Kanzlers habe man
nicht erwarten können . Allerdings werde eine einzige Rede
das Mißtrauen gegenüber Deutschland noch nicht beseitigen
können . Unzweifelhaft sei aber die Lage jetzt weniger g«-
spannt .

Die „M o r n i n g P o st" meint , daß die gemeinsam «
Front England — Amerika einen wohltuenden Einfluß aus -
geübt habe .

Die Rede Hitlers wirkt nach Ansicht der „D a i l v Mail "
durchaus versöhnlich . Da aber die Zurückhaltung der anderen
Nationen in der Abrüstungsfrage nicht durch mündliche Ber -
einbarungen allein beseitigt werden könne , müsse den Wor-
ten auch eine weise und vorsichtige Politik folgen .

Die „Daily Expreß " ist der Auffassung , daß die
Rede Hitlers bei den ausländischen Hörern beruhiater gewirkt
habe als alle seine früheren Aenßerungen . Das Blatt be¬
fürchtet , daß Frankreich auf seine Art mit Enthüllungen über
deutsche Rüstungen antworten werde .

Bemerkenswert ist der Umschwung in der englischen
Linkspresse , die sich bisher nicht genug tun konnte in
Angriffen gegen den Nationalsozialismus . Die linksstehende
„News Chronicle " erklärt , daß der Geist der Rede auch nicht
den geringsten Anlaß zum Tadel gebe. Die meisten eng-
lischen Liberalen stimmten mit der Kritik Hitlers am
Versailler Vertrag überein .

Die Warschauer Presse
nimmt eine Stellung ein , wobei eine gewisse Skepsis in der
Beurteilung charakteristisch ist.

So meint die offiziöse „Gazeta Polska "
. daß di«

Worte Hitlers über die Einstellung des zeitgenössischen
Deutschlands zu den anderen Völkern nicht in Einklang ge-
bracht werden könnten mit der hervorragenden Rolle Ro -
s e n b e r g s , dessen in zahlreichen Büchern , Broschüren und
Artikeln niedergelegten Gedanken etwas ganz anderes sagten .
Zum Schluß zeigt sich dann das Blatt merkwürdigerweis «
noch darüber erstaunt , daß der Reichskanzler von den letzten
vierzehn Jahren als von einer Zeit spreche , in der die im
Weltkrieg besiegten Staaten das Objekt ständiger Drohun¬
gen und Ueberfälle gewesen wären .

Der Krakauer , ,$ u r } e r " schreibt, eine Neuheit wäre
im Munde Hitlers die Behauptung gewesen, daß seine Re-
gierung alle lebendigen Kräfte der anderen Nationen respek¬
tiere . Die Erklärung Hitlers , wonach jeder Krieg , sogar ein
siegreich geführter , für Deutschland — daß der Kanzler dieS
nicht nur für Deutschland sagte , verschweigt das Blatt —
einer Niederlage gleichkomme, und daß kein Sieg imstande
wäre , di? materiellen und moralischen Verluste der Nation
wettzumachen , werden von der öffentlichen polnischen Mei -
nung mit Befriedigung zur Kenntnis genommen .

Blick in den Reichstag

während der Rede des

Reichskanzlers .
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Hinöenburs antwortet Roosevelt
Berlin , 18. Mai .

AIS Antwort auf die Botschaft des Präsidenten der Ver -
einigten Staaten hat der Herr Reichspräsident heute das fol-
gende Telegramm an Herrn Präsidenten Roosevelt ge-
richtet :

„Mit aufrichtigem Danke bestätige ich den Empfang
hrer mir telegraphisch übermittelten Botschaft . Diese
undgebung , in der Sie der Welt den Weg für die Be¬

hebung der internationalen Krise zeigen , hat in ganz
Deutschland starken Widerhall gesunden . Die Erklärun -
gen , die der deutsche Reichskanzler gestern mit einmütiger
Zustimmung des Deutschen Reichstages abgegeben hat ,
beweisen , daß Teutschland gewillt ist , an der Ueberwin -
dung der politischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten
der Gegenwart uneigennützig mitzuarbeiten ."

Die Ansestelltenfäule
Berlin , 18. Mai . (Eigene Meldung . )

Der vom Reichskanzler und Schirmherr der Deutschen Ar -
beisfront Adolf Hitler ernannte Führer der Angestelltensäule
innerhalb der Deutschen Arbeitsfront , Gauleiter Albert For -
ster - Danzig , hatte für heute vormittag die Vertreter aller
deutschen Angestelltenverbände nach Berlin zusammenberufen .
Forster schilderte den bisherigen Zustand in der Arbeitnehmer -
bewegung unter politischen Gesichtswinkeln und gab sodann in
großen Zügen einen Ueberblick über das Ziel des gewerkschaft -
lichen Neubaues und die organisatorische Durchführung . Die ge-
famte Angestelltenschaft Deutschlands werde in der nationalsozia -

listischen Angestelltenschaft zusammengefaßt . Anstelle der bis -
herigen mehr als 100 Angestelltenverbände träten neun Berufs -
verbände , von denen einer alle weiblichen Angestellten ohne Aus -
nähme umfasse , im übrigen finde aber eine Gliederung nach Be-
rufen statt . Jüdische Angestellte könnten den Verbänden nicht bei-
treten . Anstelle des demokratisch -parlamentarischen Organisations -
Prinzips im inneren Ausbau trete das nationalsozialistische Füh -
rerprinzip . Zum Schluß wurden die von Forster ernannten kom-
missarischen Verbandsführer bekanntgegeben .

Lebrun an Roosevelt
Ä , .. . Paris , 18. Mai .
Der französische Staatspräsident hat in Beantwortung

der Botschaft des amerikanischen Staatspräsidenten nach-
stehendes Telegramm an Roosevelt gesandt .'

„Ich habe die Botschaft erhalten , die Sie mir in
Ahrer Eigenschaft als amerikanischer Staatspräsident
übermittelt haben und danke Ihnen für diese Mitteilun -
gen . Ich möchte keinesfalls versäumen , die hohen Ge-
fühle und Ihre aufrichtige Liebe zum Frieden ebenso wie
Ihren ehrlichen Wunsch zu einer wirtschaftlichen Wieder -
aufrichtung der Völker zu begrüßen , die Ihnen diese
Botschaft diktiert haben . Die französische Regierung
wird in demselben Geist und in voller Uebereinstimmung
mit dem Ziele davon Kenntnis nehmen ."

Der Zentrumöbeamte
vr . Seh . Berlin , 18 . Mai . (Eigener Drahtbericht .)

Der preußische Landtag hat heute mit versassungsändern -
der Mehrheit ein Ermächtigungsgesetz beschlossen ,
das der preußischen Regierung weitgehende Vollmachten gibt .
Kurz vor der Verabschiedung des Gesetzes hielt der preußische
Ministerpräsident G ö r i n g eine bemerkenswerte Rede über
die politischen Absichten und Aufgaben der von ihm geführten
Regierung . Diese Rede ist zum Teil auch über Preußen
hinaus von Bedeutung . Es verdienen Beachtung vor allem
die Mitteilungen des preußischen Ministerpräsidenten über
die Zugehörigkeit von Beamten zu einer anderen als der
nationalsozialistischen Partei , und zwar deshalb , weil diese
Erklärungen ohne Zweifel auch die Meinung und den Willen
der Regierung wiedergeben . Ministerpräsident Göring
wandte sich an das Zentrum , das in der letzten Zeit wieder -
holt Beschwerden vorgebracht hatte und erklärte , er möchte
dem Zentrum gegenüber klarstellen , daß ein dem Zen -
trumangehörenderBeamter nichts für seine
Existenz zu befürchten habe allein deshalb , weil er
dem Zentrum angehöre . Ebenso wird ein dem Zentrum an -

«hörender Beamtenanwärter in seiner Laufbahn nicht be -
indert werden . Diese klaren Feststellungen kann man nur

mit Genugtuung begrüßen .

Gsser aus der Haft entlassen
Abg . Thomas Esser , der sich seit einigen Wochen in

Schutzhaft befand , ist jetzt nach einer polizeilichen Vernetz-
mung aus der Haft entlassen worden : Infolge der gefund -
heitlichen Schäden , die er in der Schutzhaft erlitten bat , muß
er einen ' längeren Genesungsurlaub antreten : ein entsprs »
chender Antrag ist beim Reichstagspräsidenten Göring ein «
gereicht.

Hausgehilfinnen und Invalidenversicherung
Berlin , 18. Mai .

Nachdem die Hausgehilfinnen von der Pflicht zur Arbeits -
losenversicherung befreit worden sind, hat der Reichsarbeits -
minister seine Zusage , auch in der Invalidenversicherung die
Beiträge für die Hausgehilfinnen zu senken, durch die Ver -
ordnung vom 16. Mai eingelöst . Hiernach sind die Beiträge
für Hausgehilfinnen allgemein nach Lohnklasse II und , wenn
der Barentgelt 50 RM . monatlich übersteigt , nach Lohn -
klasse III zu entrichten . Da die Beiträge bisher meist nach
Lohnklasse IV zu entrichten waren , tritt in der Mehrzahl der
Fälle eine Ermäßigung um zwei Lohnklassen , also um 60
Reichspfennig wöchenrlich, ein . Durch die Befreiung von der
Pflicht zur Arbeitslosenversicherung und durch die Senkung
der Beiträge für Invalidenversicherung wird eine Gesamt -
entlastung erreicht , die sich durchschnittlich auf etwa 100 RM .
jährlich belauft und die den Hausfrauen den Entschluß zur
Einstellung von Hausgehilfinnen erleichtern wird .

Die Neuorganisation des Handwerks
Berlin , 18. Mai .

Der am 3. Mai 1933 neugewählte Vorstand des Reichs-
Verbandes des deutschen Handwerks trat am 17 . Mai zur
ersten ordentlichen Vorstandssitzung zusammen , um über
schwebende wirtschaftliche und organisatorische Fragen eine
einheitliche Linie für die gesamte Berufsstandsvolitik herbei -
zuführen . Im Interesse der Beruhigung und Aufklärung
aller Kreise des Handwerks und seiner Organisationen stell:
der Vorstand des Reichsverbandes im engsten Einvernehmen
mit dem Präsidium des Reichsstandes fest , daß bis zur neuen
gesetzlichen Regelung der Berufsständeordnung des Hand -
Werks und seiner Organisationen alle in der Gegenwart be-
stehenden Organisationen einschließlich der Waren - und ge-
werblichen Genossenschaften erhalten bleiben müssen. Von
maßgeblicher Seite verbreitete Meldungen , daß bereits ge-
genwärtig örtliche oder bezirkliche Umänderungen in den
Handwerkerorganisationen vorgenommen werden müssen,
entbehren jeder amtlichen Grundlage . Die Grundsätze der
Neuorganisation und alle diesbezüglichen Mitteilungen wer¬
den nur vom Präsidium des Reichsstandes bekanntgegeben .
Die Auflösung von Innungen und übergeordneter Verbände
darf auf keinen Fall vollzogen werden .

4 */, Fahre Gefängnis für Seisfc r
Berlin , 18. Mai .

Wegen handelsrechtlicher Untreue und Konkursvergehens ver -
urteilte am Donnerstag die vierte Strafkammer beim Land -
gericht I den früheren Direktor der Berliner Bank für Haus - und
Grundbesitz , Willi Seissert , zu Jahren Gefängnis und
100 000 RM . Geldstrafe . Außerdem werden dem Angeklagten die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren aber -
kannt .

In der Begründung des Urteils wurde ausgeführt , daß er
nicht Förderer , sondern ein Schädling der Wirtschaft gewesen sei,
der 86 000 Sparer um ihr Vermögen gebracht habe . Deshalb
seien ihm mildernde Umstände zu versagen . Eigentlich hätte der
Angeklagte ins Zuchthaus gehört ; aber das Gericht hätte sich a»
die Bestimmungen des Gesetzes halten müssen . Der Angeklagte
werde aber nicht dem Zuchthaus entgehen , da die in Dessau gegen
ihn verhängte Zuchthausstrafe mit der jetzt erfolgten zu einer
Gesamtzuchthausstrafe vereinigt werden müßte .

Erfahrungen und Eindrücke und betonte die Verbundenheit zwi .
schen Arzt und Seelsorger , die den seelisch und körperlich erkrankten
Menschen dienend und aufrichtend zur Seite stehen müßten .

Der eindrucksvolle Verlauf des ersten Kongresses und das starke
Interesse sür die Vorträge veranlaßt « den Vorstand zu einer Er -
klärung , daß der Katholische Akademikerverband in Zukunft öfter
seine Mitglieder bei solchen Veranstaltungen zusammenführen
wolle . Dieser Plan fand starken Beifall bei allen Anwesenden .
Der Beschluß , bei weiteren Vorträgen Diskussion zuzulassen , wurd «
freudig begrüßt .

Die Teilnehmer fanden sich an den beiden Tagen öfter zu ge-
felligem Beisammensein im Kölner Hof ein .

Die Tatsache , daß wir Katholiken mele schöpferische Kräfte von
außerordentlich hohem geistigem Rang in unseren Reihen wissen,
kann unS mit Stolz erfüllen .

Eine Ausstellung religiöser Gegenwartskunst aus Oesterreich
Erneuerung des gesamten deutschen Volkstumes aus leben -

digem katholischem Geist — das ist der große Grundgedanke des
Allgemeinen deutschen Katholikentages , zu dem Kardinal I n -
n itz er aufgerufen hat . Dieses gewaltige Programm bedeutet
auch einen Ruf an das heutige Künstlergeschlecht zu weitumfassen -
der Mitarbeit . Darum hat der Katholikentagsausschutz für Kunst
und Literatur beschlossen, im Rahmen der großen Tagung eine
Ausstellung österreichischen Kunstschaffens zu
veranstalten , deren Thema lautet : „Das Credo der Gegen -
w a r t s k u n st " .

Das bedeutet , daß alle zur Ausstellung gelangenden Werke die
Darstellung einer jener großen religiösen Wi ' kl>chkeiten geben ,
wie sie in den Sätzen des katholischen Glaubensbekenntnisses zu -
sammengesaßt sind . Das bedeutet weiter , daß alle hier vertrete -
nen Künstler ihr ^n Willen manifestieren sich mit aller schöpfe -
rischen Kraft in den Dienst der Kirche , des Reiches Gottes auf
Erden zu stellen .

Es werden daher aus dem Gebiete der Malerei , Graphik ,
P l a st i k und Architektur nur Werke ausgestellt werden , die
einwandfrei kirchlichen , sakralen Charakter aus -
weisen und allen Anforderungen des Kultes ent -
sprechen .

Die deutsche Geschäfts st elle des Katholiken -
t a g e s )■» rindet sich in Würzburg , Sternstraße 5 .

« in katholischer Pionier des Deutschtums Im Ausland . Schriftsteller Jo¬
hannes Mayrhofer ist nach sechzehnmonatiger Abwesenheit von seiner zweiten
Wellreis « zurückgekehrt . Er hat in den » «reinigten Staaten 67 Vorträge ge¬
halten , in Kanada 12 , in Chile 6, in Argentinien 6, in Brasilien 9, in Italien
2. Dt « Rltckreis « «rf - lat » über die Slldsee und das südliche Asien . Seine Be -
richte Knbtu tat 8 . 8 . ( . Blick in die Well ' ) verSfsentlicht ,

Der Kongreß katholischer Aerzte «triNaturwissenschaftler
Der vom Katholischen Akademikerverband unter der Leitung

von Universitätsprofessor Hofrat Dr . med . Hani v . Haberer
am 13. und 14 . Mai in der Industrie - und Handelskammer in
Köln veranstaltete erste Kongreß katholischer Aerzte und Natu »
Wissenschaftler hat allen , die daran teilgenommen haben , ein be-
deutendes Erlek -nis in wissenschaftlicher Hinsicht vermittelt . Der
glänzende Besuch der Vorträge bewies , welch großes Interesse in
katholischen intellektuellen Kreisen für die den menschlichen Geist
bei der Neuwertung aller irdischen Dinge anregende Umwälzung
-und Bessergestaltung für Volk, Rasse und physisch- psychologische
Belange der einzelnen Persönlichkeit vorhanden ist.

Der Katholische Akademikerverband hatte für 'die einzelnen
Vorträge hervorragende katholische Gelehrte uns Aerzte nach Köln
geufen , die zu vieles wichtigen Problemen der Gegenwart Stet ,
lung nahmen .

Am Samstag sprachen Universitätsprofessor Dr . Hans Andr 6
aus Braunsberg über : „Die Wende im biologischen Denken der
Gegenwart " und Dr . Armin Müller , Facharzt für Nervenkrank ,
heiten aus Weimar , über : »Die Wende im naturwissenschaftlichen
unh medizinischen Denken der Gegenwart ".

Dem Vortrag Dr . Armin Müllers lagen tieferforschte
Gedanken über das hierarchische Prinzip im Nervensystem zu-
gründe . Er führte aus , daß in unseren Vorstellungen vom Le-
bensgeschehen im Nervensystem seit langem gewissen symbolhaste
Begriffe wie Zentrum und Peripherie , Integration , Regulation ,
Rangordnung oder Hierarchie eine so umfassende ' Rolle spielten ,
daß sie aus der gegenwärtigen Physiologie überhaupt nicht mehr
hinweggedacht werden könnten . Der englische Gelehrte H . Jackson
habe in seiner Lehre vom Ausbau und Abbau der nervösen Funk -
tionen das grundlegende Prinzip der Hierarchie , der den ganzen
Organismus vereinheitlichenden höchsten Zentren , der Kontrolle
oder Hemmung der niederen durch die höheren Zentren entwickelt .
Jackson hat in einer Zeit , da das Ideal einer mechanistischen Er -
klärung der Lebensvorgänge noch maßgeblich das Denken be-
herrschte , diese Lehre in Gleichnissen veranschaulicht , die den Funk -
tionszusammenhängen gerade auf höchster Lebensstufe , dem so-
zialen Leben des Menschen , entlehnt sind : „Die höheren nervösen
Anordnungen , die sich aus den niedrigeren entwickelt haben , halten
diese niedrigeren nieder , genau so w 'e eine Regierung , die sich
aus einem Volke entwickelt hat . dieses Volk sowohl kontrolliert als
auch leitet. Ist dieses der Aufbauprozeß, dann ist der umgekehrte
Prozeß bei Abbaues nicht mir ein Wegnehmen des Höheren, fon¬

dern gleichzeitig ein Gehenlassen des Niedrigeren . Würde der Re -
gierungskörper des Landes plötzlich aufgelöst werden , hätten wir
zwei Ursachen zur Klage : erstens den Verlust der Dienste hervor ,
ragender Männer und zweitens die Anarchie des jetzt unkontrol -
Herten Voltes ! " Seine ungemein interessanten Darlegungen gip .
selten in der Betonung der Zweckmäßigkeit aller Rangordnung in
den Dingen des Seins .

In dem Sonntagprogramm folgten Vorträge von Universität ?-
Professor Dr . Alois Dempf ( Philosoph ) aus Bonn über : „Das
Verhältnis von Philosophie und Medizin "

; von Stadtarzt Dr . med .
Ka,l Gerum aus Frankfurt am Main über : „Die Zweckmäßig -
keit der Erbgesetze als Grundlage einer naturgemäßen Erl >gesund -
heitspflege "

; von Privatdozent D . Dr . Werner Schöllgen aus
Bonn : „Der Arzt vor der Tragik des Lebens "»

Professor Dempf setzte drei Menschheitsbilder in den Vorder -
grund seiner philosophischen Betrachtungen : 1 . Der Mensch als
Maschine , 2 . der Mensch als Gattungsexemplar , 3 . der Mensch als
Gottesgedanke .

Der Vortrag Dr . Gerums über die Erbgesetze paßte mit
seinen Jdeengängen in den Rahmen des heutigen großen vötki-
schen Gedankens . Dieses gerade jetzt so ungeheuer aktuelle Thema ,
das als Problem gelöst und als - staatliches Gesetz seine Beranke ,
rung gefunden hat , interessierte selbstverständlich die Teilnehmer
des Kongresses in ganz besonderem Maße , denn sür die meisten
war es sicher das erstemal , daß sie aus besonders berufenem
Munde die Einstellung der katholischen Wissenschast zu diesen
Dingen kennenlernten . Dr . Gerum bejahte die Zweckmäßigkeit der
Erbgesetze im absoluten Sinne , weil sie die Grundlage zu einer
naturgemäßen Ert <gesundheitspslege seien . In seinen weiteren
Ausführungen wies er auf die grauenhaften Wirkungen der
blutsmäßigen Vererbung von Krankheiten hin . Der Gedanke einer
Kontrolle für eheliche Bindungen wird von ihm verfochten , und er
beweist an Hand von Tatsachen und Beispielen , daß die Gesund -
erhaltung der Rasse , also ein Verhüten des völkischen Verfalls ,
diese Kontrolle erforderlich mache.

Der letzte Vortrag D . Dr . Werner Schöllgens : „Der j
Arzt vor der Tivgik des Lebens " wirkte mit seiner seelischen Tiefe
erschütternd auf alle Hörer und hinterließ einen gewaltigen Ein -
druck . Arzt und Kranker , das ist ein Begriss , der hineinleuchtet
in alles Weh und alle Leiden dieser Welt . D . Dr . Schöllgen , der
als Geistlicher in einem großen Krankenhaus tätig ist, schöpfte
fein « zu Herzen gehenden Worte au » dem Born jahrzehntelanger

MmmmWuß dkl MmMm LanwklM «
Berlin . 18. Mai .

Die sämtlichen evangelisch - lutherischen Landeskirchen
Deutschlands haben sich , wie der Evangelische Pressedienst er-
fährt , zusammengeschlossen. Der Zusammenschluß ist auf
de? Grundlage des folgenden Statuts vollzogen worden :

Z 1. Die lutherischen Landeskirchen Deutschlands schlie-
hen sich zur Wahrung und Vertretung ihres gemeinsamen
lutherischen Bekenntnisses und zur Förderung der daraus sich
ergebenden gemeinsamen Aufgaben zu einem l u t h e r i -
schen Zweig innerhalb der werdenden beut -
schen evangelischen Kirche zusammen unter Vor -
behalt der Zuständigkeit der einzelnen Kirchen im übrigen .

_ § 2. Zur Wahrnehmung der in 8 1 bezeichneten Zwecke
wird ein Direktorium gebildet , bestehend aus je zwei
Vertretern der süddeutschen, der mitteldeutschen und der nie -
derdeutschen lutherischen Landeskirche , die aus ihrer Mitte
einen Vorsitzenden bestellen.

8 3 . Im Rahmen der Zwecke des § 1 ist das Direktorium
zuständig , 1. zur Vertretung der Landeskirchen , 2. zur Aus¬
stellung allgemeiner Grundsätze für die Ordnung des kirch-
lichen Lebens .

In das Direktorium wurden gewählt die Vertreter der
bayerischen , der württembergischen , der . thüringischen , der
sächsischen, der hannoverschen und der schleswig- holsteinischen
Kirche. Zum Vorsitzenden wurde Landesbischof D . M e i s e r
inMünchen bestellt.

Gleichschaltung des Tannenbergbunöes?
Berlin , 18. Mai .

Die Führung des Tannenbergbundes ist , wie man hört ,
bestrebt , mit ihrer scharf gegen den Nationalfozialismns ein -
gestellten inneren Politik Schluß zu machen und mit der
StSDAP Frieden zu schließen. Wie die „Wandelhalle " aus
nationalsozialistischen Kreisen erfährt , werbe diesen Versuchen
angesichts der schweren Angriffe in Wort und Schrift , die
für die Tendenz des Tannenbergbundes und seiner Führer
kennzeichnend waren , ein Erfolg versagt bleiben , zumal vor -
nehmlich auf religiösem Gebiet unüberbrückbare Gegensätze
zwischen den Nationalsozialisten und dem Tannenbergbund
bestünden .

Am die Munstersche Bischofsnachfolge
Dr . Seh . Berlin , 18 . Mai . (Eigener Drahtbericht .1

Ein Nachrichtenbüro hat am Mittwoch die Meldung ver -
breitet , zum Nachfolger des verstorbenen Bischofs von
Münster , Dr . Poggenburg , sei der Berliner Domkapitu -
lar Dr . Heusers ernannt worden . Diese Melduvg trifft
wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , nicht zu
Domkapitular Heufers hat bereits Einspruch gegen die Ver -
breitung derartiger Meldungen eingelegt .
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Am die berussstänöjsche Ordnung
Man ist sich im wesentlichen klar darüber , daß die im

Interessen - und Bürokratentum vergreiste deutsche Wirtschaft
einen gründlichen Umbau erfahren müsse. Das erkannte
Ziel wird mit dem Ausdruck der berufsständischen Ordnung
Armiert , ohne daß allerdings ein feststehender Plan zu ihrer
praktischen Durchführung vorläge . Nun ist in der letzten
Zeit manches geschehen, was in der Endentwicklung darauf
hinzielt , alles , auch die großen Glejchschaltungsaktionen , durch
die die Jnteressentengruppen einem einheitlichen Willen un -
tergeordnet wurden , können und sollen nichts anderes sein,
als die Vorarbeit zum endgültigen organischen Aufbau .

Bis jetzt besteht der Reichsstand der Bauern unter der
Führung des Nationalsozialisten Walter Darr6 , der Reichs -
stand des Handels und des Handwerks unter der Leitung des
Nationalsozialisten Dr . Adrian von Renteln , der Reichsstand
der Arbeiter unter Führung von Dr . Robert Ley , dazu kommt
noch der in Bildung begriffene Reichsstand der Industrie ;
aber alle miteinander stellen nur das Fundament dar , auf
dem die berufsständische Ordnung erst erwachsen soll.

Im „Badischen Bauer "
, der Wochenschrift des Badischen

Bauernvereins vom 10 . Mai wird der Gedanke der berufS -
ständischen Neuordnung für den Bauernstand in sehr bemer -
kenswerten Darlegungen untersucht und unter Ablehnung
einer staatlichen Ueberbürokratisierung folgende Kennzeichen
des echt berufsständischen Aufbaues herausgestellt :

„ 1 . Der Staat als übergeordneter politischer Stand über -
läßt den Ständen der Wirtschaft alle die Wirtschaft betreffen -
den Fragen zur Lösung unter eigener Verantwortung . Er
greift nur dort ein , und macht damit von seinem Heber -
wachungsrecht Gebrauch , wo die widerstreitenden Interessen
zweier Stände durch diese keiner Endlösung , die im Interesse
des Ganzen liegt , zugeführt werden können .

2 . Die Träger der Verantwortung für ihren Bereich sind
die straff organisierten Stände . Innerhalb der Stände wer -
den die Aufgaben nach dem Grundsatz der bestimmten Zu -
ständigkeit der Unterorganisationen verteilt . Was eine un -
tergeordnete Stelle sachverständig selbst erledigen kann , bleibt
ihr zu eigener Verantwortung überlassen . Zentralisiert wer -
den nur die eigentlichen hierfür notwendig in Frage kommen¬
den Aufgaben

3. Die Bestellung der Führer erfolgt durch die Stände
bzw . deren Unterorganisationen selbst. Die Betätigung und
eventuell Abberufung nachgeordneter Führer kann dem je-
weils übergeordneten Standesorgan überlassen bleiben . Ein -
griffe des Staates dürfen auch in Personalfragen nur im
obersten Staatsorgan und im besonderen Falle erfolgen .
Sachverständigkeit und Persönlichkeit sind ausschlaggebend .

4 . Die Finanzierung erfolgt auf dem Wege der Umlage -
erhebung bei den Mitgliedern , deren Zugehörigkeit zum
Stande verpflichtend ist.

5. Bereits bestehende berufsständische Gebilde sind mög-
lichst unverändert in den Stand einzubauen ."

Damit sind wesentliche Merkmale für den ständischen Auf -
bau skizziert . Der organisatorische Aufbau von unten , der
beim Reichswirtschaftsrat des alten Systems nie durchgeführt
wurde , soll sich nach den Vorschlägen des Bauernvereins für
den Bauernstand in folgender Form vollziehen :

„Die Vielgestaltigkeit der Landwirtschast hat eine Teilung
der Arbeitsgebiete zur Folge gehabt , die im Interesse der
Übersichtlichkeit und der Gründlichkeit der Arbeit zweck-
mäßigerweise beibehalten wird . Die Austeilung in die Ar -
beit war fast in ganz Deutschland nach den folgenden Grund -
sähen erfolgt :

Arbeitsgebiet I : Standes - und Wirtschaftspolitik.
Dazu gehören : geistige und körperliche Hebung des

Bauernstandes ; Bauernschulung : Förderung des bäuerlich -
berufsständischen Denkens ; Erhaltung alter Bauernkultur :
wirtschaftspolitische Standesvertretung : Steuer - und Ver -
sicherungswssen ; Siedlungswesen : Betriebswirtschaft ; Buch-
führung ; Rentabilitätsverhältnisse ; Rechtsschutz.

Bisherige Organisationen zu Arbeitsgebiet I :
Bauernvereine , Landbünde , NS . — Bauernschasten .

Arbeitsgebiet II : Förderung der Landwirtschaftstechnik.
Hierzu gehören : Acker - und Pflanzenbau , Tierzucht und

Tierhaltung , Gartenbau und Waldbau mit all ihren Neben -
zweigen .

Bisherige Organisationen zu Arbeitsgebiet H :
Landwirtschaftskammern und landwirtschaftliche Vereine .

Arbeitsgebiet HI : GenosienschaftSwesen.
Dazu gehören der Ankauf der landwirtschaftlichen Produk -

tionsmittel und der Absatz landwirtschaftlicher ? . Zeugnisse
auf genossenschaftlicher Grundlag « sowie die Befriedigung des
Landwirtschastskredites .

Bisherige Organisationen zu Arbeitsgebiet III :
Die Genossenschaften und ihr « Verbände im Räch und in

de» Ländern .

Alle später den berufsständischen Organisationen vor -
behaltenen Tätigkeiten lassen sich dieser Arbeitsteilung unter
werfen . Im einzelnen darüber Vorschläge zu machen, soli
einer späteren Veröffentlichung vorbehalten bleiben . Für
heute sollen solche nur in großen Zügen gemacht werden . Es
soll zunächst lediglich ein organisatorisches Gerippe für den
Neuaufbau gegeben werden , damit auch der praktische Bauer
endlich sieht, was angestrebt wird , und somit Gelegenheit er -
hält , sich dazu zu äußern .

Da es sich in Zukunft nicht mehr um eine freie Organi -
sation handelt , in die man beliebig ein - und austreten kann ,
sondern um die öffentlich -rechtliche Standesvertretung aller
in der Landwirtschaft tätigen Menschen , muß auch aus der
Bezeichnung diese Tatsache klar erkenntlich sein . Demgemäß
ist für die Reichsspitze die sehr gute Bezeichnung „Reichs -
b a u e r n st a n d " vorgeschlagen worden . Der Reichsbauern -
stand wird also die höchste Vertretung der Landwirtschaft in
Deutschland sein . Er kann bestehen aus der Spezialabteilung
des Reichsbauernstandes für das Arbeitsgebiet I , aus der
Reichsbauernkammer für das Arbeitsgebiet II und dem
Reichsverband deutscher landwirtschaftlicher Genossenschaften
für das Arbeitsgebiet III . Jede Abteilung kann ihre beson-
deren Arbeitsorgane haben .

In den Ländern wäre der „L a n d e s ba u e r n sta n d"
die berufsständische Spitze . Auch hier könnte eine Spezial -
abteilung unter derselben Bezeichnung das Arbeitsgebiet I ,
die Landesbauernkammer das Arbeitsgebiet II und der Ver»
band landwirtschaftlicher Genossenschaften das Arbeits
gebiet III bewirtschaften ."

Der Landesbauernstand erwächst aus der Zusammen -
faffung der Bezirksbauernstände , die sich wiederum aus den
einzelnen Ortsbauernständen als den letzten Zellen des Ge -
samtaufbaus zusammensetzen . Jedes Glied hat ein« streng
abgegrenzte Funktion , aber so , daß es sich organisch zum Gan -
zen fügt . Die Vorschlag« des Bauernvereins , die keinen An-
spruch auf End - oder Alleingültigkeit erhöben , sind auf alle
Fälle sehr wertvolle Anregungen zum Hauptkapitel unserer
Zeit , der Umformung unserer Wirtschast mit dem Ziel zur
berufsständischen Ordnung zu gelangen . Es besteht aber auch
hier kein Zweifel , daß das berufsständische Denken , also die
Gesinnung der Gemeinschaft , immer ausschlaggebend sein
wird für Gelingen oder Mißlingen dieser neuen Ordnung
der sozialen Dinge .

Baöen
Zentrumspartei Lörrach

Die am 12. Mai im Saale der Brauerei Lasser stattgefun -
dene ordentliche Generalversammlung der Zentrumspartei
der Stadt Lörrach bot den erschienenen Mitgliedern einen
umfassenden Rückblick auf ein schicksalvolles Jahr politischer
Ereignisse . Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden,
Herrn Obersteuerinspektor Uhrig , erstattete in einem aus -
führlichen Referat Herr Redakteur Uhl den umfangreichen
Jahresbericht , der Sinn und Ziel unseres Wirkens noch ein-

Gereke-Prozvß beginnt
Berli » , 18 . Mai .

Am Donnerstag begann vor der achten Großen Strafkammer
beim Landgericht I der Prozeß gegen den früheren Reichskommissar
für Arbeitsbeschaffung , Landrat a . D . Dr . Günther Gereke , dem
Betrug in drei Fällen und Untreue in einem Fall zur Last gelegt
wird . Mitangeklagt ist der Sekretär Gerekes , der Verbandssekretär
Arthur Freigang , der der Beihilfe zum Betrug und der Untreue
beschuldigt wird . Sowohl Reichskommifsar Dr . Gereke , al » auch
Sekretär Fre îgang befinden sich i« Untersuchungshaft .

Dr . Gereke wird zunächst beschuldigt , daß er durch Borspiegelung
falscher Tatsachen einen Generalversammlungsbeschlutz de? Ber -
bandes der preußischen Landgemeinden , dessen Geschäftsführer er
seit dem 1 . Juli 1922 gewesen war , erwirkte , nachdem ihm im
Jahre 1328 eine Aufwandsentschädigung in Form einer Umlage
in Höhe von 76 000 RM . bezahlt wurde , obwohl er diese Geschäfts -
führung ehrenamtlich übernommen hatte . Hierin sieht die Anklage
den ersten Betrugsfall . Ferner wird Dr . Gereke vorgeworfen , durch
unwahre Angaben über die geringe Ertragsfähigkeit der Verbands -
Zeitschrift „ Die Landgemeinde " den Verband zur Zahlung eines
Zuschusses in Höhe von etwa 30 000 Mark sowie später im Jahre
1929 zur Uebertragung der Zeitschrift auf ihn persönlich veranlaßt
zu haben . Dr . Gereke soll dadurch seit 1925 jährlich einen Ver¬
dienst von etwa 100 000 Mark erzielt haben . DieS ist der zweite
Dr . Gereke zur Last gelegte Betrugsfall . Auch seine Tätigkeit al »
Bevollmächtigter des anläßlich der Reichspräsidentenwahl 1932 ge-
bildeten überparteilichen Hindenburg - Ausschusses wird in dieser
Verhandlung eine Rolle spielen , da Dr . Gereke ferner vorgeworfen
wird , Wahlgelder von mehreren hunderttausend Mark , die durch
Sammlungen aufgebracht worden waren , durch Vorweisung falscher
Quittungen in seine Verfügungsmacht gebracht zu haben . Es
handelt sich dabei um Ueberschüsse, die Gereke auf persönliche Kon -
ten leiten liefe mit der Angabe , daß er im Einverständnis mit
prominenten politischen Persönlichkeiten diese Gelder für andere
politische Zwecke verwenden wolle . Hier sieht die Anklage den
Untreuefall . Der dritte Betrugsfall wird ebenfalls iu diesem Zu -
sammenhang erblickt, insofern als Dr . Gereke für feine Tätigkeit
im Hindenburg -AuSschutz Auslagen in Höhe von 30 000 Mark
liquidierte , die der Kassierer des Hindenburg -Komitees auch zahlte .

Dr . Gereke gab dem Gericht zunächst einen Ueberblick über den
bisherigen Lauf seines Lebens und erklärte , daß er sich schon wäh -
» nd des Krieges an der Gründung der Baterlandspartei mitbe-
' eiligt habe , daß er nach der Revolution als Beamter stets sich
Segen die Sozialdemokratie ausgesprochen habe und schließlich der
Deutschnatioualen Bolkspartei beigetreten sei, als deren Vertreter
er auch in den Kreistagsausschuß von Torgau und in den Pro -
dinziallandtag Merseburg gewählt worden sei. Dem Verband der
preußischen Landgemeinden will Dr . Gereke aus kleinsten Anfängen
durch persönliche intensive Arbeit aufgebaut haben . Er erklärt , daß
ihm bei dem Aufbau des Verbands niemals kommerzielle , Wirt-
schaftkiche Interessen , sondern ausschließlich ideelle politische Motive
geleitet hätten . Im Interesse seiner politischen Freiheit habe er
auf Pensionsansprüche verzichtet und sei von seinem Landratsposten
geschieden, lediglich um ungehindert seiner nationalen Berufung
o »enen zu können .

Dr . Gereke gab dann dem Gericht eine ausführliche Darstellung
über die Entwicklung des Verbände ? der preutzi .
schen Landgemeinden . Er erklärte , daß ihm im Jahre
lS28 erstmalig ein « Entschädigung gezahlt worden sei . Die sechs
Jahre vorher habe er nicht nur ehrenamtlich geark -eitet , sondern
seine Tätigkeit sei auch für ihn mit erheblichen Kosten verbunden
gewesen , die er aus seinem Privatvermögen bestritten habe . Nur
seiner persönlichen Initiative sei es zu verdanken gewesen , daß es
gelungen wäre , den Verband über die schwierigen Zeiten der In -
station hinwegzubringen . Wenn er nicht aus seinen persönlichen
Mitteln alles geopfert hätte und sein « Freunde nicht in angemes -
senem Umfange Roggenspenden , die er nach Belieben abrufen
»onnt « , geleistet hätten , dann sei der Verband nicht zu halten ge-

Wesen. Gereke erklärte , daß er sich insoweit als der politisch« Treu -
händer derjenigen Gutsbesitzer , die Roggenspenden gegek«n hätten ,
gefühlt habe , als er sich verpflichtet gefühlt hätte , die bei der Geld -
Hergabe getroffenen Abreden hinsichtlich der politischen Verwendung
zu gegebener Zeit durchzuführen . An eine Rückzahlung hätten
die Geldgeber niemals gedacht . Aus dieser seiner Einstellung
heraus habe er auch dem Verbände gegenüber erklärt , daß die
Geldgeber den Erlös aus den Roggenspenden zurückhaben wollten ,
wenn diese lediglich auch nur den Wunsch geäußert hätten , daß die
Roggenspenden nicht den in de« Landgemeinden vertretenen
Sozialdemokraten , sondern ihren eigenen politischen Zwecken zu-
gut « kämen . Deshalb Hab« «r diese Roggenspenden auf sein per -
fönliches Konto vom Verband « überweisen lassen , um dann diese
Gelder im Sinn « der Geldgeber politisch zu verwenden . Weder e,n
Betrug noch ein« untreu « Handlung könne in diesem Verhalten
erblickt werden .

Zu dem Vorwurf bei unl -erechtigten Bezuges einer Aufwands -
entschädigung betonte Gereke , ihm habe an sich ein « Aufwands «
entschädigung von 16 000 RM . im Jahr zugestanden , di« «r aber
niemals in Anspruch genommen habe .

Die Anklage steht auf dem Standpunkt , daß der Ange-
klagte einmal 42 000 und einmal 88 000 RM . verschleiert alz Auf -
Wandsentschädigung bekommen habe , so daß er später zu Unrecht
eine Aufwandsentschädigung von 74 000 RM . nachforderte . Der
Angeklagte wehrt sich gegen den Vorwurf sehr entschiede» und be»
tonte , es handele sich um

„Roggeuspenden "
, die er im Sinne der Spender Kr p» li-

tische Zwecke verwandt habe .
Dann gelaugt der Auklagekomplex der Zeitschrift „Die Land -

gemeinde " zur Erörterung . Die Anklage behauptet , daß der
Angeklagte sich das Eigentum an dieser Zeitschrift habe übertragen
lassen unter der Vorspiegelung , es sei ein Unternehmen , das sich
gerade über Wasser halte , aber keinen Gewinn erziele . Tatsächlich
soll Dr . Gereke al « r aus dieser Zeitung über 1 .1 Millionen RM
aus Einnahmen bezogen haben , die er nach der Anklage für
persönlich politische Zi « l « und zum Teil für
seine Güter verwandt habe .

Im weiter enVerlauf der Verhandlung wurde das Verhalten
Gerekes anläßlich der

Hindenburg - Wahl
erörtert . Das Hiudenburg -Komitee hatte sich die Aufgab « gefetzt,
mit Mitteln , die ihm aus Spenden zuflössen , die Wahl des Reichs-
Präsidenten von Hindenburg zu fördern . Diese vorhandenen Be-
träge wurden aber nicht restlos verbraucht . Von den so herein -
fließenden Geldern blieb schließlich ein erheblicher Betrag übrig .
Er habe es als rechtsstehender Mann nicht genug sein lassen wollen
mit der Wahl des Reichspräsidenten von Hindenburg . Dieser Sieg
habe erst richtig ausgewertet haben müssen , nämlich im Sinne der
Fortführung einer nationalen Hindenburgpolitik , der Schaffung
der Präsidialgewalt und Loslösung vom Parlamentarismus . Um
für die Erreichung dieses Zieles die notwendigen Mittel für die
Propaganda zu haben , seien diese Ueberschüsse zurückbehalten wor -
den . Sein Sekretär Freigang habe ihm vorgeschlagen , diese Gelder
mit falschen Rechnungen zu belegen . Das sei sicher ein krummer
Weg gewesen , aber es habe ihm das politische große Endziel vor -
geschwebt. Er habe es , so schloß Dr . Gereke , für seine staatspoliti -
sche Pslicht gehalten , diese Gelder für den angegebenen Zweck zu-
rückzubehalten .

Sonnenqebräunte Haut

mal allen vor Augen führen sollte. Klar und eindeutig wurde
darin unsere Zukunftsaufgabe herausgestellt , die sich für uns
auf den verschiedenen Gebieten ergibt . Am Schlüsse seiner
Ausführungen wandte sich der Redner an den aus dem Amte
scheidenden, verdienten 1 . Vorsitzenden der Partei , Herrn
Obersteuerinspektor U h r i g , dem für feine langfährige , wert -
volle Mitarbeit von allen Anwesenden eine herzliche Dankes »
bezeugung zuteil wurde . An die Stelle des 1 . Vorsitzenden
wurde Herr Josef Knopf berufen , dem mit den Herren
Professor D u x und Redakteur Uhl die Führung der
Partei obliegt .

Aufgabe der Führerschaft wird es sein, die sofortige vom
Reich und Land geforderte Reform durchzuführen , in dem
Sinne , wie sie der Parteichef Dr . Brüning am letzten Sonn -
tag in der Konferenz in Berlin den berufenen Vertretern
auftrug . Kassen - und Revisionsbericht fanden die einmütige
Billigung der Generalversammlung , die daran anschließend
dem Gesamworstand Entlastung erteilte und hierbei besten
eifriges Wirken dankbar anerkannte .

Nach einer wertvollen Aussprache , die auf beachtlicher
Höhe stand und die innere Geschlossenheit erkennen ließ , wer-
den unsere treuen Freunde zuversichtlich hinter unserer Füh -
rung stehen und mit uns mitschaffen an den Aufgaben , die
uns im neuen Deutschland gestellt werden .

Kirchliche Nachrichten
? Reuden « ». (G a ngo l f S f est . ) Seit 10 Jahre » wird

hier alljährlich da » St . Gangolfsfest mit Pferderitt !<ei der alt -
ehrwürdigen Kapell « gefeiert . Fast schien es unter der Ungunst
der Witterung dieses Jahr am letzten Montag stark beeinträchtigt
zu werden . Wohl waren nur an die 70 Pferde erschienen und
das Geschäftsleben mag etwas gelitten haben , aber der eigentlich «
Zweck des Festes dürft « doch voll und ganz erreicht worden sein :
religiös - sittlich« Erneuerung und Erhebung unsres leidenden und
niedergebeugten Volkes . Der Zudrang der Wallsahrer ohne Pferd «
war ein großer ; haben doch nahe zu 700 das Brot des Lebens und
der Starken empfangen und trotz Regenschauer beim Worte Gottes
ausgehalten . Gerade um die Stunde der Prozession sing «s an
zu regnen . Man zögerte anfangs , faßte aber doch Mut und mit
Gebet und Gesang wallt « man durch das schön geschmückte Städt -
chen talaufwärts nach der alten Kapelle , wo zunächst die Quelle
und Me Pferde gesegnet wurden . Sodann bestieg der Festprediger
H. H . Prof . S ch ö l l i g . Subregens am Priesterseminar in St .
Peter , die >m Freien errichtete Kanzel und verkündigte trotz ein -
setzendem Regen das Wort Gottes unter zeitgemäßer Bst »ming
des SchriftworteS : . Einer trage des andern Last und
so werdet ihr da ? Gebot Christi erfüllen "

, in
gegenseitiger , opferwilliger Liebe Gott ehren , die allgemeine Not
lindern und Volk und Vaterland am besten nützen . Diese wie auch
die Marienpredigt des Festpredigers am Vorabend war dazu ange .
tan , großes Vertrauen zu Gott und den übernatürlichen Kraft -
quellen unsres hl . Glaubens zu wecken. Das folgende Levitenamt
hielt Herr Stadtpfarrer Schottmüller -Adelsheim unter Assistenz
von Herrn Pfarrer Kleibrink -Stein und Neupriester Söhner von
Waldmühldach . Der Kirchenchor trug in gewohnter meisterhafter
Weise eine Schweitzermesse mit Instrumentalbegleitung unter
Mitwirkung der Herrn Hauptlehrer Fischer und Kaiser vor . Nach
einem begeistert verklungenen Tvdeum kehrte die Prozession wie-
der zur Pfarrkirche zurück , wo am Nachmittag Neupriester Söhner
nach der Vesper die kirchliche Feier mit seinem neupriesterlichen
Segen beschloß. Ueber Mittag war ein schneidiges Platzkonzert
der Feuerwehrkapelle auf dem Marktplatz .

Unterwittighauseu , 1« . Mai . ( Heimexerzitien . ) In den
vergangenen Tagen fanden hier Heimexerzitien statt , an denen
sich 86 Frauen und 83 Jungfrauen in je einer Gruppe beteiligten .
Exerzitienmeister war der H . H . Rektor W e r n e r t auS Bad
Griesbach . Nach den Frauen und Jungfrauen kamen die Män -
ner und Jungmänner , ebenfalls in je einer Gruppe , daran . 44
Männer fanden sich ein und nach ihnen noch 53 Jungmänner .
Der H . H . Pater K r ä m m e r vom Institut der Herz -Jesupriester
in Freiburg hielt die Vorträge . Hatten schon die zwei weiblichen
Gruppen ihre Exerzitien mit einer Lichterprozession abgeschlossen,
so machte eine Lichterprozession der männlichen und weiblichen
Gruppen beim Abschluß der erfolgreichen und erhebenden geist-
lichen Uebungenen bei einer Beteiligung von 266 Exerzitianten
ganz besonder » tiefen Eindruck . Die beiden Exerzitienmeister ,
die hier in einer Gemeinde von 1000 Einwohnern mit so erfreu -
lichem Erfolg tätig waren und jeweils fünf Vorträge im Tag
hielten , werden in bestem Andenken bleiben . Als besondere Fruchl
der hl .

'
Exerzitien erwies sich die Gründung eine ? katholischen

Jungmännervereins .
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TiüsMahüudSerH
Kauft öie Losbriefe des BolksfchauspielS

Otigheim
Das Volksschauspiel Oetigheim hat zur Zeit eine Lotterie

laufen . Die Losbriefe sind bei allen Lotterieunternehmungen
erhältlich . Der Preis des Losbriefes beträgt 50 Pfg . Jedem
Brief ist ein Gutschein in der Höhe des Kaufpreises beige-
geben . Diese Gutscheine werden in vollem Kaufpreis als
Anzahlung auf Platzkarten bei einem Besuch des Volksschau-
spiels Oetigheim entgegengenommen . Sie können für alle
Vorstellungen Verwendung finden . Wer z . B . vier Lose
kauft , erhält zugleich vier Gutscheine im Werte von viermal
50 Pfg ., das sind 2 Mk . Bei Abgabe dieser vier Gutscheine
an eine Vorverkaufsstelle oder der Theaterkasse erhält der Be-
sucher eine Eintrittskarte im Werte von 2 Mk . Das gleiche
Verfahren gilt für alle Platzgruppen , vom Stehplatz ange -
fangen bis zu den Logen . Wer frühzeitig , möglichst schon
jetzt , Losbriefe kauft , unterstützt das Volksschauspiel Oetig -
heim , weil er dem Unternehmen schon vor Beginn der eigent -
lichen Spielzeit zu den notwendigen Betriebsmitteln verhilft .
Jeder Loskäufer hat außer dem Gutschein noch Aussicht auf
einen Gewinn bis zu 1000 Mk . Der Gewinn wird , wie das
bei Losbriefen üblich ist , von den Losverkaufsstellen sofort
ausbezahlt . Da hier jedes Risiko eines Verlustes wegfällt ,
darf ein reißender Absatz der Losbriefe erwartet werden .

Kind tödlich überfahren
dz Bruchsal , 18 . Mai . Gestern nachmittag spielte der

5 Jahre alte Walter Reichert mit anderen Knaben vor dem
Damianstor . Plötzlich lief er rückwärts aus dem inneren
Torbogen auf die Fahrbahn und wurde von dem durchfahren -
den Lastwagen der Fa . Brändle - Weingarten erfaßt uud ge-
tötet . Den Fahrer trifft keine Schuld .

dz Obergrombach (bei Bruchsal ) , 17. Mai . (Auf der
Weide verletzt.) Der Landwirt Gustav Schott wurde beim
Betreten der Jungviehweide von einem fremden jungen
Rind angefallen und zu Boden geworfen . Das Tier trat ihm
auf das Gesicht und in die Magengegend , sodaß er bedenkliche
Verletzungen erlitt .

Fehn Arbeiterinnen
durch ausströmendes Gas erkrankt

bld Pforzheim , 18. Mai . In den Fabrikanlagen der
Bijouteriefabrik S ch m i d t - S t a u b u. Co. sind in den
Mittagsstunden des heutigen Donnerstag zehn Hilfs -
arbeiterinnen durch ausströmendes Leuchtgas erkrankt
und mußten ins Stadt . Krankenhaus eingeliefert werden .
Zwei von denselben sind stärker vergiftet , während bei
den übrigen nur leichtert Vergiftungen vorliegen und mit
ihrer Entlassung aus dem Krankenhaus noch im Lause des
heutigen Tages gerechnet werden kann . Der Unfall ist auf
das Undichtwerden eines Gashahns zurückzuführen .

Flammen verzehren deutschen Angeist
Feierlicher Verbrennungsakt in Heidelberg .

bld Heidelberg , 18. Mai . Am Mittwoch abend fand hier
der feierliche Verbrennungsakt der jüdifch -marxistischen und
antivölkischen Zersetzungsliteratur statt . Der Abend wurde
eingeleitet durch einen Vortrag beim Kampfbund für deutsche
Kultur , bei der Dr . Böhringer -Mannheim über „Bolschewis -
mus und Kultur " sprach. Inzwischen bewegte sich ein Fackel-
zug durch die Straßen zum Universitätsplatz , an dem der
nationalsozialistische Studentenbund , die Korporationen , Ab-
ordnungen der SA , SS . des Stahlhelm , sowie andere natio -
nale Verbände teilnahmen . Die Teilnehmer des Zuges bil-
deten auf dem von zusammengeworfenen Fackeln hell erleuch-
teten Platz ein Karree . Sodann begann der eigentliche Ver -
brennungsakt , der mit einer Rede des Vorsitzenden der Hei-
delberger Studentenschaft , Scheel , eingeleitet wurde . Er er-
innerte an die Pflicht , die diefe symbolische Verbrennung —
während seiner Ausführungen wurde der errichtete Scheiter -
Haufen angezündet — für die deutsche Studentenschaft mit
sich bringe . Nach Scheel sprach Dr . Lingens (NS ) , dessen
Rede ausklang in „Deutschland , Deutschland über alles "

, in
das die Menge begeistert einstimmte . Den Abschluß der Feier
bildete ein Sieg -Heil auf das neue Deutschland und seinen
Führer Adolf Hitler und dem Gesang des Horst -Wessel-
Liedes .

bld Heidelberg , 18. Mai . (Haftentlassungen .) Die in der
Angelegenheit der Gemeinnützigen Baugenossenschaft Neu -
Heidelberg verhafteten Vorstandsmitglieder Bartmann , Holl
und Rink sind , wie wir erfahren , wieder aus der Haft ent-
lassen worden .

Forchheim bei Karlsruhe , 14. Mai . (Frühjahrskonzert des Ge-
sangvereins „Frohsinn ".) Der genannte Verein veranstaltete an -
lätzlich seines 2bjährigen Bestehens an letzten Sonntag nachmit -
tag im Vereinshaus ein Frühjahrskonzert in Verbindung mit
Sängerehrung . Eine stattliche Schar von Sängern brachte unter
der Stabführung von Chordirigent B a u m a n n ein Dutzend
Männerchöre in Rhythmus , Liedauffassung wie Reinheit der
Stimmen meisterhaft zum Vortrag . Die Auswahl der Lieder
geschah unter dem Motto : „Der Mai ist gekommen " und sang in
allen Tonarten den Preis der Natur und der Liebe . In abwech-
selnder Unterbrechung der Männerchixe sangen Frau Ada und
Herr Karlheinz Kögele , Karlsruhe , herrliche Bilks - und Hand -
Werksburschenlieder zur Laute . Nach den Liedervorträgen fand
die Ehrung zweier Jubilare des Gesangvereins statt , und zwar
von Sänger Hugo B ä tz für 25jährige aktive Mitgliedschaft und
von Hauptlehrer B a u m a n n für ebensolange Wirksamkeit im
Dienste des deutschen Liedes . Unter anerkennenden Dankesworten
überreichte der Sängervorstand Burkart den beiden das Jubi -
läumsdiplom und Herr L e h n e r t als Vertreter des Badischen
Sängerbundes ehrte durch Ueberreichung der silbernen Ehren -
nadel die beiden Jubilare . Choldirigent Baumann wurde anlätz -

lich seines Lvjährigen Dirigentenjubiläums noch besonders durch
Ernennung zum Ehrenmitglied de? Gesangvereins Frohsinn ge-

ehrt .

Rauschgiftbandlerfestgenommen
dz Radolfzell , 18. Mai . Der Fachndungs - und Kriminal -

Polizei ist es in Zusammenarbeit mit der Zollfahndungsstelle
gelungen , einen feit längerer Zeit in der hiesigen Gegend be-
trieben ?« großangelegten Rauschgifthandel aufzudecken. Be-
schlagnahmt wurden etwa 8000 Ampullen , sowie ein
größeres Quantum pulveriesiertes Kokain .
In die Angelegenheit sind Personen von Güttingen , Singen ,
Konstanz und Radolfzell verwickelt, die zum Teil fest -
genommen wurden .

dz Harresheim (Amt Ueberlingen ) , 18 . Mai . (Vergiftung
durch Blumen . ) Der Sohn eines hiesigen Landwirts brachte
Mairöschen und Eßwaren unvorsichtigerweise miteinander
in Berührung . Nach dem Genuß der Eßwaren erkrankte er
an einer schweren Magenvergiftung .

dz Konstanz , 18 . Mai . (Brand .) In einem Schuppen
eines Althändlers entstand am Dienstag abend ein Brand ,
der in dem aufgestapelten Altmaterial reicke Nahrung
fand und in kurzer Zeit auf zwei angebaute Schuppen über -
griff . Nach Inständiger Tätigkeit gelang es der Feuerwehr ,
den Brand aus seinen Herd zu beschränken. Ein großer Last -
wagen , der in einem der abgebrannten Schuppen stand ,
konnte gerettet werden .

Beschlagnahme des 5?o Vermögens
dz Lindau (Bodenfee ), 18. Mai . Auf Grund der behörd -

lichen Anordnungen wurde auch in Lindau eine Beschlag-
nahmeaktion gegen die SPD unternommen . Dabei wurde
festgestellt, daß der Ortsausschuß der SPD die Kassenbücher ,
Belege , Mitgliederverzeichnisse , Prokokollbücher usw . besei-
tigt hatten . Der Vorstand und Fraktionsführer Balthasar
Schliersmeier und der Kassier Söhner erklärten , daß sie die
Bücher und Belege verbrannt hätten . Die Ortsgruppe habe
kein Vermögen , sondern nur Schulden . Die Untersuchung
ergab jedoch daß die Belege und Geschäftsbücher zum Teil
bei einem Parteimitglied außerhalb des Stadtgebietes unter -
gebracht wurden , wo sie dann auch gefunden wurden . Bei
einer Haussuchung in der Wohnung Schliersmeiers wurden
2400 RM . gefunden , die dem sozialdemokratischen Volkshaus -
verein gehören . Die Gelder waren im Küchenkasten unter
Lebensmitteln versteckt . Schliersmeier und Söhner wurden
wegen Verdunkelungsgefahr in Schutzhast genommen .

dld Lörrach , 18. Mai . (Zuckerschmuggel.) Ein Frei -
burger Kaufmann und seine Frau hatten - sich vor dem
Lörracher Einzelrichter wegen Hehlerei zu verantworten .
Diese bestand darin , daß die beiden in wirtschaftlicher Be-
drängnis auf geschmuggelten Zucker zurückgrisfen und im
ganzen von einer Weiler Schmugglergesellschaft 13 500 Kilo -
gramm Zucker und über 1000 Kilogramm Rohkaffee erwar -
ben . Die Schmuggler sind bereits abgeurteilt . Das Ehe -
paar erhielt zusammen eine Geldstrafe von 72 000 Mk . oder
für je 100 Mk . ein Tag Gefängnis . Außerdem wurde der
Ehemann noch zu einem Monat Gefängnis verurteilt , ferner
zusammen mit dem Hauptschmuggler ist eine Wertersatzstrafe
von 10700 Mk . ausgesprochen worden .

dz Lörrach , 18 . Mai . (Fahrlässiges Hantiere » mit einem
Flobertgewehr .) Ein junger Mann hantierte fahrlässiger -
weise mit einem Flobertgewehr ; plötzlich entlud sich ein
Schuß und die Kugel drang einem fünfjährigen Mädchen
unter dem Auge in den Kopf und blieb stecken. Direkte Le»
bensgefahr für das Kind soll nicht bestehen.

dz Wittenhofen , 18 . Mai . (In eine Sense gestürzt .) Der 14-
jährige Sohn des Landwirts Schlude stürzte vom Rade in
eine offene Sense . Der Junge erlitt schwere Verletzungen am
linken Oberschenkel und wurde bewußtlos aufgefunden .

dz Kandel , 18 . Mai . (Zunehmende Wildschweinplage .)
In welchem Ausmaße die Wildschweinplage in der Südpfalz ,
vor allem in der Bienwaldgegend , überhand nimmt , geht
daraus hervor , daß sich jetzt schon ganze Rudels der lästigen
Borstentiere sogar bis in den Ort wagen . Sie richten in den
Gärten der Ortsbewohner , hauptsächlich nachts , empfind -
lichen Schaden an .

Wegen tatlicher Beleidigung verurteilt
Karlsruhe , 17. Mai . Aus der Schutzhaft wurde heute de^

56jährige ledige gewesene Ministerialrat Karl Frech dem
Schöffengericht (Vorsitzender : Amtsgerichtsdirektor Dr . Weißl
vorgeführt , um sich wegen Beleidigung zu verantworten . Der
Angeklagte war seit 1923 Ministerialrat beim badischen
Staatsministerium und wurde am 11 . März 1933 im An -
schluß an die politische Umwälzung mit sofortiger Wirkung
beurlaubt . Am 8. April wurde ihm seine Entlassung auf
Grund des 8 4 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Be-
russbeamtentums eröffnet . Er befand sich seitdem in Schutz-
Haft . Dem Angeklagten wird zur Last gelegt , am 15 . März
und 22 . März dieses Jahres an einem 17jährigen Schüler ,
der ihn zur Einleitung von Schritten zur Begnadigung sei-
Nes in einem italienischen Gefängnis sitzenden Vaters in fei -
ner Wohnung aufgesucht hatte , unter Ausnutzung seiner
dienstlichen Stellung den Versuch unsittlicher Handlungen
vorgenommen zu haben . (8 185 des R .S .G .B .) Die Tat .
die von dem Angeklagten nicht in Abrede gestellt wurde ,
wurde unmittelbar nach seiner Beurlaubung begangen .

Oberstaatsanwalt v. Hofer beantragte gegen den Ange -
klagten eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten , während der
Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Köppel , für eine
Geldstrafe eintrat .

Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen
fortgesetzter tätlicher Beleidigung zu 1000 Mark Geld -
st r a f e . Wie gegen Schluß der Verhandlung bekannt wurde ,
ist die Schutzhaft gegen den Angeklagten inzwischen aufge »
hoben worden . („Der Führer " hat den schlechten Geschmack ,
vorstehenden Bericht unter der großen zweispaltigen Ueber -
schrift „Das ist das Zentrum ! " seinen Lesern mitzu »
teilen . Wir weisen die darin liegende Insinuation gegenüber
dem Zentrum mit der Entrüstung zurück, die ihr gebührt .
Im Zentrum wird der hier durch Gerichtsspruch gebüßte Fall
mit jenem Bedauern zur Kenntnis genommen , daS man bei
uns gegenüber solchen Verletzungen der Sittengebote und
-Gesetze doppelt hat , wenn sie bei Leuten vorkommen , die
sich sonst zu unseren Grundsätzen bekannten . Dagegen kennt
man bei uns den Pharisäismus nicht .)

Hohe Strafen für Tabakschmuggel
dz Worms , 18 . Mai . Einer der größten Schmugglerprozesse ,

die je im Mormser Gerichtssaal stattfanden , spielte sich vor dem
Wormser Bezirksschöffengericht ab . Der Hauptangeklagte allein ,
Jngenhagen heitzt er , hat den Staat um 314 (XX) Mk . Steuer .
Zoll und Abgaben betrogen . Der vorbestrafte Angeklagte hatte
21 Zentner Tabak nach Worms geliefert , die der ebenfalls ange -
klagte HormuZ im Wormser Gebiet absetzen half . Die Abnahme »
adressen besorgte Hormus Schwager aus Osthofen . In Hering ?»
fässern oder in Paketen rollte die Ware an die Deckadresse eine »
Hans Weber an . Das Geschäft florierte wirklich , bis die — Zoll¬
fahndungsstelle zupackte. Es wurden verurteilt : Jngenhagen z»
3 Monaten Gefängnis und zu 1 500 000 RM . Geldstrafe bzw . er -
satzweise weitere sechs Monate Gefängnis und zu 20 223
RM . Wertersatz oder weiteren 20 Tagen Gefängnis , HormuS er-
hielt 120 440 RM . Geldstrafe oder 2 Monate Gefängnis ; von de»
weiteren Angeklagten erhielt Karl K . 60 000 RM . Geldstrafe oder
ersatzweise 1 Monat Gefängnis , Heinrich G . erhielt 3 Monat «
Gefängnis und eine Geldstrafe von 680 000 RM . oder weiter «
3 Monate Gefängnis , während der letzte Angeklagte I . 1144 000
RM . Geldstrafe oder 5 Monate Gefängnis erhielt . Diesem An«
geklagten werden 456 000 RM . als abgegolten angerechnet .

dz Stuttgart , 18. Mai . (Ein Ehepaar gasvergiftet .)
Gestern vormittag kurz nach 11 Uhr wurde in einem Haus «
der Militärstraße ein jüngeres Ehepaar gasvergistet aufge -
funden . Während die Ehefrau tot war , waren ber dem Manne
die Wiederbelebungsversuche erfolgreich . Ob Unglücksfall
oder Selbstmord vorliegt , muß die Untersuchung ergeben .

dz Reutlingen , 18. Mai . ( Nächtliche Schüsse.) Der
Propagandaleiter der NSDAP Hans Ledsche wurde nacht»
durch Rütteln an seiner Haustür geweckt . Als er ans Fenster
trat , fielen sieben Schüsse aus einer Pistole . Jedoch gingen
alle fehl . Dre Täter nahmen Reißaus , konnten aber noch
nicht ermittelt werden . Man vermutete , daß es sich um
Kommunisten handelt .

Wetterbericht
Allgemeine WitterungSübersicht . Karlsruhe , den IS. Mai .

Hoher Druck hat nunmehr die Führung unserer Witterung ttber -
nommen und wird sie auch morgen behalten

Boraussichtliche Witterung für Freitag : Meist heiter und
trocken, tagsüber warm .

Wasserstände des Rhein » am Donnerstag , morgens 8 Uhr:
WaldShut 839, gest. 4 ; Basel 818, gest. 1 ; Breisach 249, uttB. j
Kehl 842, gef. 20 ; Maxau 660 , gef. 87 ; Mannheim 603 , gef . lj
Taub über 800 Zentimeter .

Das Brandunglück in Schlesien - ein Verbrechen?
Beschlagnahme der fünf Leichen. — Wer hat de« Tod der Opfer auf dem Gewissen ?

Das schwere Brandunglück in Ullersdorf (Kreis Grafschaft
G l a tz) , bei dem das Anwesen der Familie Lauterbach in
Flammen aufging und fünf Personen den Tod fanden ,
hat zu aufsehenerregenden Weiterungen geführt . Mit Rücksicht
darauf , datz der Verdacht eines verbrecherischen Ver »
schuldens vorliegt , hat die Staatsanwaltschaft eine Beschlag -
nähme der Leichen des 72jährigen Lauterbach und der ums Leben
gekommenen vier kleinen Kinder des jüngeren Lauterbach verfügt .

Das Feuer war bekanntlich einige Stunden nach der Rückkehr
der Familie von einem Jahrmarktsfest ausgebrochen . Klemens
Lauterbach erklärte die furchtbaren Folgen der Katastrophe zuerst
damit , datz er der Meinung gewesen sei . es brenne in der Nach-
barschaft und sich zuerst angezogen habe , um den Betroffenen zu
Hilfe zu eilen . Als er draußen bemerkte , datz es bei ihm selbst
brenne , sei es bereits zu spät gewesen . Er habe nur noch seine
Frau retten können .

Er hat den Brand verschuldet !

Nun erfährt man , datz Klemens Lauterbach sich bei seiner Ver -
nehmung in verschiedene Widersprüche verwickelt und schließ-
lich gestanden hat , datz er den Brand verschuldet
habe . Er erklärte , datz er sich vor dem Schlafengehen eine
Zigarette angezündet und sich dann zu seiner Schlafstätte auf
den Boden begeben habe . Offenbar habe er , ohne es zu wissen,
auf dem Wege dorthin durch Funken oder glimmende Asche , der
Zigarette Stroh in Brand gesetzt. Dann habe er im Bett liegend
die Zigarette noch zu Ende geraucht und den glimmenden Stengel

auf eine Holzkante gelegt . Plötzlich sei er durch seine Frau au »
oem Schlaf geweckt worden mit dem Ruf , datz e» im Hause brenn «.

Lauterbach schildert dann die weiteren Vorgänge so , datz er
sofort über die Treppe hinunterlief und in den Stall eilte , um
dort ein Beil zu holen , um damit da » Fensterkreuz des Schlafzim »
mer » einzuschlagen . Es sei ihm auch gelungen , in den Schlafraum
einzudringen und seine Frau in Sicherheit zu bringen . Er selbst
sei dann aus dem Fenster gesprungen , während die vi « r
Kinder und sein Bater im Schlafraum blieben .
Sein zweiter Versuch , zu ihnen erneut durch die Flammen vor -
zudringen , sei fehlgeschlagen , da die Flammen den Raum bereits
von allen Seiten eingeschlossen hatten .

Versicherungsbetrug ?
Die Staatsanwaltschaft führt ihre Untersuchung namentlich iv

der Richtung , ob nicht ein Versicherungsbetrug vor -
liege . Nach den bisherigen Feststellungen war Klemens Lauter -
bachs Vater bei drei verschiedenen Sterbekassen auf ungefähr 800
RM . versichert ; auch für die Kinder soll vor kurzem durch ein Zei -
tungSabonnement eine Versicherung abgeschlossen worden sein. Auf
das Grundstück Klemens Lauterbachs war autzerdem eine Hypo -
t h e k seines Vaters in der Höhe von 1000 RM . eingetragen , von
denen die Hälfte der Frau Lauterbach und die Hälfte den vier
Enkelkindern testamentarisch vermacht waren .

Ueber Klemens Lauterbach wird noch bekannt , datz er keine»-
wegs in günstigen Verhältnissen lebte und überdies auch bereit ?
vorbestraft ist. Der weiteren Entwicklung des Falles , der bei
der Bevölkerung grötzte Anteilnahme erregt hat , wird mit begreif -
lichem Interesse entgegengesehen .

D Billig und gut kaufen Sie in KAISER 'S Geschäft W.
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Aus der katholischen Wett
k)28 Heldische in Christus

Professor Karl Adams „Christusbuch"
Die Bekrönung einer 25jährigen akademische « Lehrtätigkeit

Sechs Auflagen schaute Professor Dr . Adams vielgenanntes
Buch : » Wesen des Katholizismus "

. DaS Buch ist auch in mehrere
Fremdsprachen übersetzt . Der Eindruck bei Katholiken und Nicht»
latholiken ist gleichgroß . Man hat Felsengrund unter den Füßen
und fühlt doch den Odem der Gegenwart , den Atem unserer Tage .

Vom eben erschienenen neuen Adamschen Buche „ Jesus Christus "

(Verlag Haas & Grabherr - Augsburg ) war die rste Auflage in
Höhe von 5000 Exemplaren in wenigen Wochen vergriffen . Dieses
Buch erfüllt ein Ziel des Tübinger Gelehrten . „ War es doch der
Traum seines ganzen Lebens "

, so schreibt ein Mitglied des Benedik -
tinerordens , „ über Christus ein Buch zu schreiben , das allen An -
fprüchen gerecht werden sollte . Und wenn ein so hohes und gött -
liches Leben von Menschen auch nie ganz erfaßt und dargestellt
werden kann , so müssen wir doch sagen , daß dieses Buch . . . wirklich
ein Christuserlebnis bedeutet , wie es der Lehrer in seinem Leben
vielleicht nie empfunden . "

Nur eine jahrzehntelange Auseinandersetzung mit den biblischen
Christusproblemen ermöglicht ein solches Buch . Wie viel Verzeich-
nungen mutzte sich das Christusbild gerade in unseren Jahrzehnten
gefallen lassen ! Im Lichte dieses Buches sehen wir alle Fragen
gelöst, alle Lasten sinken, alle Schwierigkeiten hinschmelzen vor dem
seherischen wissenden Auge dieses Seelsorgers auf der Lehrkanzel ,
llnfer Zeitalter baut christozentrische Kirchen . Der Aufbruch der
katholischen Jugend vollzieht sich mit dem Christuszeichen auf Stirne
und Brust . Der Hl . Vater proklamiert ein Christusjahr . Dieses
Buch motiviert gleichsam diese großen Zeitparolen . Der von Adam
gezeichnete Christus ist die Gestalt , die gerade unsere Zeit
braucht : ein Führer mit Erobererkraft und Erobererwillen , frei von
verwaschener Sützlichkeit und jeder Frömmelei . Wir möchten in
dieser Beziehung einige Sätze aus dem Kapitel : „ Die geistige Ge -
ftalt des Christus " hierher setzen : „ Was den Evangelisten an der
menschlichen Wesensart Jesu vor allem auffiel , was sie immer
wieder unterstreichen , ist die ungeheuere Zielklarheit seines Denkens
und die davon getragene Straffheit , Geschlossenheit seines Wollens .
Wollte man das Unnötige versuchen , und Jesu geistige Art auf
einen letzten Ausdruck bringen , so müßte man wohl diese resolute ,
zielharte Männlichkeit nennen , mit der Er Seine Aufgaben sieht,
bejaht und bis zum Aeußersten , bis zum Verströmen Seines Blutes
durchführt . Schon in Seinem Sprachgebrauch , in den immer
wiederkehrenden Wendungen : „ Ich bin gekommen "

, „ ich bin nicht
gekommen " spricht sich dieses zielklare , entschlossene harte Ja und
Nein seines Lebens aus . . . In Seinem ganzen öffentlichen Leben
ist kein Augenblick auffindbar , wo Er überlegt , wo Er unschlüssig
schwankt, oder wo Er gar ein Wort oder eine Tat rückgängig macht.
Und dasselbe gestraffte , zielklare Wollen heischt Er von Seinen
Jüngern . „ Wer die Hand an den Pflug legt und rückwärts schaut,
ist nicht tauglich für das Reich Gottes " . . . ES ist Seine eigene ,
ganz persönliche Art , die Er hier den Jüngern einprägt . Das un -
überlegte , vorschnelle Handeln , das unsichere Schwanken oder gar
das Paktieren und das Kompromisse -Suchen ist nicht Seine Sache .
Sein Wesen und Leben ist Ja und Nein , nichts anderes . Jesus
ist immer der Ganze , immer der Fertige , weil er niemals anders ,
denn mit Seiner ganzen , hellen Bewußtheit und mit seinem Wollen ,
starken Lebenswillen redet und handelt . Sein Wesen und Leben
ist ganz und gar Einheit , Geschlossenheit, Helligkeit, ursprüngliche
Klarheit und Wahrheit . ES trug derart das Merkmal des Echten ,
des Wahren , de? Aufrechten und Starken , daß sich selbst Seine
Feinde diesem Eindruck nicht entziehen konnten . „ Meister , wir
wissen , daß Du wahrhaftig bist und Dich vor niemand scheust ."

(Mk . 12,14 .) . . . Jesus ist ein durchaus heroischer , hel¬
discher Charakter , das menschgewordene Helden -
tum . Diesen Heldensinn , diesen unbedingten Einsatz des Lebens
für die erkannte Wahrheit fordert Er auch von Seinen Jüngern .
Das Heldische ist Ihm das Selbstverständliche . . . Dieser geballte ,
konzentrierte Wille zu seinem Ziel , diese Person gewordene . Jni -
tiative und Tatkraft macht Jesus zum geborenen Führer . Er ruft
Simon und Andreas und sie verlassen sofort ihre Netze. (Mk . 1 , 16.)

i . . Er ist eine Herrennatur , eine Köngsgestalt . Die Jünger
| empfanden dies . Darum ihre scheue Ehrfurcht vor dem Meister ,
| das starke Distanzgefühl , das sie von Ihm fernhält . . . Er war

wie einer , der Vollmacht hat . So stark war dieser Eindruck des
Ueberragenden , Uebermächtigen in der Gestalt Jesu , daß die Leute
nach den höchsten Vorstellungen und Namen suchten , um diesen
Eindruck zu bewältigen . Ist Er der Täufer ? Ist Er Elias ? Ist
Er Jeremias und einer der Propheten ? ( Mi . 16, 14.)

Es ist von höchstem Reiz , Jesu unsterbliche Liebesbotschaft , „das
Erhabenste und Zarteste , was je über Menschenlippen kam "

, mit
diesem zielklaren männlichen , herb Aufrechten in Verbindung ge-
setzt , sie verwurzelt zu sehen in Seinem Wirklichkeiissinn und
seiner Lebensnähe . „ Mit den Armen will Er arm , mit den Ver -
fehmten verfehmt , mit den Versuchten versucht , mit den Sterbenden
gekreuzigt sein . Alle Menschennot will Er in Sich haben und

tragen , weil Er allein sie zu überwinden vermag . Hier ist der
seelische Ort , wo Jesu Heilandswirken seine natürlichen Wurzeln
hat , wo seine Menschenliebe als Erlöserliebe aufflammt . Er kan»
nicht nein sagen , wo der Jammer Ihn anschreit , selbst wenn es ein «
Heidin , eine Syrophönizerin ist (Mk . 7, 26) . .

Ebenso ergreifend lesen sich die Kapitel , welche dem betenden
Jesus gelten , dem Auferstandenen oder dem Gekreuzigten , oder der
Gemeinschaft mit dem Vater : „ Es gab in Jesus ein Innerste ?,
Allerheiligstes , zu dem nicht einmal Seine Mutter Zutritt hatte ,
wo nur der Vater allein war . Dieser tiefste innerste Punkt war
restlos allen irdischen Beziehungen entrückt , in einer schlechthin
unirdischen , überirdischen Jungfräulichkeit des ganzen Seins dem
Vater geweiht . Das war Seine Welt , Seine Wirklichkeit, Sein
Leben — der V a t e r . . . Es ist überwältigend , mit welcher Innig -
keit und Wärme , mit welcher Zutraulichkeit und Zuversicht sich
Jesus selbst den Vaterarmen Gottes übergibt . . .

"

Nur wenige Seiten haben wir gestreift ! Dieses Buch hat eine
besondere Zeitausgabe zum Segen aller , die Christus sehend suchen,
wertblind geworden für die Heilstatsachen , verirrt in falscher
Geistigkeit , erfüllt von Vorurteilen , aber mit einem letzten Rest des
Kindhaften in uns die Erlösungskräfte suchend, „ die Kräfte deA
Sieges , des Lebens , der Ewigkeit . . ." ap .

Papstworte zur Wirtschaftskrisis
Das „Frankreich der Arbeit "

Angesichts der sozialen Reformen , die in verschiedenen Ländern
an der Tagesordnung sind , kommt den sozialen Richtlinien , die
Papst Pius XI . den Führern der sozialen Organisationen des
katholischen Frankreich , die einen Pilgerzug „ Frankreich der Arbeit "

nach Rom gebracht , nicht geringe Bedeutung zu . Bei diesem Pil »
gerzug handelte es sich um die Vertreter der christlichen Bauern -
vereine , der katholischen Gewerkschaften in der CGTC . und der
katholischen Arbeitgeberverbände in Industrie und Handel .

Zu den Bauernvertretern hat der Papst gesagt , der Bauer sei
von Gott zum Mittler zwischen ihm und der Menschheit bestimmt ,
denn der Bauer vollziehe durch seine Arbeit die Bitte des Vater ,
unsers : „ Unser tägliches Brot gib uns heute ! " . Auch der Heiland
habe in seinen Gleichnissen mit großer Vorliebe der Arbeit des
Bauern gedacht . Der Bauer stelle in allen Ländern immer noch
das dar , was für die Stufenleiter „ Familie , Vaterland , Kirche,
Christus " erforderlich ist.

Für die katholischen Gewerkschaftler hatte der Papst den Hin .
weis auf Jesus Christus selber , der , obwohl wahrer Gott , nicht
gezögert hat , zum Handarbeiter zu werden , um damit die Welt
der Arbeit allein schon förmlich loszulaufen . Jesus gebe der
gesamten Welt der Arbeit die Mahnung zu wechselseitigem Wohl -
wollen , zu loyaler , aufrichtiger und fruchtbarer Zusammenarbeit

Keine Gemeinschaft mit Kirchenfeinden !

des ehrbaren Kapitals und der christlich aufgefaßten Arbeit . Au »
Rom sollten die katholischen Gewerklchaftle '- m >t nach Hause neb»
men die Doktrin der Einigkeit , der Nächstenliebe und der Gerech«
tigkeit.

Die katholischen Arbeitgeliervcrbände vernahmen aus dem
Munde des Papstes die Feststellung , dag heute mehr als je zwi»
schen den Produktionssattoren die Solidarität gewahrt werden
müsse. Auch für die Arbeitgeber sei die Wirtschaftskrise schwer.
Und neben den zwangsweise feiernden Arbeitern sehe man di«
langen Reihen der arbeitslosen Angestellten , Beamten , Technik «
und Industriellen selber . Zur Sicherung der Solidarität und zur
Wiedergesundung wie des Wohlergehens der Nationen seien be »
sondere Organisationen notwendig . Wo es notwendig
sei, müsse die Katholische Aktion am Zustandekommen dieser zeit -
gemäßen Organisationen arbeiten , die Arbeitgeber und Arbeit »
nehmer umfassen und von »er Notwendig . eit gemeinsamer Schritt «
in einer wirtschaftlich und sozial erschütterten Zeit führen müssen .

Wegen der Bedeutung der Worte von der „ besonderen Organi »
sation " seien sie wie folgt eigens wiedergegeben : „ Wir müssen
retten durch eine besondere Organisation das gemeinsame Wohl
aller Berufsstände , damit das Wohlergehen aller gesichert sei und
besonders das Wohlergehen des eigenen Landes .

"

Kirchenverfolgung und — Weltwirtschaftskonferenz
Der Kulturpolitische Tagesdienst " berichtet

aus Washington : Die der Regierung nahestehende Vresse be-
richtet , daß die Delegierten der Ver . Staaten au der Wett-
wirtschaftskonserenz Instruktionen erhalten werden , die da -
hin gehen, kein Abkommen mit allen jenen Re -
gierungen zu treffen , welche keine Gewähr dafür geben,
daß „alle Konflikte religiöser Natur in ihren Ländern auf -
hören " und daß Verfolgungen aus Gewissensgründen ein -
für allemal aushören . Ein entsprechender Antraa liegt dem
Kongreß vor und ist der Zustimmung beider großer Parteien
sicher .

Papst Pius XI. und die katholische Kirchenmusik
In einer Zeit geistigen Ringens nimmt der Heilige Vaier

Pius XI . durch ein bedeutungsvolle » Schreiben des Kardinals
Bisletti an den Bischof Michael von Regensburg Stellung zu den
schwerwiegenden kirchenmusikalischen Gegenwartsproblemen . Wenn
in diesem Schreiben die für alle Zeiten gültigen fundamentalen
Gesetze einer wahrhast liiurgifchen Musik von tnuem in das Be .
wußtsein des modernen Menschen zurückgerufen werden , so ist
das ein außerordentlich bedeutsames Ergebnis .

Mit letzter Konsequenz führt der Heilige Vater die liturgische
' Reform des Papstes Pius X . fort . Auch seine Hauptsorge gilt
zunächst dem römischen Choral , der als die von dem starken Geist
der christlichen Urkirche erfüllte , alles Rur -Individuelle ausschlie¬
ßende Gemeinschaftskunst aus Gründen seiner inneren Wesenheit
schon sich dem Gesamtkunstwerk der katholischen Liturgie einordnet ,
die auch niemals eine individuelle -Angelegenheit , sondern immer
nur die der Gesamtheit ist . Der zugleich allein und ausschließlich
die Grundforderungen an eine über allgemern - rellgiöse Musik sich
erhebende liturgische Musik : Heiligkeit , Güte der Formen , Uni »
versalität nach Zeit und Raum in vollkommenster und für alle
Zeit vorbildlicher Weise erfüllt . Den darum die Kirche als ihren
eigentlichen Gesang bezeichnet , der allein in ihren liturgischen
Büchern niedergelegt wurde . Der als Ausgangspunkt aller wei -
teren europäischen Musikentwicklung auch für das Werden der mit -
telalterlichen klassischen Polyphonie wegweisend war , die ein« Viel ,
heit von melodischen , dem römischen Choral,nachgebildeten Ge -
sangslinien zu der Einheit eine ? in sich geschlossenen Kunstwerkes
zusammenführte , das dem gregorianischen Choral abei . nicht nur
im Technischen nahekam , sondern auch die gleiche Textauffassung
wie dieser hatte . Darum schon mutz die zielbewußte Pflege der
zeitlosen Kunst des gregorianischen Chorals und der Meisterwerke
des paleftrinensischen Zeitalters eine Hauptsorge unserer Kirchen .
Musiker bleiben . Aber auch darum , weil die zeugende Kraft des
römischen Chorals , der die klassische Polyphonie begründet und
seine Entwicklung weitergetrieben hat , im Bunde mit dieser ein -
mal auch das Werden der heiß ersehnten neuen kirchlichen Ton -
kunst entscheidend beeinflussen wird . Kein Zukunstsmusiter , der
an dem Bau einer neuen liturgischen Hochkunst mitarbeiten will ,
wird an römischem Choral und palestrinensischer Polyphonie vor -
beikommen . Es irren also , um nur ein Beispiel zu geben , jene
kirchenmusikalischen Experimentatoren , die ausgehend von den
ältesten niederländischen primitiven Versuchen , kirchenmusikalisches
Neuland unter bewußter Umgehung des Palästina -Stiles suchen,
der doch gerade die Reform dieser Uebelstände darstellt . Wie auch
diejenigen Kirchenmusiker irren , dt« entwurzelten Neutönern folgen
zu müssen glauben , die jeden Zusammenhang mit d« r Tradition
verloren haben . Denn eine neue musica sacra kann nur wert¬
beständig sein , wenn sie wie die großen vom Papste genannten
Vorbilder unter wbsay « <m jet* « BsiSstMeck «nd jede subjektiv «

Willkür von vornherein sich dem engeren Rahmen anpatzt , den daS
liturgische Kunstwerk aus Gründen innerer und äutzerer Harmonie
der Musik ziehen mutz.

Ebenso wichtig ist die Erinnerung des Papstes , daß der
künstlerische Schwerpunkt aller Kirchenmusik
immer der Gesang rst . So war eS, so wird es bleiben . Auch
in Zukunft wird die reine Vokalmusik , der unbegleitete A«ca.ppella -
Gesang , immer die Edelblüte liturgischer Kunst darstellen . Datz
Jnstrumentalwerke von hervorragendem Wert im a u tz e r -
liturgischen Gottesdienst ausgiebig herangezogen werden
dürfen , ist sell -stverftändlich . Es handelt sich hier um prinzipielle
Feststellungen , die das liturgische Kunstwerk angehen . Dabei
wird besonder ? betont , datz wir in der Orgel daS Instrument
haben , das den Zwecken der heiligen Liturgie am besten entspricht .
Zu begrützen sind deshalb die eifrigen Bestrebungen unserer Zeit ,
das Klangbild der älteren Orgel wieder zurückzugewinnen und die
mehr technischen Errungenschaften des neuen Orgelbaues (die vie-
len Spielhilfen , Kollektivdrücker , die die Registrierung und das
Spiel mechanisieren ) wieder zu beseitigen und mehr auf die Struk »
tur und Intonation der Orgelregister zu achten , di« zum Teil von
der Mensur abhängt , zu legen und den mystischen Klang der ftü »
Heren Orgeln zu erreichen . Man spricht nicht umsonst von den
sogenannten sakralen Mensuren .

Der Heilige Vater weist auch auf die musikalische Er -
ziehung der Knaben hin . „Knak -enstimmen begeistern auch
durch ihren unschuldvollen Zauber mehr als jeder andere , wenn
auch noch so künstlerisch geschulte Klangkörper zu wahrer Andacht
und zu wahrem Beten .

" Wir wollen den liturgischen Standpunkt
aber einmal ganz beiseite lassen und die Sache lediglich vom all -
gemeinen kulturellen Standpunkt aus betrachten . Die Vernachläs .
sigung der gesanglichen Knabenerziehung führt zu einer Verar »
mung unserer kirchlichen Chöre , denen später notwendigerweise
die musikalisch und gesanglich durchgebildeten Männerstimmen
fehlen müssen . Die Bildung der K n a b e n st i m m e n ist freilich
schwierig und verlangt vor allem sachlich versierte Stimmbilder .
Aber wenn heute schon weltliche Musikvereinigungen wie der
Deutsche Sängerbund und die Arbeitersängerbünde im Interesse
ihrer Zukunftsaufgal -en Jugendchöre aufstellen , sollten die Kir .
chenchöre erst recht sich dieser Ausgabe widmen .

Das Schreiben des Kardinals enihält Wo ^te wärmster Auer -
kennung für das Wirken und Streben des Deutschen Cäci -
lienvereins . Das möge seine Sänger und Führer , deren
selbstloses Wirken leider oft so wenig Verständnis und Dankbarkeit
findet , in ihrer Treu « zur musika sacra bestärken , damit das liiur »
gisch - musikalische Kunstwerk unserer Zeit bald Wirklichkeit werde
zur größeren Ehre Gottes und zum Segen sein«r Christenheit.

Fritz Ohrmann .

(Der vatikanische «Osservatore Romano " bringt m
dieser Meldung «inen sehr bemerkenswerten Kommentar : „Di «
Regierung des Präsidenten Roosevelt trennt sich also ehenso ent -
schieden wie ehrenvoll von der Linie , die bisher ihre Vorgang «»
rinnen in Washington eingeschlagen haben . Diese waren weit da-
von entfernt , so edeln und hohen Gefühlen Raum zu geben und
blieben den betreffenden Geschehnissen gegenüber gleichgültig oder
gar mehr oder minder zustimmend . Spanien und Mexiko möge»
hier als Beispiel dienen . Wir zweifeln nicht daran , datz das von
Washington angekündigte Vorgehen eine heilsame Rückwirkung auf
alle Menschen guten Willens hat . " )

Katholische gugeniwarle
Haus Attenberg

wurde am 1 . Mai feierlich als Führerschule des Kath . Jun
männerverbandes Deutschlands eingeweiht . MÄ
als bisher wird nun die Führerschule den Aufgaben der Jung .
Mannschaft dienen können.

Was ist unsere Pflicht ?

Wir alle im Jungmännerverband sind diesem Haus mit uns «»
rem ganzen Herzen verbunden , denn wenn das Herz des Ver¬
bandes im Altenberger Dom schlägt , dann müssen zumal die Prä -
fekten mit Altenberg verwachsen sein . Viele unserer Führer
haben dort schon Kurse mitgemacht und sind mit neuer Kraft und
Begeisterung wieder ins Land hineingezogen . Es ist mithin eine
Pflicht der Dankbarkeit , datz wir am Ausbau des Hauses Alten -
derg mitwirken .

Und wie ?

Es mutz möglich sein , datz die Jungmannschaft von sich aus
einen sichibaren Anteil am Hause Altenberg nimmt und diesem
Anieil einen kräftigen Ausdruck verleiht .

Generalpräses Wolker hat die Jungmannschaft des Verbandet
gebeten , die „Bestuhlung " und „Betischung " des großen Hörsaale ?
zu übernehmen . Diese Bitte muß für uns Befehl sein. Auf
unser « Präfeiten wird e? in erster Linie ankommen . Sie müssen
diese Bitte bei ihren Jungmännern vertreten .

Die Parole muß daher lauten : Im Monat Mai wird bei
einer Altenberg -Gedenkfeier eine besondere, vorher sauber ange .
kündigte Sammlung veranstaltet . Das Ergebnis der Sammlung
wird dann umgehend auf das Postscheckkonto Essen 590, Jugend -
haus , Düsseldorf mit dem Vermerk : „Großer Hörsaal " eingezahlt .

Was wäre es für eine Freude , wenn nach Ablauf des Monat ?
Mai unser Generalpräses sagen könnte : „Der große Hörsaal ist
von der Jungmannschaft gestiftet ! Wenn viele ein Kleines geben ,
gibt es auch ein Großes und darum darf keiner sagen : „Ich habe
nichts " odr „ wir haben nichts " . Wir haben bekanntlich alle nicht
viel, aber wenn wir alle ein Weniges tun , dann wird auch diese
Bitte erfüllt werden können . Wir wollen uns bestimmt durch
niemanden an Opferfreudigkeit übertreffen lassen.

„Fahrende Schachritter " .

Der Schachbund im Kath . Jungmänner -Verband rüstet zur
großen Bundesfahrt in die Schweiz . Am 17 . Juni soll es loS-
gehen : Zürich , Luzera , Jnterlaken , Montreux , Genf , Lausanne ,
Iverdon , Bern , Basel . Dauer 3 Wochen . Von vielen Schweizer
Vereinen sind Einladungen ergangen . Wir wünschen unseren
„Meistern am Brett " ein sieghaftes Schachheil !

Diözesautag in Bochum.
Die Diözes « Paderborn des Kath . Jungmännerverbande ? ver»

anstaltet ihren » . Diözesanwg vom 17. bis LI . Mai in Bochum,



e : . :t Freitag , den 19. Mai 1933 Rr. 129
der unter dem Zeichen der „LebenSschule junger Christen in Stadt
und Land " steht .

Kolpings Wandernde Gesellen ,
wo sie bisher bestehen , sehen es als ihre erste Aufgabe an . fürdie Werbung der Neumitglleder erste Dienste zu tun . Besuchtalle , die für uns Bereitschaft zeigen , erzählt ihnen von dem . was
ihr telbst unter Kolpiiigfahnen erlebt habt , holt sie ab zu den
nächsten Versammlungen , laßt sie in eure Heimabende kommen .

nehmt sie mit auf Fahrt , seid ihnen Form , wonach sie ihr junges
Menschenleben formen können . Wo in unseren Vereinen junges
und frohes Leben ist, dahin kommet . junge , zukunftsfrohe Men -
fchen, und ihre Kraft baut mit am Kolpingswerk . Wer wirbt
mit ?

KWG -Losung :
Jede Gruppe entsendet zur Zeltstadt in München wenigstens

vier Mitglieder !

Arbeiterseelforge am Ranöe der Großstadt Wien
K. K . Vor Jahren erschien ein Buch das in der ganzen katho-

lischen und gesitteten Welt berechtigtes Aufsehen erregte . Es
hatte den französischen Jesuitenpater Pierre Lhande zum Ver -
fasser und schilderte in lebendiger Darstellung , was sich vor den
Toren von Paris , dieser Stadt des Lu ^ us und verfeinerten Lebens «
genusses , abspielt . Es erzählte von der geistigen und leiblichen Not
in der Arbeitersiedlungen der Bannmeile der französischen Haupt -
stadt und den opferfreudigen , heroischen Priestern , die inmitten
eines Geistes des Aufruhrs und der Entgottung , verloren in dem
schier unermeßlichen Gebiet , für Gott und ihre Heimat kämpften .Es war ergreifend zu Wen , wie diese selbstlosen Priester um die
Seelen ihrer verirrten Brüder ringen , arm wie sie , Letztes mit
ihnen teilen und mit ihrem Wirken in Stille und Demut Frank -
reich mehr nützen als mit mancher offiziell gewürdigten Ruhmes -
tat .

Oesterreichs Hauptstadt Wien schein» nun eine Parallele ge-
funden zu haben nicht nur in der Not seiner Arbeiterbezirke , son-
dern auch in einigen

'
bewunderungswürdigen Priestern . Auch in

der Donaustadt ist die Seelsorgsnot in den Außenbezirken groß .
Mangel an Kirchen und Not an Priestern überall . Dabei ein
Dehnen der Stadt , eine riesige Zunahme der Siedlungen an ihrer
Peripherie . Marxistische Verhetzung hat ihre Opfer ge -
funden . riesige Zahlen von Kirchenaustritten zeugen davon . Hier -
hin religiöse Erneuerung zu bringen , ist ein Gebot der Zeit . Nicht
von Wien selbst kann sie ausgehen , sie muß aus den gesunden
Quellen der Bundesländer kommen . Und sie ist gekommen , sogar
von weither , aus dem westlichen Zipfel Oesterreichs , dem Boden -
seeland Vorarlberg . Dr . G o r b a ch, ein Feldkircher , ist Schritt -
macher dieser Idee geworden . Gefördert von seinem sozialen
Bischof Dr . Waitz hat er ei ? „Zweigroschenblatt "

, eine billige
Erbauungsschrift , gegründet , deren Leserschaft in Oesterreich schon
nach Tausenden zählt . Aus den Spargroschen manches Lesers ,aus dem Ertrag seiner Bücher und Schriften hat er am Gürtel
draußen , an der Philadelphiabrücke , einen leerstehenden Fabriks -
komplex angekauft mit Fabrikgebäude , Lagerräumen , dem Wohn -
haus der Fabrikherren und einen Stall .

Der Stall ist heute Mittelpunkt des Wirkens der Vorarlberger
Arbeiterpriester , denn noch zwei seiner Amtsbrüder sind ihm in
den schweren Seelsorgsdienst in Wien gefolgt . Gleichsam als
sollte sich das Krippenwunder Bethlehems nochmals erfüllen , ist
aus dem einstigen Stall eine Namen -Jesu -Kirche geworden , in der
der Heiland nun eingekehrt ist, die „Arbaiterkirche " oder

'
„Zwei -

groschenkirche"
, wie sie längst im Volksmund heißt . Ein merk -

würdiger „ Campanile " mit drei armseligen Glöckchen dient als
Glockenturm . Kommunistische Agitatoren haben alle Hebel in Be -
wegung gesetzt, das Betläuten zu verbieten . Es ist ihnen nicht
gelungen . Heute gibt es jeden Sonntag fünf Gottesdienste in
dieser Arbeiterkirche und jedesmal ist sie bis auf den letzten Platz

Katholisches Mosaik aus aller Welt
Wie der „Osservatore Romano " aus Washington berichtet , ist der amerila -

Nische Oberst Mann und seine Gattin auf Grund der Belehrungen , die er in
der „Katholischen Stunde " des amerikanischen Rundfunks empfing , zur
katholischen Kirche übergetreten , nachdem er weiter Religionsunterricht erhalten
hatte .

Die Zahl der Lehrkräfte an den freien katholischen Schulen in
Frankreich beträgt jetzt nach den auf dem Landeskongretz in Marseille ge-
machten Angaben 12 8SS , organisiert in 60 Syndikaten , von denen 14 erst im
letzten Jahre entstanden sind .

In der nächsten Zeit erfolgt , wie aus der Vatilanstadt berichtet wird , ein «
gründliche Neuordnung der Nollmachten bei der Erteilung von Ab -
l 2 s f e it . Eine Reihe bisher bestandener Privilegien wird eingezogen .

Ein längerer Aufsatz in der katholischen „Croix "
, der sich mit dem Jnter -

nationalen Kongreß gegen Geburtenbeschränkung in Paris be-
faßt , gelangt auf Grund der fachmännischen Berichte aus den einzelnen Län -
dern zu der Feststellung , daß die „mächtigsten Ursachen des Geburtenrückgan¬
ges " nicht in der Wirtschaftslrisis , sondern im Sitten -
zerfall , Bolschewismus , Genutzsucht und systematischer
Zerstörung des weiblichen Organismus liegen .

Die katholische Zeitung „El Moti " in Barcelona hat in den letzten
sechs Wochen ihre Auflage um 18 000 zahlende Abonnenten erhöht , wie sie
schreibt , durch Ausgestaltung ihrer Berichterstattung aus der ganze » Welt auf
Iultur »olit !schem Gebiete . Die Weltgeltung des Katholizismus trete dadurch
hervor , und die Leser äußerten sich stolz über ihre Weltkirche und das Welt-
umspannende Papsttum .

Wegen der leichten Schlappe , die die holländischen Katholiken
bei den letzten Wahlen « litten haben , finden in der nächsten Zeit eingehende
Führerberatungen statt , die eine gründliche Reorganisation der römisch -katho -
lischen Staatspartei an Haupt und Gliedern zum Ziele haben .

Wie der »Osservatore Romano " aus Prag vernimmt , wartet die gesamte
katholische öffentliche Meinung mit Spannung auf die Weiterentwicklung des
gegen den Erzbischof von Prag Dr . Kaspar anhängig gemachten Gerichtsver¬
fahrens . Tie Kirche stellt sich geschlossen mit dem Papst an der Spitze gegen
den „halboffiziösen Kulturbolschewismus " in Schule und
„patriotischen Verbänden "

, denen der Erzbischof in einer öffentlichen Kund -
gebung Fehde angesagt hat .

Di » Aktion zur Wiederbelebung der katholischen Presse in Italien ,
von der wir als erste 1t Tage vor anderen JnformationSauellen berichtet ,
zeitigt bereits Folgen : In Neapel steht das Erscheinen einer katholischen Ta -
geSzeitung bevor . Ein zu Wohlstand gelangter Napolitaner in Argentinien
will die Mittel zur Verfügung stellen .

Ta einige anglikanische Bischöfe es abgelehnt hatten , das Z e n t e n a -
» tum der Erlösung in ihren Bistümern begehe « zu lassen , weil die
Anregung dazu vom römischen Papste ausgegangen sei , schreibt der Primas ,
Erzbischof von Canterbur », in seinem Amtsblatt , er sei dafür , daß alle Christen
sich mit den römischen Katholiken zusammentun , um Ehrfurcht und Dank in
einer Erinnerungsfeier an den größten Akt der Weltgeschichte auszudrücken .

voll mit ihrem Fassungsraum für 700 Menschen . Sommers wer¬
den auch die Hoftore geöffnet und dann vermögen an die 2000
Gläubigen der heiligen Handlung beizuwohnen .

Die drei Arbeiterseelsoraer haben alle Hände voll zu tun . Da
gilt es im Verein mit Wohlgesinnten viele Not zu lindern , manche
Sorge zu teilen , aber auch manchmal Freude zu erleben an dem
Opfermut der Aermsten . Auch ungetanste Kinder führt der Weg
zu unsern Priestern , die Opfer zu Kirchenhassern gewordener
Eltern und nicht selten finden dann diese auf dem schweren Weg
über ihre Kinder wieder zurück in den Schoß der heiligen Kirche .
Buben und Mädchen ist in Tageshorten Aufenthaltsmöglichkeit ge -
geben und sie bekommen dort auch etwas zu essen. Etwa 200
Kinder sind so untergebracht und täglich gibt es neue Anfragen ,
die wegen Mangels an Platz leider unerfüllt bleiben müssen . Von
der Not dieser Kinder gab eine einfache Umfrage Zeugnis . Zwei
Drittel haben keine warme Stube zu Hause und weit über die
Hälfte selten etwas Warmes zu essen. 1B0 Kinder hat Dr . Gor -

bach letzten Sommer bei gutgesinnten Freunden in seiner Berg .
Heimat Vorarlberg untergebracht und heute können alle diese
Buben der schönen Erinnerung nicht vergessen . Zu Weihnachten
haben sie ihren Pflegeeltern durchs Radio ihr Wunschsprüchlein
hergesagt .

Dr . Gorbach hat mit seiner Seelsorgstation immer neue
Pläne . Jüngst hat er schulentlassenen arbeitslosen Mädchen ein
Heim geschaffen , die Aktion „Jugend in Not "

. Arbeitslose Jungen ,
die für einander arbeiten , was sie in ihren glücklichen Lehrzeiten
gelernt haben , fanden Obdach in seinem Hause , und noch gäbe «•
zwei Stockwerke auszubauen , wenn Geld dazu da wäre . Er denkt
an ein Heim für weltliche Krankenschwestern — so etwas gibt e»
leider in ganz Wien noch nicht.

Inzwischen hat er schon den Grund zu einer neuen Seelsorg -
stätion gelegt , die , auch nahe dem Gürtel , in Ottakring in einer
einst sehr anrüchigen Straße entstehen wird . Eine Kirche , gas »
aus Holz , ist bereits im Bau , und ein großer Spielplatz dazu wir »
der Jugend Gelegenheit geben , inmitten der Großstadt sich in ge»
sunder Uebung zu stählen .

Segensreich ist auch das Wirken dieser drei Priester . Hart , wi«
der Anfang , ist ihr Weg , aber sie wenden ihn gehen . AI» Dr .
Gorbach den Stall zu einer Kirche machte , prophezeite man ihm ,
es würden Sonntags kaum 20 Arbeiter in das Gotteshaus kom-
men . Und kommunistische Hetzer wetterten in ihren Sprengel -
Versammlungen , daß man diesen Landpfaffen das Leben sauer
machen müsse . Heute steht der Erfolg der Vorarlberger Priester
schon weit voran . lieber ihr wahrhaft soziales , beispielgebendes
Arbeiten wird die Zeit den Segen nicht ausbleiben lassen . Und
wenn auch — sie haben ihre Talente richtig verwendet im Wein -
berge Gottes . . .

Josef K . F . Naumann , Bregem

Katholische Auslandsrandschau
Portugal

Während in Spanien , dem einst blühenden katholischen Lande
Kulturkämpfe Staat und Gesellschaft erschüttern ( Aufhel -ung der
Orden und kath . Schulen u . a . m .) , kann man in Portugal alle
Zeichen eines Aufblühens des kulturellen Lebens im Zeichen der
Kirche feststellen . Grundlage ist eine gesicherte staatliche Ordnung
und Sicherheit und die Entfaltung einer erfreulichen katholischen
Aktion , an der sich besonders die Akademiker beteiligen . Neue Bei -
spiele hierfür sind die Kundgebungen der Aerzte , denen nach den
Worten des Patriarchen Cerejeira eine große Rolle in der Rück-
gewinnung der Welt für Christus zufalle . Der Verband der katho-
lischen Aerzte Portugals pflegt nicht nur das religiöse Leben seiner
Mitglieder (Exerzitien ) sondern befaßt sich führend mit den Proble -
men der Eugenik , d . i. der Pflege des Wissens und Mühens um
physische und moralische Wiedergeburt von Familie und Volk.
Hocherfreut , sind die portugiesischen Katholiken über die neuen
Kolonial -Akte, die den Missionen im staatlichen Restgebiet portu -
giesischer Weltgeltung in den Kolonien allen Schutz und Förderung
der Behörden zusichert . Der Kolonial - Minister hat nach Erlaß der
Akte die Kolonien von Angola und Mocambique besucht und mehr -
fach auf die Staatsnotwendigkeit der Erhaltung der katholischen
Missionen hingewiesen . Der Protestantismus habe seinen unter
den früheren Revolutionsregierungen gewachsenen Einfluß in erster
Linie zum Erwerb großer Ländereien und der Verbreitung fremder
Einflüsse (angelsächsische ! ) ausgenützt . Demgegenüber seien die
katholischen Missionen schnell ein Hort der Autorität und Sou -
veränität des Mutterlandes . Z . Zt . gewinnt ein Plan an Boden ,
der dank der Initiative katholischer Kreise neben dem staatlichen
Sender einen katholischen Großsender vorsieht , um die Katholiken
des Festlandes Portugal mit den Glaubensgenossen auf Madeira ,
den Azoren und in den afrikanischen Kolonien in ständiger religiö -
ser und kultureller Beziehung zu erhalten . Zahlreiche Fachleute ,
Ingenieure und Handwerker haben ihre kostenlose Mitarbeit zur
Verfügung gestellt . Man darf der weiteren Entwicklung des Lan -
des , das sich von sozialistischen und freimaurerischen Einflüssen
mehr und mehr freigemacht hat , mit Interesse folgen . F .

Frankreich
Nirgends kommt die materielle Schwächung der katholischen

Kirche des laizistischen Frankreich z. Zt . so zum Ausdruck wie auf
dem Gebiet der Schule . Zwar enthüllte der 18. Jahreskongreß der
Diözesansyndikate des freien Unterrichtes in Marseille ein Bild
äußeren und inneren Wachstums : Eine Million junger Fran -
zosen werden in freien katholischen Schulen erzogen . Aber die
völlige Ueberbürdung der Unterhaltskosten für dieses ideale und
vorzügliche Schulwesen auf die Schultern der Erziehungsberechtig -
ten , die erst in diesen Tagen erfolgte , brachte eine schwere Sorge .
Auf der anderen Seite zeigt sich eine gesunde Auswirkung der
Trennung von Kirche und Staat in dem frischen Zug , der durch
den Katholizismus Frankreichs geht . Not macht erfinderisch . Ein
Beispiel sind die großzügigen Kirchenbauten des Kardinals Verdier
in Paris . 60 Kirchen in der Bannmeile sind sein Sofortprogramm ,
das nicht nur geistigen Segen für die Großstadtkatholiken bringt ,
sondern auch ein arbeitgebender Faktor von Bedeutung ist. Die
lebendigen Kräfte der katholischen Religion zeigten sich auch wieder
anläßlich der Festlichkeiten anläßlich des Jahrestages der Befreiung
von Orleans durch die hl . Johanna . Es ist mehr als ein Symbol ,
daß die Stadt dem Bischof von Orleans die Standarte der Heiligen
zur . Obhut übergab . In einer Ansprache des Bischofs Marmotin
von Saint -Die kam zum Ausdruck , daß man in Jeanne dÄrc nicht
nationalistische Ideen verherrliche . Die Heilige habe nicht den
Krieg geliebt , sondern die Freiheit ihre ? Landes . Ergänzend sagte
der Bischof von Orleans , daß von der großen heiligen National -
Heldin das Prinzip der Heimatliebe in die neue Zeit zu übernehmen

Handbuch
»er Erziehungswissenschaft ')

XX . Das im Verlag Kösel & Pustet gegenwärtig zur Ausgabe
gelangende „Handbuch der Erziehungswissenschaft " ist wohl un -
streitig das größte und bedeutendste pädagogische Werk der Ver -
gangenheit und Gegenwart , auch wohl überhaupt eines der größten
wissenschaftlichen Werke . Es wird nach Abschluß etwa 28 Bände
umfassen .

Die Herausgabe dieses Werkes ist die Folge einer unendlichen
Fülle von Pädagogikschriften unterschiedlichster Wert - und Ziel -
setzungen , innerhalb welcher hier der allein richtunggebende und
grundlegende Führer durch alle Gebiete des Erziehungs - und
Bildungswesens erscheint , angefangen mit den Fragen der allgx -
meinen Erziehungswissenschaft und deren Grundwissenschaften ,
wie Philosophie , Psychologie , Soziologie , über die Didaktik der
Altersstufen , die Methodik der Einzelfächer bis zur Geschichte der
Erziehungswissenschaft . Es wird herausgegeben von den Pro -
fessoren Dr . Eggersdorfer (Passau ) , Raederscheidt (Akademiedirektor
Bonn ) , Schroeteler (Schulorganisation Düsseldorf ) , und zwar im
Auftrag des Deutschen Instituts für wissenschaftliche Pädagogik in
Münster i. W.

#) Herausgegeben im Auftrag des Deutschen JnstittuS für
wissenschaftliche Pädagogik , Münster i. W ., von den Professoren
Dr . Eggersdorfer ( Passau ) , Raederscheidt (Akademiedirektor Bonn )
und Schroeteler (Katholische Schulorganisation , Düsseldorf ) , im
Werlag Josef Kösel und Friedrich Pustet , München , Abteilung
jöchulwissenschaftlicher Verlag .

In Deutschland liegen bereits weit über 8000 Subskriptionen
auf das Werk vor . U . a . hat das Bayerische Kultusministerium
das Werk für sämtliche 163 höhere Lehranstalten bestellt , das
preußische Kultusministerium 227mal für die preußischen Arbeits -
gemeinschaften . Daß es sämtliche pädagogischen Akademien und
Lehrerbildungsanstalten ebenfalls einstellten , ist selbstverständlich .

In der gesamten Presse und ganz besonders in der einschlägigen
Fachpresse ist das Werk wiederholt besprochen und beurteilt worden
und heute bereits so allgemein bekannt , daß es sich erübrigt , darüber
noch ein Wort zu verlieren . Kompetente pädagogische Kreise stim -
men in der Empfehlung überein mit den Regierungen , Kultus -
Ministerien , Provinzialschulkollegien , und nicht zuletzt auch mit den
Aufrufen der katholischen Lehrervereine und des Vereins katho-
lischer deutscher Lehrerinnen .

Trotz der an sich hchen Bandzahl ist übrigens die Anschaffung
des Werkes heute nicht schwieriger als beispielsweise das Abonne -
ment irgend einer Zeitung . Es werden im Jahre ungefähr drei
Bände erscheinen , die jeweils einzeln nach Erscheinen bandweise
geliefert und berechnet werden . Teilzahlung in Monatsraten ist
gestattet . Der aus 15 Bogen etwa bestehende Band hat einen Laden -
preis von 9.— Mk. — wobei Schwankungen nach oben und unten
natürlich nicht zu umgehen sind ; bei Subskription heute noch
10 Prozent Rabatt auf den regulären Ladenpreis . Die Belastung
pro Jahr wird etwa Mk. 33.— betragen . Aber die hohe Bestell -
zahl beweist neben dem hohen Wert dieser Schöpfung die relative
Leichtigkeit der Anschaffung .

Im Interesse der Wissenschaft, insbesondere der katholischen Er -
ziehungswissenschaft sollte man die Einstellung des Werkes in jede
Bibliothek , insbesondere auch "ber Schul - und Anstaltsbibliotheken
möglichst überall veranlassen . A . M . H .

sei. Einzelinteressen müßten hinter dem Gesamtwohl stehen . An -
gesichts solcher vaterländischer Gesichtspunkte und .Kundgebungen
berührt es eigentümlich , daß man immer wieder — so neulich in
einem Geheimschreiben des Innenministeriums — die national «
Zuverlässigkeit der Katholiken in Zweifel zieht . Man stellte in dem
erwähnten Geheimschreiben der Sürete Generale katholische
Zeitungen auf eine Stufe mit den Quäkern und Anarchisten , be-
zichtigte sie der Propaganda für die Kriegsdienstverweigerung und
verordnete ihre Ueberwachung . Mit vollem Recht protestierte da»
katholische Hauptorgan „ La c ro i x

" gegen eine solche Entstellung
der Tatsachen wie der katholischen Lehre . Auch die angegriffene
Zeitschrift L 'Aube verwahrte sich gegen die Vorwürfe und stellte
fest, daß Propaganda für den Frieden noch lange keine Auffor -
derung für die Kriegsdienstverweigerung sei. — Erfreulich klingt
die Nachricht , daß in diesem Jahre die Fronleichnamsprozessionen im
ganzen französischen Staat behördlichen Schutz genießt . In einer
anderen Sorge , nämlich um die Erhaltung der historischen französi¬
schen Kirche, rechnet man mit einem Eingreifen der Regierung . ES
ist höchste Zeit , daß zerfallende Kirchen von weltberühmter Schön -
heit und kunstgeschichtlicher Bedeutung für Frankreich gesichert
werden . F .

Japan
ChristlicheCaritas für verzweifelte Tuberkulöse

Ein Mitglied der Gesellschaft für Auswärtige Missionen in
Paris , P . Joseph Flaujac , wurde bei seinen häufigen Be-
suchen im Städtischen Sanatorium Tokios von Mitleid mit jedem
Kranken ersaßt , die nach den bestehenden Bestimmungen , obwohl
krank , das Heim verlassen mutzten , ohne zu wissen, wo sie ein
Obdach finden sollten . Viele begingen in Verzweiflung Selbstmord .
Andere fand man tot am Rande der Stratze , wieder andere fanden
ein moralisch noch bedauernswerteres Ende . P . Flaujae mietete
nun im Jahre 1929 ein kleines Haus , um solche Enterbte des
Lebens aufzunehmen . Im Jahre 1930 erstand dann in der Nähe
des Sanatoriums unter dem Namen „ Haus Bethanien " ein katho-
lisches Heim für Tuberkulöse . Im Mai 1931 gründete man «in
weiteres Heim für schwindsüchtige Frauen , das die Bezeichnung
„ Haus Nazareth " erhielt . Das „ Haus Bethanien " wurde dann im
Jahre 1932 erheblich erweitert . Im Oktober 1932 schritt man zur
Gründung eines ländlichen Erholungsheimes in der Umgebung
Tokios .

Ein wertvolles Zeitdokument sür diese Art caritativen Wirkens
der katholischen Kirche in Japan stellen vier Briefe aus Tokio dar ,
die dieser Tage durch Vermittlung des Apost. Delegaten in di«
Hände Pius XI . gelangten . Der erste Brief trägt die Unterschrist
von 530 Insassen des Städtischen und des Provinzial -Sanatorwm »
Tokio , die , obwohl zum größten Teile Nichtkatholiken , dem Hl .
Vater ihre Huldigung darbringen , von ihren Leiden , ihren Tröstun -
gen und dem Besuch des katholischen Missionars erzählen . DaS
zweite Schreiben einheimischer Krankenschwestern , die in der katho-
lischen Tuberkulösenfürsorge tätig sind, bezeugt den Willen dieser
Opferseelen , durch die Macht der christlichen Liebe das japanische
Volk für Christus zu gewinn 'en. Aehnlich drücken die Patienten
des Hauses „ Bethanien " ihre Dankbarkeit für die empfangene Für -
sorge aus . Wertvoll ist vor allem das Zeugnis der 29 Aerzte , der
Verwaltungsratsmitglieder und der Pflegerinnen des Städtischen
Sanatoriums Tokio , die , alle Nichtkatholiken , dem Wirken der katho-
lischen Ordensfrauen , di» in der Tuberkulösenfürsörge tätig sind,
das herrlichste Zeugnis ausstellen . Ihre selbstlose Liebe , die Gott
ihr Leben weiht , ihr erbauliches Beispiel , sei auch für sie, die Nicht-
katholiken , eine Quelle des Glückes , für das sie nicht genug danken
könnten . Wie sehr die japanische Oeffentlichkeit bereits das ge-
meinnützige Wirken der Katholiken auf diesem Gebiete der Caritas
schätzt , beweist die Tatsache , daß End « 1932 der Kaiser von Japan
dem Werke 5000 Den zur Verfügung stellte . ( Fides .)

Indien
Ein Hindu übersetzt die Nachfolge Christi

In Aymer hat «in Hindu Shri Ram Nach Suman . di« drei
ersten Bücher der Nachfolge Christi unter d«m Titel „Jivan Sutra '

(Lebensregel ) herausgegeben . Tie Hindupresse hat die Arbeit bei-
fällig aufgenommen . — Dem Uebersetzer war anscheinend jen«
Uebersetzung unl « kannt , di« vor 10 Jahren bereits Rev . Kcmstan-
tin Kornel , ein Mitarbeiter der amerikanischen Jesuiten in der
Diözese Patna , besorgt hatte . Die Schuld liegt , wie uns «in Mif -
sionar schreibt, an den Katholiken , di« ihr « literarischen Schätz« zu
wenig bekannt machen . (Kid «»)

Der Gehn tauft öie Eltern
Dieses ungewöhnliche Vorkommnis wird aus vizagapatmn

(Madras , Indien ) berichtet . In der dortigen Diözese hatt « «in
junger Inder die große Freude am Tage seiner Priesterweih «
seine Eltern und mehrere andere Mitglieder seiner Familie
taufen und am Tage daraus ihnen während seiner Primizfeier die
Kommunion austeilen zu können . Der Neupriester , der «inet heid¬
nischen Familie entstammt , hatte eine katholische Schul « besucht , sich
trotz des Widerspruchs seiner Eltern taufen lassen und war schlief -
lich in das Seminar von Trichinopoli «ing «treten . Zuerst be-
freundete sich sein Vater und dann auch seine M » tt«r mit dem
Gedanken , daß er katholisch geworden war und liefen sich da« n
selbst im Katechismus unterrichten , sodaß d« r Sohn am Tage s«i«« r
Priesterweihe den Trost hatte , si« persönlich in den Schoß der
Kirche aufnehm «« zu können .

Für die Schriftleitang verantwortlich : Dr . O . Färber
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Erste Sitzung des neuen Bürgerausschusses :

Die Wahl der neuen Bürgermeister
Sozialdemokratische Fraktion ausgeschlossen - Wietereinsühruno der Freiwilligen Feuerwehr

Karlsruher Querschnitt
Die festlich aufgetragene Stimmung ,

Wir tun mit / die mit der würdigen und feierlichen
Eröffnung des Karlsruher Gemeinde -
Parlamentes am gestrigen Nachmittage

verbunden war , ist heute vorüber . Der rauhe Werktag mel -
det sich wieder an mit seinen unerbittlichen Forderungen und
wird sicherlich manchmal noch für unsere Stadtväter zu einer har -
ten Fron werden . Viele der jetzt in die deutschen Gemeinde -
Parlamente Neuaufgezogenen sind in den Gemeinde -
geschäften ja noch unerfahren . Bringen sie guten Willen mit ,
soll

's recht sein ! Andere denken mehr an die Würde und halten
die Bürde leichter als sie ist . Sie werden durch die Erfahrung
bald eines Besseren belehrt werden . Wieder manch andere , die
auf ihre langjährige Erfahrung glaubten pochen zu sollen , stellten
sich schmollend beiseite . Sie wollen auf den Augenblick warten , wo
nach ihrer Meinung die andern nicht fertig werden können und
sie dann das Erbe wieder antreten . Die Letzten und Besten find
die, die ohne Rücksicht um Gunst oder Ungunst in
die Bresche springen , wo man sie brauchen kann . Sie
lassen sich nicht lange bitten , sie sind da und handeln . Solche
Männer braucht die Selbstverwaltung , brauchen wir in den klein -
sten Gemeinden . Denn um die Gemeinden steht 's nicht
besonders gut . Ihre finanziellen Nöte sind ins Riesenhafte
gewachsen . Es fehlt an dem Notwendigsten . Einmal gab es eine
Zeit , wo man seine Not nur auf den Markt hinauszuschreien
brauchte , um Hilfe vom Staat zu erhalten . Dieses „ goldene " Zeit -
alter ist aber heute endgültig vorbei . Zwar bemüht sich der
Staat , die ärgsten Nöte der Gemeinden zu lindern . Aber er hat
heute s e l b st seine l i e b e L a st , die zur Erfüllung der dring -
lichsten Staatsausgaben notwendigen Mittel zusammenzubringen .
Für die Gemeinden wird da naturgemäß nicht allzu viel abfallen
können . Bleibt also nur der Weg der Selbsthilfe . Und
der mutz gegangen werden , wenn von anderer Seite keine oder
nur unzureichende Hilfe zu erwarten ist . Die Zeiten sind geWitz
für alle unsere Gemeinden schwer. Aber wir machen sie uns
noch schwerer , wenn wir resignieren und die Hände in den Schotz
legen. Wenn uns das Amt mehr ist als blotze Repräsentation
oder gar als Ausdruck des Machtstrebens , wenn wir uns zum
Dien st am Gemeinde wohl statt zum Herrschen über andere
verpflichtet fühlen , wenn wir noch» stark heimatverbunden sind und
die grotze Not dieser Heimat , unserer Gemeinde sehen, dann hat
alles zurückzustehen vor der einen , grotzen Aufgabe : Die letz ,
ten Kraftreserven a » gutem Willen und der »
antwortlichem Handeln in allen Lagern z »
mobilisieren und in den Dienst für da » Ge .
meindewohl einzuschalten . Die Zukunft des deutsche»
Volkes wird mitbestimmt durch da » Verantwortungsbewußtsein und
den Selbstbehauptungswillen derer , die in der Gemeinde futzen.
Darum kann es für uns alle nur heitzen : Wir tun mit !

Dieser Mai , in den wir mit so hoch-
Wonnemonat gespannten Erwartungen hineingetreten

mit Wärmflasche sind, scheint sich bezüglich des bisherigen
Wettert zu einer sanften Pleite
auswachsen zu wollen . Da freut « man

sich schon das ganze Fahr genietzerisch auf den von den Dichtern
gepachteten Wonnemond , man schwärmt » — nicht « ur als A m a «
teurphotograph — vom verschwenderisch und in leiden -
schaftlichem Ueberschwang lodernden Blütenfeuer der Obst -
bäume , der . Beeren st räucher und der Zierhecken .
Ihre zahllosen weitzen und roten Flämmchen sollten Geäst und
Laub übersprühen , datz weithin Wipfel und Büsche wie überschneit
leuchteten . Davon schwärmte man und freute sich auf die milden ,
sternklaren Abende bei M a i w e i n und Maibowle und
träumte von Reisen und Wanderungen in die Blätterdom « de?
deutschen Waldes . Nun aber scheint der Mai , genau wie wir kürz -
lich an dieser Stelle es befürchteten , bisher nur die leidige Erb -
schaft des April angetreten und als Konkursmasse ein ganzes
Lager wohlsortierter Regenwolken übernommen zu haben .
Kein Tag verging , an dem unS nicht eine dieser nassen Ueber -
raschungen zuteil wurde , bald waren ei leichte Strichregen ,
bald Graupelböen , bald wolkenbruchartige Platz -
regen , dazu eine unwirsche Temperatur und frostige
Winde : der April hätte es nicht besser fertig gebracht , uns von
der Stratze und den mit leuchtenden Lichtern besteckten Alleen der
Kastanienbäume hinweg zu graulen , heim in die von neuem ge-
heizten Wohnungen , um nochmals den Wintermantel herauszu -
holen und spazieren zu tragen . Vom blauen Himmel , der sonst so
voll von Lokalspitzen hing , war kaum etwas zu sehen , und auch die
Sonne , die sonst die Dichter die ganze Skala ihrer Gefühle hinauf -
turnen Hetzen, machte sich rar . Die Zuverlässigkeit des Kalenders
hat einen Knacks bekommen und auch alle wärmeren menschlichen
Gefühle hüllen sich fröstelnd in den Mantel allgemeinen Mitzver -
gnügens . Die kleinen Lichterpyramiden und ehemals so hellen
Blütenleuchter der Kastanien sind blind und glanzlos geworden ,
die Duftdolden des Flieders kranken und rosten , und nur die Vögel
trillern und zwitschern , wie es kalendarische Vorschrift ist im Mai
und plusterten zur Abwechslung frierend ihr nasses Gefieder auf
den triefendnassen Bäumen . Immerhin : Wir wollen noch nicht
alle Hoffnung aufgeben , vielleicht lätzt der Mai in
seiner nun begonnenen , hoffentlich besseren zweiten Hälfte die
Bäume nochmals ordentlich ins Kraut schietzen und die Symphonie
der Blumen aufrauschen , so datz wenigsten ? diese wenigen Tage
n° ch zum Retter seines Rufes werdenl

Würdiger Verlaus »er Beratunsen
Im grotzen Karlsruher Rathaussaal , der schon viele denkwürdige

Veranstaltungen gesehen hat , fand gestern nachmittag
die erste Sitzung des Bürgerausschusses in seiner neuen Form

statt . Saal und Tribünen waren reichlich geschmückt, im Vordergrund
prangte ein riesiges Hakenkreuz , rechts und links und im Hinter -
grund des Saales leuchteten die neuen Fahnen des Reiches und
die alten wohlvertrauten gelb -rot -gelben und rot -gelb - rvten Stadt -
und Landesfarben auf , während sich Girlanden von Säule zu
Säule schlangen und dem ganzen Bild einen sestlichen Charakter
gaben . Die Nationalsozialisten waren in ihrer braunen Uniform ,
die übrigen in zivilem , aber ebenfalls dekorativ wirkendem Schwarz
mit ihren Auszeichnungen erschienen ,

während die sozialdemokratische Fraktion fehlte .
Vor gut besetzten Tribünen begann unter dem Präsidium des

kommissarischen Oberbürgermeisters Jäger kurz nach 4 Uhr die
erste Sitzung des neuen Bürgerausschusses , dessen Beschlußfähigkeit
sich durch den Namensaufruf ergab .

Oberbürgermeister Jäger ergriff sogleich das Wort zu folgender

Begrüßungsansprache
Meine Damen und Herren !

Als kommissarischer Oberbürgermeister erösfne ich die heutige
Bürgerausschutzsitzung , die rein äutzerlich schon ein anderes
Gepräge hat als ihre Vorgängerinnen . Der heutige Bürger -
ausschutz ist nicht gewählt nach den Bestimmungen der Gemeinde -
ordnung , er ist sozusagen berufen von der Staats -
regierung , allerdings unter Zugrundelegung der Ergebnisse
der letzten Reichstagswahl . Die NSDAP ist auf Grund der Wahl -
ergebnisse in den heutigen Bürgerausschutz eingezogen mit einer
absoluten Mehrheit , sie wird daher maßgeblich die Ge -
schicke der Stadt und ihrer Bewohner beein -
f l u s s « n.

Wir Nationalsozialisten sind uns der daraus sich ergebenden
Verantwortung bewutzt , wir sind bereit , dieselbe zu fordern
und zu übernehmen ; wir werden dabei uns gerne der
Mitarbeit d « r anderen Parteien erfreuen .

Die Zahl der Stadtverordneten ist durch Regie -
rungsverordnung gekürzt von 84 auf 45 , der Stadträte von 24
auf 14 ; durch die heute zu erlassende Gemeindesatzung ist die Zahl
der Bürgermeister auf 2 festgesetzt gegen bisher 4. Im Ganzen
besteht der Ausschutz aus 61 Mitgliedern gegen 112 bisher .

Die Stadt Karlsruhe ist als Landeshauptstadt der Sitz des
Reichsstatthalters , der badischen Ministerien , Landes - und Reichs-

behörden , sie hat damit die Verpflichtung , besonders loyal und
freudig sich der Regierung zur Verfügung zu stellen , sie erhofft
aber auch wohlwollende Beurteilung und Unter »
stützung der Belange der Stadtverwaltung .

Ich grütze die versammelten Mitglieder des BürgerauS »
schusses und bitte sie, auch ihrerseits als oberste Richtschnur ihrer
Amtsführung das Wohl des Volkes , unserer Mitbürger gelten zn
lassen . Meifall .)

Die Sozialdemokraten und Liberalen
ausgeschlossen

Der nat . - soz. Stadtrat und Fraktionsführer W o rch wies sodann
in einer Erklärung darauf hin , daß die Fraktion der SPD
der ersten Sitzung ferngeblieben sei . Oberbürg »»»
meister Jäger machte davon Mitteilung , daß die SPD - Fraktio »
aus Protest gegen ihre Nichtberücksichtigung b « i
der Wahl der Ausschüsse nicht erschienen sei, keineSfall »
aber solle das Fernbleiben als Protest gegen die geplante Ehr » »>
der verdienten Männer aufgefaßt werden . Mit dieser Erklär ««!
des Oberbürgermeisters begnügte sich jedoch der nat . - soz . Fraktion »«
führer nicht und schloß auf Grund der Stimmcnmehr -
heit seiner Fraktion die sozialdemokratisch »
Fraktion für dauernd von den Bürgerausschuß -
s i tz u n g e n aus , da der Marxismus in Deutschland seine Exi¬
stenzberechtigung verloren habe . Ebenso verfuhr er mit der ehemall
so starken liberalen Fraktion , die sich aber heute nur noch
allein in dem Stadtverordneten W e r n e t verkörperte .

Nach diesem Intermezzo , das bei der nat .- soz . Fraktion grotze»
Beifall fand , wurde in die sachliche Beratung der Vorlage »
eingetreten . Der Inhalt dieser Vorlagen ist unseren Lesern ja
schon hinreichend bekannt , so datz wir uns kurz fassen können . —
Die erst« Vorlage über die

Abänderung d«r Gememdesatzungen
wird von Oberbürgermeister Jäger begründet . Der Stadtverord »
netenvorstand sowie die übrigen Parteien stimmen ohne Debatte
der Vorlage zu , die damit einstimmig angenommen ist.

DieWahl öerBürgermeister
wird hierauf unter Leitung von Stadtrat W o r ch (NSDAP ) vov-
genommen , der auch den Vorschlag der beiden Kandidaten begrün -
det. Zwei Gesichtspunkte seien vor allem matzgebend gewesen : die
charakterliche Eignung und die sachliche Besäht -

Die ReichSwohlsahrtshilse
145 WO RM . Maibetrag für Karlsruhe

Wie gemeldet wird , hat der Reichsminister der Finanzen den
Landesregierungen mitgeteilt , datz er die Reichshilfe zur Trleich»
terung der WohlfahrtSlasten der Gemeinden und Gemeindeber -
bände auf 75 Millionen RM . für den Monat Mai festge-
setzt hat . Gegenüber den früheren Monaten bedeutet das eine
Herabsetzung um 5 Millionen RM . Die Stadt Karls -
ruh « , die für März ein « Reichswohlfahrtshilfe von rund 100 000
Reichsmark erhalten hatte , kann für den Monat Mai mit einer
ReichSwohlfahrtShilfe von rund 14 5 0 0 0 RM . r « chn « n . Von
diesem Betrag gehen wieder 20 Prozent in den Landesausgleich -
fond » zur Erleichterung der besonderen kommunalen Notstände .
Im Reichskabinett schweben seit geraumer Zeit Erwägungen über
eine Neuregelung der Arbeitslosenfürsorge , die nach den Jnforma -
tionen des genannten Blattes zum Beginn deS neuen RechnuugS -
jahreS 1933/34 — 1. Juli 1933 — in Kraft treten soll. Die Bestre¬
bungen gehen dahin , datz die Gemienden sich auf die Armenfürsorge
beschränken sollen.

Auflösung marxistischer Wohlfahrtsverbanöe
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Durch Erlaß

vom 30. März 1933 wurden folgende marxistischen Wohlfahrtsein -
richtungen aufgelöst und ihr Vermögen beschlagnahmt : die Jnter -
nationale Arbeiterhilfe , die Rote Hilfe , die Arbeiterwohlfahrt , der
Arbeitersamariterbund . Das beschlagnahmte Vermögen und alle
Einrichtungsgegenstände der aufgelösten marxistischen Wohlfahrts -
einrichtungen sind dem nationalsozialistischen Wohlfahrtsdienst bzw.
dessen örtlichen Einrichtungen zur Verfügung zu stellen .

# Silberne Hochzeit . Am 19. Mai d. I . feiern in körperlicher
und geistiger Frische die Eheleute Thomas Kohle , Postsekretär ,
und Maria Kohle geb . Brehm , das Fest der Silbernen
Hochzeit . Das Jubelpaar -ist schon seit 25 Jahren treuer
Abonnent des „B . B .

". Wir gratulieren zum schönen Fest und
wünschen den Jubilaren alles Gute für ihre weitere Zukunft !

# Führungen in der Klinger - Ausstellung . Die Pressestelle
beim Staatsministerium teilt mit : Zu der wertvollen und interes »
santen Ausstellung der Graphik Max Klingers ist die Badische
Kunsthalle bereit , für Schulen und Private besondere Führungen
zu veranstalten . Meldungen dafür mit Angabe der gewünschten
Zeit sind an da « Sekretariat der Badischen Kunsthalle zu richten .
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Warnung vor Steuersabotage
Di « Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : vo » #«»•

schiede « «» Kreisen wird die Zahlung d «r z« Recht bestehende»
Steuer » des Staate » « nd der Gemeinde « z« « mgehe » » er »
sucht . 3 « r Sicher « « » d«» Kulhu - »nd Wirtschaftsleben » bei
Landes Baden « nd zur Durchführung der Aufgaben der nationale »
Regierung , die in weitem Maße den Aermsten unseres Kolk «» »rt»-
der zum Brot verhelfen sollen , kann es unter keine « U « >
ständen geduldet werden , daß d « m Staat » nd de »
Gemeinden die unbedingt er forderlichen St « » « »-
min « ! vorenthalten werden . Tie badifche Regier »«!
hat schon in der «rst «n Zeit ihres Wirkens durch »inen großzügig »«
Nachlaß der überhöhten Grund » «nd Gewerbesteuer, der G«-
biiudesondersteuer in begründeten Einzelfällen « nd der Fleischst«»«»
die bestandenen Härten zum großen Teil gemildert . Die Regier »»D
erwartet daher , daß alle Steuerpflichtige » nach beste» Kräfte »
ihren staatsbürgerlichen Verpflichtungen nachkomme » . Wer
trotzdem die Zahlung der Steuern z» umgehen versucht, hat » Nck»
sichtslose Bestrafung zu gewärtigen und m»ß «» sich «O»
fallen lassen, daß er als Gegner der nationalen Regierung ge» ra «d-
markt wird .

Die neuen Bürgermeister
Der neue Oberbürgermeister Adolf Jäger stammt au » En «»

mendingen und ist am 25 . Juli 1873 geboren , er steht also heute
im 60 . Lebensjahr . Er stand zunächst als mittlerer Beamter im
Staatsdienst und trat 1903 zur Stadtverwaltung Karlsruhe über .
Jäger war beim Städt . Rechnungsamt bis zum 12 . November 1988
zuletzt als Vorstand tätig . Zu diesem Zeitpunkt erfolgte sein« Er -
nennung zum Direktor der Stadthauptkasse . Diesen Posten hatte
er bis zur Berufung zum Oberbürgermeister inne . Im Krieg «
leitete Fritz Jäger das Städt . Nahrungsmittelamt . Seit Novem -
der 1330 gehörte Jäger als Mitglied der NSDAP , dem Stadtrat an .

Bürgermeister Dr . Hermann Fridolin ist gebürtiger Karl »,
ruher und am 25. November 1886 geboren . Er studierte in Mün -
chen und Heidelberg Rechts - und Staatswissenschaft , bestand im
Frühjahr 1910 die erste zaristische Staatsprüfung und im Herbst
1913 das Assessorenexamen , um dann bei der Landesgefängni »-
direktion Mannheim im Staatsdienst verwendet zu werden . Dr .
Fridolin zog als Kriegsfreiwilliger mit dem ersten Badischen Feld -
artillerieregiment Grotzherzog (Nr . 14 ) ins Feld . Er stand wäh -
rend der vier Kriegsjahre fast ununterbrochen an der Front , zuletzt
als Batterieführer . In den Jahren 1919—1921 sehen wir ihn al »
Amts - und Staatsanwalt in Mannheim , von 1921—1927 als Ge¬
fängnisdirektor in Karlsruhe , von 1927—1928 als AmtSgerichtsrat
daselbst . Im Dezember 1928 wurde Dr . Fridolin zum Landgerichts -
rat in Karlsruhe ernannt , wobei er zuletzt als Untersuchungsrichter
deS Reichsgerichts amtierte . Vor seinem Uebertritt zur NsDAP .
war der neue Bürgermeister Mitglied der DVP .
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aung . Zur Vornahme des Wahlaktes , der eine halbe Stunde in
Anspruch nimmt , mutz die Presse den Saal verlassen .

Bei der Prüfung der abgegebenen Stimmen wurde fest-
gestellt , daß insgesamt 46 Stimmzettel für die Wahl
deS Oberbürgermeisters Jäger abgegeben wurden , einer
davon war ungültig , die übrigen 45 lauteten für die
Wahl Jägers . Das Wahlergebnis für Dr . Fribo .
Ii « war dasselbe . Damit sind die beiden gewählt .

(Großer Beifall im Haus und aus den Tribünen .)
gm Zusammenhang mit der Wahl werden dann sogleich auch die

Dien st Verträge mit Oberbürgermeister Jäger
und Bürgermeister Dr . Fridolin zur Diskussion gestellt .
Und zwar war die ursprüngliche Fassung zurückgezogen und dafür
eine neue Vorlage eingebracht worden , die die freie Wohnung ,
Heizung und Licht für Oberbürgermeister Jäger in Wegfall kom
men lietz und das Gehalt des zweiten Bürgermeisters auf monat
lich 900 Mark reduzierte . Diese abgeänderte Vorlage
wird nach einer kurzen Interpretation WorchS, der die Staffelung
der Gehälter entsprechend den vermehrten Leistungen begründete
und erklärte , einen Achtstundentag gebe es vom Baurat an auf -
wärt ? nicht mehr , ein st immig angenommen .

Das Programm der neuen Männer
Unterstützung der Privatunternelimen ✓ Die Grenzlandnöte / Vermögen der Staöt im

Steigen begriffen
Inzwischen hatten sich in den Seitengängen die Mitglieder der

hiesigen Feuerwehrkapelle und des Männergesangvereins Silcher -
bund eingefunden , die die musikalische Umrahmung zu dem nun
beginnenden

Festakt
aeben sollten . Das Vorspiel des IL Aktes zum Festspiel Hermanus
SontraktuS , der Mönch von Reichenau , gespielt von der Feuerwehr -
lapelle , leitete würdig die Feier ein , dem sich das dem Wahlakt
angepatzte Lied „Gott grütze dich

"
, gesungen vom Männergesang -

derein Silcherbund , folgte . In seiner Programmrede führte
Oberbürgermeister Jäger folgendes aus :

9 Volksgenossen und Volksgenossinen !
Mit dem heutigen Tag « hat die nationalsozialistische Bewegung

die Verwaltung der Stadt Karlsruhe übernommen , sie wird Liese
nach ihren Grundsätzen führen , das bedeutet :

in wirtschaftlicher Beziehung :
Wiederherstellung «nd Aufrechterhaltung der Selbstverwaltung und
Gelbstverantwortung der Gemeinde im Sinne der Bestrebungen des
tzrhr . vom Stein ; das heitzt, es soll gegeben werden der Gemeinde ,
was der Gemeinde ist, und ihrer Bürgerschaft , was der Bürger -
schaft ist. Die Gemeinde soll anregen , führen und verwalten , und
die Bürgerschaft ausführen und unternehmen ; damit ist kein
Raum für Selbstbetätigung der Gemeinde auf den
Gebieten , die dem Privatunternehmertum vor -
behalte » sind , und kein Recht zum Konkurrenz -
kämpf der Gemeinde gegen ihre eigenen Mitbür -
aer . All« wirtschaftlichen Experimente , alle , auch die leisesten
EozialisierungS -Bestrebungen werden wir ablehnen .

Wir wollen den privaten Unternehmergeist unterstützen ,
Arbeits - und Berdienstmöglichkeit schaffen und damit , im
eigensten Interesse der Gemeinde , die Steuerkraft der

Bürger stärken .
Diese Steuerkraft ist schonlich zu behandeln , weil der Reichtum
eines Landes , einer Gemeinde nur in der Steuerkraft ihrer Bürger ,
nicht im Ansammeln von Betrieben , Unternehmungen , Grundbesitz ,
Kapitalien liegt . Die Steuern sind Opfer der Bürger ,
und wehe der Regierung , die diese Opfer leichtfertig vergeudet .
Lebenswichtige Betriebe mit Monopolcharakter , Gas - , Wasser -, Elek-
trizitätswerke usw ., müssen im Eigentum der Gemeinde und unter
der Kontrolle ihrer Bürger bleiben , damit nicht über den Umweg
des Monopolbetriebes ein Verbrauchssteuerrecht an unverantwort -
liche Einzelpersonen , oder anonyme Gesellschaften mit unbeschränk -
ter Profitgier aus der Hand gegeben wird . Diese Monopolbetriebe
sollen so geführt werden , daß sie den gemeinsamen Interessen der
Bürger und der Gemeinde dienen . Eine gesunde Tarifpolitik der
Werke und Bahnen soll den Erfordernissen der Wirtschaft gerecht
werden , der Rheinhafen noch mehr zum Ausgangspunkt des Wie -
deraufbaues unserer Wirtschaft gemacht werden . Die Förderung
der Industrie , des Handels , der Landwirtschaft , des Verkehrs sind
bedeutungsvolle Aufgaben einer Gemeindeverwaltung .

Die Unterstützung des Reiche? für da » Grenzland Baden
und damit auch der Stadt Karlsruhe wird nachzusuchen , inSbeson -
dere aber auch der Weg der Selb st Hilfe zu gehen sein für
Fremdenverkehrs , und Luftfahrtswesen . Mit dem Verkehrswesen
eng verbunden ist

die Pflege unserer Straßen ,
hier besteht die Möglichkeit einer Unterstützung bei Durchführung
des von der ReichSregierunß ins Auge gefaßten Planes des Baues
eineS Autobahnnetzes von über 4000 Kilometer Länge . Die Vor -
arbeiten der Hafraba für die Autobahn Frankfurt —Basel werden
von besonderer Bedeutung sein für den Anschluß der Stadt Karls -
ruhe an den Nord -Südverkehr .

ES ist beabsichtigt ,
die städtischen Bauämter von all ' den Arbeite « zu entlasten ,
die vorteilhafter vom privaten Baugewerbe «nd der frei -

schaffenden Architektenschaft ausgeführt werden .
Di « Sanierung , Entsumpfung und Entschnakung der Rhein -

Niederung soll im Wege deS Arbeitsdienstes ra die Wege geleitet
werden .

Wtr hoffen , datz «in« in Aussicht stehend«
Zinssenkung sich für den NeuhauSbefitz

vorteilhaft auswirken , der Althausbesitz durch Senkung und Nach-
lasse von Gebäudesondersteuer entlastet wird .

Die Einschätzung der Gebäude zur Brandver -
stcherung nach Gefahrenklassen soll dem städtischen Hausbesitz
ein « Senkung seiner Aufwendungen bringen und eine Gegen -
leistung sein an die Städte für deren autzerordentlich große Aus¬
gaben für Feuerschutz .

ES sollen Verhandlungen eingeleitet werden zur

Mieöergrünöung einer freiwilligen Feuerwehr
als vorteilhafte Ergänzung der städtischen Berufsfeuerwehr .

Der ehrbare Handwerker , der ehrbare Kaufmann müssen die-
jenige Wirtschaftsgesinnung pflegen , die auS Treue und Glauben ,
Zucht und Ordnung das Vertrauen wieder herstellt , das uns in
den vergangenen Jahren verloren ging .

Der von uns in die Wege geleitete und durch Zinssenkung zu
befruchtende Wiederanstieg der Wirtschaft soll die Grundlage sein
ür die Förderung der Kultur , Kunst und Wissenschaft als der -
enigen ethischen Werte , die letzten Endes immer wieder stärker
ind als unchristlicher Materialismus .̂ Sie sind es , die uns über
)«n Alltag erheben , uns reich und glücklich machen .

Unsere Kultur und Kunst sollen wieder deutsch werden , sie sollen
unS wieder schenken die Güter und Werke schaffender deutscher
Künstler , Schriftsteller und Wissenschaftler . Nur dann , und nur
dann , rechtfertigen sie die Steuer - und Opfergaben unserer Mit -
bürger . Unsere Bibliotheken , Museen , Künstlerwerkstätten sollen
uns eine aus den Herzen kommende und zu Herzen gehende Kultur
vermitteln , damit unser Volk und namentlich unsere Jugend wieder
gesund werden in ihrem Denken und Fühlen . Diese Aufgabe ist
so grotz, daß sie nicht allein durch Mitreden , sondern nur durch
Mittaten gelöst werden kann , sie fordert verständnisvolle Unter -
stützung durch unsere Mitbürger in Gestalt tätiger Mitarbeit und

" lichei Zuwendungen namentlich derjenigen Kreise , deren äußere

Lebensgewohnheiten uns ein Opfer erwarten lassen . Es sollte
kein Zweifel möglich sein , datz der Opfersinn unserer heutigen
Generation sich nicht zurückstellen läßt hinter den Opfersinn und
die Bürgertugenden der Generationen der mittelalterlichen Städte ,
die damals , heute noch bewunderte Zunfthäuser , Rathäuser , Kir -
chen, Münster und Dome erstehen ließen .

Sorgenkinder der Kunst « nd der Kultur für die Stadt sind
das Staatstheater «nd der Stadtgarte ».

Wir appellieren an die Hilfe unserer an Einkommen oder Ver -
mögen bevorzugten Mitbürger , seien sie Beamte , freie Berufe ,
Kaufleute , Gewerbeleute . Sie haben die Pflicht des
Opfers durch Beteiligung an den Theater - und Stadtgarten -
Abonnements . Sie haben aber auch die Pflicht , den bildenden
Künstlern verständnisvolle Förderer zu sein .

Die Pf lege der Schulen und der Leibesübungen
soll wie bisher uns eine Angelegenheit des Herzens , die Ertüchti -
gung der Jugend unser grötzter Stolz sein , da nur die Jugend den
Weiterbestand unseres Volkes gewährleistet .

Die Grundlage jedes privaten und öffentlichen
Haushaltes find geordnete Finanzen

Wirtschaftlichste Verwendung der Gelder soll das Gewerbeleben
unserer Mitbürger befruchten , jede Senkung der volkswirtschaftlich
so unproduktiven Fürsorgelasten soll zur Steigerung städtischer Aus -
träge und Senkung der Steuern verwendet werden , die Aufnahme
neuer Schulden nur noch gestattet sein für Unternehmen und Ar -
beiten , deren Ertrag die Gewähr für Leistung von ZinS und
Tilgung bietet .

Sorgfältige Verwaltung des Gemeindevermö -
gens ist eine Selbstverständlichkeit . Die Arbeit ist eine vielseitige
und umfangreiche , ist doch die Stadtverwaltung der größte Grund -
besitzer, der größte Kapitalbesitzer der größte Betriebsunternehmer ,aber auch der größte Schuldner innerhalb der Gemarkung .

Das Vermögen der Stadt
ist in stetem Steigen begriffen

durch Erstellung , Verbesserung und Ausbau von Werken und Unter »
nehmungen aus Anlehensmitteln , deren rasche Tilgung und Ab-
schreibung zwangsläufig immer neuen Vermögenszuwachs bedeutet .
Volkswirtschaftlich ist dieser Verlauf nicht erwünscht . Es scheint

uns richtiger , daß nicht die Gemeinde als solche reich wird , sondern
daß es deren Einwohner werden . Wohlhabende Bürger «nd eine
tüchtige Arbeiterschaft sind für den Bestand einer Gemeinde wert -
voller , als ein reicher Besitz der sogen , toten Hand .

Die der Gemeinde verliehenen und von ihr auszuübenden
Hoheitsrechte , sowie die Verwaltung des Gemeindevermögens er -
fordern einen sorgfältig ausgebildeten , pflichttreuen und verant »
wortungsbewußten Beamtenkörper .

Solange die Beamtenschaft ihre Pflicht t«t, hat sie auch
Anspruch auf Achtung und Ansehen ,

die ihrem Amte und ihrer Arbeit zustehen . Es sollte nicht vor -
kommen , daß einzelne Mitbürger glauben , für irgend eine Ver -
stimmung irgend einen Beamten verantwortlich machen zu müssen .
Wenn der angegriffene Beamte im Recht ist, werden wir uns vor
ihn stellen und ihn schützen.

Die Arbeiterschaft soll in uns einen warmen Verfechter ihrer
berechtigten Belange erblicken können .

Entsprechend der Verkleinerung der Vertretungskörper der Ge -
meinde , des Stadtrates und des Bürgerausschusses , wollen wir
bestrebt sein , die noch zu bildenden

Kommissionen und Ausschüsse mit weniger Mitgliedern z«
besetzen,

sie dadurch beweglicher machen und insbesondere auch Mitbürger ,
die nicht Stadträte und Stadtverordnete sind, mehr als bisher zu
ehrenamtlicher Mitarbeit heranzuziehen .

Wenn es uns gelingt , mit Ihrer Unterstützung und Mitarbeit
diese unsere Ziele zu erreichen , wenn wir unserem Volke wieder
das Vertrauen zu sich selbst gegeben haben werden , dann werden
auch unsere Fernziele in greifbare Nähe gerückt sein , nämlich die
Freiheit des Schaffens und Wirkens in gemeinsamer Arbeit , der
Friede der Stände und Klassen unseres Volkes untereinander und
damit der Mühe Preis , der Segen des täglichen Brotes .

Zum Glück dieser Dreiheit : Freiheit , Friede , Brot , muß
aber noch ein anderes trete « : das schimmernde Gewand
der Freude , der Freude an der Arbeit , der Freude an der
schöpferischen Kraft unserer Künstler , Wissenschaftler , Er »
finder , ja der Freude am eigenen Leben «nd Erleben , der

Lebensfreude schlechthin.
Der Dreiklang soll zum Vierklang werden und bedeuten Freiheit
und Friede , Brot und Freude . Nach ihm wollen wir leben und
streben mit dem einzigen Ziele , alle diejenigen , die heute noch uns
fremd oder gar feindlich gegenüberstehen , zu überzeugen , datz es
uns mit unserem Wollen ernst ist, datz wir kein anderes Ziel ken-
nen , als das , unserem Volke zu dienen mit aller Kraft , deren wir
fähig sind . Und wenn wir einst wieder vor Sie hintreten , um
Rechenschaft abzulegen , dann wird es unser Lohn und unsere tiefste
Befriedigung sein , wenn Sie uns Entlastung geben , wenn Sie unS
bestätigen , daß wir sorgsame Haushälter und getreue Knechte ge-
Wesen sind.

Dann aber ist auch die Zeit gekommen , die das Wort wahr
macht :

Ein Boll und Ein Gott . Ein Gott , dessen Segen z» «n -
serem schweren Werke wir herabflehen .

Dann wird endlich Erfüllung werden dem verheißungsvolle »
Dichterwort l

Das ganze Deutschland soll es sein !
Auf die Rede folgte das Deutschlandlied , das von allen

Anwesenden stehend gesungen wurde . Daraus ergriff Bürger -
meister Dr . Fridolin das Wort , um sich in einer sehr realpolitisch
gehaltenen Rede zu den Dingen seines Ressorts zu äußern . Er
führte auS :

„Mitlirbtil und MlttMung aller Kreise"
Liebe Mitbürger !

AuS den Erklärungen des Herrn Oberbürgermeisters Gerden
Sie entnommen haben , unter welchen Gesichtspunkten die Verwal -
tung der Landeshauptstadt Karlsruhe in der jetzigen neuen Zeit
der nationalen Wiedergeburt unseres Volkes weitergeführt wer -
den soll, i .erstes Ziel der neuen Stadtregierung wird sein, in
enger Zusammenarbeit mit allen in Betracht kommenden Stellen
das Wohl jedes einzelnen Bürgers nach Möglichkeit zu fördern ,
wobei kein Unterschied nach Stand oder Person ,
Herkommen und Vermögen gemacht werden soll .

Die Aufgabe ist, wenn sie erst ernst genommen wird , eine
außerordentlich schwere und bedarf daher des stärksten
gegenseitigen Verirauens zwischen Behörde « nd jedem

einzelne « Volksgenossen .
Von dieser Stelle aus bitte ich Sie alle , die Ueberzeugung zu
haben , datz wir Bürgermeister uns immer nur fühlen werden als
die ersten Diener unserer Stadtgemeinde , und datz
bei allen Entschlüssen , die wir fassen , uns nur der heitze ehrliche
Wille leiten wird , der Gesamtheit zu nützen und dem einzelnen
Mitbürger zu helfen , soweit dies irgendwie in unseren Kräften
steht.

Ich bitte , dabei aber nicht verkennen zu wollen , daß , wie
alles a« f Erden , beengt und «« vollkommen ist, auch für
uns Grenzen gezogen find , die nicht überschritte « werden

können .
Die ? mag in Einzelfällen zu Härten und scheinbaren U n v e r -
ständlichkeiten führen . Das wird sich bei der Gegensätzlich -
keit der vielfachen bei der Stadtverwaltung zusammenlaufenden
Interessen nie ganz vermeiden lassen ; denn das Wuu -
dermittel , e s allen rechtz » machen , i st hente l e i-
der noch nicht gefunden worden . DaS jedoch bitten wir
Sie uns z« glauben , daß jede Entscheidung von uns nach bestem
Wisse« und Gewissen , vor allem gerecht » nd unbeeinflußt von
selbstsüchtigen Interessen , gefällt werden soll, so wie sich dies vor
Gott und dem uns anvertrauten Amt verantworten läßt .

Wenn gerade ich als der Bürgermeister , dem die Abteilungen
des Fürsorgeamts und Bauwesens , also die Ressorte
der früheren Bürgermeister Sauer und Schneider , unterstellt
worden sind, diese Leitsätze besonders betone , so werden Sie gewitz
Verständnis dafür haben , wenn Ihnen bekannt ist, wie um -
stritten gerade diese Gebiete der gemeindlichen Betätigung in
der Öffentlichkeit sind und wie schwer es ist, hier immer das
Richtige zu treffen und gleichzeitig damit auch die sich oft stark
widerstrebenden Belange der Stadt und der verschiedenen Be«
Völkerungsgruppen miteinander zu vereinen und zu versöhnen .

Ich muß deshalb hierbei ganz besonder « auf die verständ -
nisvolle Mitarbeit « nd Unterstützung aller beteiligten

Kreise vertrauen ;
wird mir diese zuteil , dann zweifle ich nicht , daß bei allseitigem
gutem Willen , sich selbst in den schwierigsten Fragen ein g e «
rechter Ausgleich zwischen allgemeinen und Einzelinteressen
wird finden lassen . Andernfalls hätten wir nicht den Sinn
und wahren Zweck der nationalistischen Grund -
idee der Volksgemeinschaft und SchicksalSver »
bundenheit verstanden !

Gestatten Sie mir nun datz ich aus den Gebieten der mir
unterstellten Verwaltung einige die Allgemeinheit besonders

interessierenden Probleme streife und Aufklärung gebe . Nach wie
vor wird der städtische Haushaltungsplan am stärksten belastet
durch die

gewaltige « Aufwendungen für die öffentliche Fürsorge .
Rund 8 Millionen Mark , das sind ein Fünftel der ftädti -
schen Gesamteffektivausgaben , müssen für die rund 18 500

Unterstützungsempfänger - Parteien aufgebracht werden .
Daraus ergibt sich, datz etwa 30 000 Menschen in Karls¬
ruhe , also rund ein Fünftel der gesamten Ein »
Wohnerzahl , aus städtischen Mitteln unter st ü tz t
werden , wozu noch mehrere tausend Erwerbsloser kommen , die
vom staatlichen Arbeitsamt betreut werden müssen . Wer es weitz
und fühlt , wieviel Not , Elend und Verzweiflung sich hinter diesen
kalten Zahlen und Berechnungen verbirgt , der wird verstehen , daß
es die dringlichste Pflicht und Aufgabe der Stadtverwaltung ist,
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dieses Massenunglück
zu bekämpfen und nichts unversucht zu lassen , um eine möglichst
grotze Anzahl dieser brachliegenden Volkskräfte wieder in einen
geordneten Arbeitsprozetz einzuschalten ; nicht nur aus rein
materiellen Gründen , sondern vor allem zu dem ethischen Zweck ,
diesen Volksgenossen wieder den Glauben an sich selbst und ihre' Volksverbundenheit zurückzugewinnen . Jeder deutsche Arbeiter ,
der aus diese Weise aus der niederdrückenden Stumpfheit eines
arbeitslosen Lebens der Arbeit zurückzugeben wird , bedeutet zu -
dem einen wertvollen Baustein an dem Wiederaufbau unseres
Vaterlandes .

Erfreulicherweise darf ich Ihnen mitteilen , datz seit dem Be »
ginn der staatlichen Neuordnung im Mä >-z d . I . also seit der
durchgeführten Machtergreifung des Staates und der Gemeinden
durch die nationalen Regierungen bereits ein deutlich merkbarer

Stillstand der bis dahin fast ununterbrochen gestiegenen
Arbeitslosenzahlen

eingetreten ist. Wenn sich die seit kurzem anbahnende Belebung
des Arbeitsmarktes ungestört weiterentwickeln kann , so ist die
Hoffnung berechtigt , datz wir den Höhepunkt der Wirtschafts - und
Arbeitskrise überwunden haben und endlich einmal etwas leich-
teren Herzens in die Zukunft schauen dürfen . Im Rahmen der
ihr gegebenen Möglichkeiten wird auch die Stadt Karlsruhe diese
Entwicklung fördern und weiter zu treiben versuchen . Es sei in
diesem Zusammenhang erwähnt , datz im lausenden Jahre neben
den bereits in Angriff genommenen Arbeiten zur Verbreiterung
deS Rheinhafen st ichkanals und der Umlegung des
Federbaches mit Hilfe des Arbeitsbeschaffungsprogramms
der Reichsregierung , die Erstellung einer geschlossenen
Markthalle am alten Bahnhof , sowie einer

größeren Anzahl von Siedlungshäusern in der vor-
städtischen Randsiedlung im Gewann Großhardtäcker

südlich des Pulverhauswegs , ferner der Umbau des Wirtschafts -
anwefens Schlotz Klein -Rüppurr zu Schulräumen und die Er -
neuerung der Weinbrenner st ratze und der öst -
lichen Kaiser st ratze vorgesehen sind . Alle oiese Arbeiten
in Verbindung mit den demnächst beginnenden Vorarbeiten zur
Errichtung einer festen Rheinbrücke bei Maxau
und der Zufahrts st ratze dazu werden es ermöglichen , in
allernächster Zeit , Hunderten von Erwerbslosen eine dauernde
Beschäftigung zu geben und dadurch vielleicht Mittel für andere
Zwecke, insbesondere produktiver Art wie z. B . für Bauunter -
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Haltungsaufträge an bai Gewerbe , andererseits aber auch zur
allmählichen Senkung der öffentlichen Lasten freizubekommen .

Daß trotz der vergangenen Jahre schwerster wirtschaftlicher
Depression und tiefster nationaler Erniedrigung jetzt erstmal»
» jeder

Sussicht auf eine Besserung der allgemeinen Wirtschaft»-
läge

besteht , das danken wir — darüber werden jich alle ehrlich
Denkenden einig sein — bor allem der alles überragenden Füh -
rerpersönlichkeit unseres Volkskanzlers Adolf Hitler und der von
ihm geführten nationalen Erhebung unseres Volke» . Da » Willen »,
und Kraftzentrum , das unser Führer m sich verkörpert , hat be-
wirkt, daß endlich einmal wieder in weiten Volksmassen , die sich
bisher durch eine falsche, teilweise sogar verbrecherische Führung
in immer tieferen Gegensatz zu Staat und Volk hatten hinein »
zwingen lassen , der Glaube wieder durchdringt an wahres Füh .
rectum , an Treue , Redlichkeit und Sauberkeit im öffentlichen
Leben, kurzum , an die Tugenden und Vorzüge , die einst unser
Volk und Vaterland groß und herrlich gemacht haben ! Uns Amts -
waltern der nationalsozialistischen Bewegung erwächst daraus die
heilige Verpflichtung , dies beginnende Vertrauen des Volkes zu
rechtfertigen durch vorbildliche Pflichterfüllung und Arbeitsleistung
auf den Posten , auf die uns die Vcrsehung und unser « Führer ge-
stellt haben .

Rur dann werden wir uns Nationalsozialisten in de»
Wortes bester Bedeutung nennen dürfen , wenn wir im
tiefsten Innersten uns zu dem Grundsatz durchgerungen
haben, daß jeder da , wo er steht , stets nach seinen Kräf,
ten das Beste zunächst für sein Volk und seine Bolls -
genossen zu opfern hat, ungeachtet, ob es ihm Borteil

bringt oder nicht .
Dadurch eben ist die Bewegung Adolf Hitlers groß geworden , daß
sie eS verstanden hat, immer das Wohl des Ganzen dem Eigen -
nutz voranzustellen .

Die Landeshauptstadt Karlsruhe ist eine der ersten Groß -
städte gewesen , deren Bevölkerung sich zum großen Teile schon
frühzeitig zu den Ideen unseres Führers bekannt hat . Sie ist
stolz auf diese Tatsache und sie begrüßt es daher mit besonderer
Genugtuung , daß sie als Sitz der badischen Regierung in ihren
Mauern jetzt die erprobten Vorkämpfer der nationalen Bewegung
und Wiedergeburt in Baden beherbergen und als Mitglieder
ansehen darf . Die von der Stadt Karlsruhe beschlossene

Ehrung dieser Männer ,
die in jahrelangen schweren Kämpfen unter Einsatz ihrer ganzen
Persönlichkeit zäh und zielbewußt bis zum endlichen Siege sich
«ingesetzt haben für das , was sie als recht und gut für Vaterland
und Volk erkannt haben, soll unserem aufrichtigen herzlichen
Dankgefühl für diese Vorbilder deutschen Tat - und Behauptung ?»
willens öffentlich Ausdruck verleihen . Mit ihnen vereint wollen
wir unter der Schirmherrschaft unseres verehrungswürdigen
greisen Feldmarschalls und Ehrenbürgers der Stadt Karlsruhe ,
des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg , auch hier in un -
ser lieben Heimatstadt die Fahnen des neuen Deutschland veran -
tragen und hochhalten , bis daß unser aller heißersehntes und er -
flehtes Ziel , ein großes , freies , gerechtes Deutschland zu schaffen,
in dem Arbeiter , Bauer und Bürger sich gleichberechtigt und gleich-
geachtet die Hände zum ewigen Bunde reichen, erfüllt ist .

Den Männern aber , die uns dahin führen sollen und denen
wir auch in dieser Stunde die Treue geloben wollen , dem Herrn
Reichspräsidenten von Hindenburg , dem Volkskanzler Adolf Hitler ,
unserem Reichsstatthalter Robert Wagner und den Mitgliedern
der badischen Regierung rufen wir aus vollem Herzen zu ein
dreifaches „S i e g - H e i l ".

Nach der Beglückwünschung der beiden Gewählten , die als Zei -
chen ihrer Amtsgewalt die silberne Bürgermeisterkette umgehängt
hatten , durch die einzelnen Fraktionsführer wurde in die
Beratung der nächsten Vorlage über die

Ernennungen von Hitler , Wagner und Köhler z« Ehren -
bürgern und über die Umbenennung von Straßen und

Plätzen
«ingetreten. Di « Vorlage , die als weitere Ehrung die Ausgestal »
tung und Umbenennung des Alten Friedhofplatze »
an d « r Kapellenstratze a I s A Ib ert - L e o - S ch lag e -
t « r - H a i n vorsieht, fand einstimmige Annahme , wob«i jedoch
der Stadtv . Werner <Ztr .) im Namen feiner Fraktion die Er »
klSrung abgab, daß seine Fraktion sich bei der Umbenennung
der Erzbergerstrahe enthalten habe und im übrigen
diese Umbenennung bedauere . Di « Erklärung wird vom Ober-
bürgermeister zur Kenntnis genommen .

Mit einem Chor des Männergesangvereins Silcherbund und mit
dem Nibelungenmarsch , der von der Feuerwehrkapelle flott
heruntergespielt wurde , fand der feierliche Akt der Ehrung ver -
dienter nationaler Männer sein Ende . — Die nächste Vorlage :

R«g«lung der Bersorgungsansprüche der ausgeschiedene»
Bürgermeister ,

witd von Oberbürgermeister Jäger kurz erläutert , begründet und
befürwortet . Die endgültige Entscheidung bleibt jedoch einer
etwaigen reichsgesetzlichen Regelung vorbehalten .

Stadtrat W o r ch (NSDAP ) kritisiert die unverdiente Höhe der
Pensionen ; er ist der Ansicht, daß die Bürgermeister bei ihren
früheren überaus hohen Gehältern sich rechtzeitig etwas hätten
ersparen können , trotzdem stimme seine Fraktion der
Regelung zu , da sich die Nationalsozialisten auf die Gesetze
verpflichtet hätten . Damit ist die einstimmige Annahme dieser Vor »
läge gesichert . Ebenso wird die letzte Vorlage :

Erhebungstermine für die Gemeindesteuer »
ohne jede Debatte einstimmig angenommen Bereits um 17. 16 Uhr
war die reichhaltige Sitzung zu Ende , die mit einem dreifachen
Sieg -Heil geschlossen wurde .

»«
m

m«
t

«

niomrrai- llennen HocKenhelm
Bomben - Besetzung Eintrittspreis 703 ?

Sonderzug *b Karlsruhe 50% Ermäßigung . Abfahrt 8 . 20 Uhr , Fahrpreis hin
MtdzaHiek Mk . 1 .60 . — 33Vt "/« Fahrpreisermäßigung von allen Bahnstationen
im Umkreis v . 150 Kilometer . Billigste Verpflegung garantiert , keine Nepp -Preise .

Exemplarische Strafe
In dreistündiger Verhandlung hatte sich das Karlsruher Schöf -

fengericht (Vorsitzender : Amtsgerichtsdirektor Dr . Weiß > mit dem
46jährigen geschiedenen Kaufmann David Strohmann auS
Lynn (Nordamerika ) zu befassen , der den Polizeiämtern als i n t e r -
nationaler Taschendieb und Hochstapler bekannt ist.
Seine bewegte Vergangenheit führte ihn häufig vor den Straf -
richter .

Sein Borstrafenregister weift Bestrafungen wegen Betrugs ,
Eifenbahndiebstahls , Devisenschiebungen und Paßvergehen »

auf .
Bisher war es den Behörden nicht möglich, diesen lästigen Aus »
länder und Schädling der Allgemeinheit — der Angeklagte ist
amerikanischer Staatsbürger — über die deutsche Grenze abzu »
schieben. Trotz aller Strafandrohungen kam er immer wieder mit
gefälschten Pässen nach Deutschland .

Die Straftaten , die ihn heute auf die Anklagebank führten , be-
ging er in der Zeit von März bis Dezember 1932. Am 1ö. Dezem -
ber wurde er verhaftet . Am 27 . März meldete er sich bei der
israelitischen Wandererfürsorge in Mannheim , wo er einen gefälsch-
ten Paß vorzeigte und sich als englischer Staatsangehöriger aus -
gab , der die Absicht habe , in seine Heimat zurückzukehren . Durch

Markdiese Vorspiegelungen wurde ihm eine Fahrkarte für 13
bewilligt , mit der er angeblich nach Brüssel fahren wollte .

Unter den gleichen Borspiegelungen erschien er am 3. Juni
in Karlsruhe

bei der israelitischen Wohlfahrtsvereinigung , wo ihm eine Fahrkarte
nach Basel bewilligt wurde . Im Oktober verschaffte er sich einen
englischen Reisepaß , in welchem er das Lichtbild und den Namen
fälschte. Diesen Paß benutzte er zur Ueberschreitung der deutsch-
schweizerischen Grenze bei Basel und zur Einreise von Mülhausen
im Elsaß nach Deutschland . Von Oktober bis Dezember 1932 hat
er sich mit diesem gefälschten Paß in Deutschland aufgehalten .

Am 3 . Dezember entwendete er in einem Karlsruher
Hotel aus der Hotelkasse einen Betrag von 70 Mark . Vom 1 .
bis 3 . Dezember war er in diesem Hotel abgestiegen und ver -
schwand dann unter Hinterlassung einer Zechschuld von 8,05 Mark .
Vom 7 . bis 9. Dezember wohnte er in einem Mannheimer Hotel ,
wo er eine Zeche von 20,70 Mark machte , die er ebenfalls nicht
bezahlte .

Das Gericht ging über den Strafantrag des Anklagevertreters
hinaus und erkannte wegen fortgesetzten Betrugs im Rückfall, Ur-
kundenfälschung und Zuwiderhandlung gegen die Paßvorschriften
auf drei Jahre Gefängnis .

M
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Windthorstbund Karlsruhe
Heute , 20 .15 Uhr : Bundesabend im Kolpinghaus

0 Verkehrsunfall . Ecke Kaiserplatz und Stefanienstraße über ,
holte ein Personenkraftwagen einen Radfahrer und
bog unmittelbar nach dem Ueberholen nach rechts ab , wodurch der
Radfahrer gestreift und zu Boden geworfen wurde . Der Radfahrer
zog sich leichte Verletzungen zu ; der Kraftwagen , dessen Nummer
festgestellt wurde , fuhr ohne fich um den Vorfall zu
kümmern , weiter .

# Kommunistischer Zettelverteiler festgenommen . Wiederum
wurde ein kommunistischer Zettelverteiler festgenommen und ins
Gefängnis eingeliefert . Bei dem Festgenommenen wurden noch
verschieden« kommunistische Flugblätter mit hochverräterischem In -
halt vorgefunden .

Tödlicher Trainingsunfall
auf öer Avus

Am ersten Tag« de» offiziellen Trainings zum 8. ADAL -Avu»-
Rennen ereignete sich «in schwerer Unfall , ver bekannte deutsch« Renn¬
fahrer Otto M e r tz, der «inen der beiden Mercedes-Benz-SSA -
Stromlinienwagen am Sonntag steuern sollte, geriet infolge nasser
Bahn ins Schleudern. Bei der hohen Geschwindigkeit konnte
ZNertz den wagen nicht m«hr ausbalancieren und flog im Bogen auf
di« Bahn, wo er schwerverletzt liegen blieb, ver Wagen fuhr die BS-
fchung hinunter und wurde zertrümmert. Mertz ist seinen Verletzungen
inzwischen «rl«gen.

Aereinsanzeiger
Kath. Jungmännerverein St . Stephan , DJK . Karlsruhe - Mitte .

Jungmannschaft und DJK . : Freitag , 19 . Mai : Ge -
meinschaftsabend im Palmengarten . Vortrag von H. H.
Bezirkspräses Wolf über „ M « in « Romfahrt im Jubel -
jahr 1 933 " .

( :) Hans Albers im Pali . Das Pali in der Herrenstratze zeigt Hans
Albers in seinem neuesten Film : „Heut ' kommt's drauf an !" Au» allen
Szenen und Bildern dieses Films weht - in frischer, fröhlicher Wind . Hans
Albers ist als Darsteller von unwiderstehlicher Liebenswürdigkeit und so fabel¬
haft lebendig .wie man es ihm bisher in diesem Maße gar nicht zugetraut hätte .
Draufgänger . Sieger und Greiser in einer Person . Er spricht in diesem Film
manch lrästtgeS Wörtchen , aber er sagt es in einer so herrlichen und unbe -
kümmerten Art , daß es immer wirksam einschlägt. Die weiteren Hauptrollen
werden von Luise Rainer , Oskar Karlweis , Bab « Grab , Oskar Eima und Max
Gülstorfs dargestellt . Es ist ein strahlender , Lust, Laune und Lebensfreude
verbreitender Film mit einer liebenswürdigen Musik und glänzenden Darstel -
lung — ein echter Albers - Film !

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 17 . Mai : Barbara Jung

geb. Brönner , Ehefrau von Karl Jung , Polizeiwachtmeister a . D . ,48 Jahre . 20 . Mai , 11 Uhr. — Franz M a n t e , Proviantamts¬
beamter a . D . , Ehemann , 68 Jahre . 20. Mai , 11 .30 Uhr . —
Luise Riffel geb. Riffel , Ehefrau von Alexander Riffel , Schlof -
ser , 38 Jahre Karlsdorf . — 18. Mai : Margarete Mörber geb.
Spitzfaden , Witwe von Hermann Mörber , Druckerei -Direktor , SS
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StaatStheater 20—22.30 Uhr : Freie Bahn dem Tüchtigen
Badische Lichtfpiel« 16,30 , 18,30 , 20,30 Uhr : Deutschland erwacht
Gloria -Palast : Die Blume von Hawai
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Feederle
ein bestbekannter Name für erstklassige
Möbel zu überaus vorteilhaften Preisen

Paul Feederle.
"

mODellahriK.
■°rf» !,Ä 5,a

Speisezimmer
Schlafzimmer
Herrenzimmer
Küchen
kaufen Sie 8u6erst günstig bei

I
Gebr . Klein
MSbaU u . Polsterwerkstatte
Durladier Str. 91/99 Rüppurrer Str . 14

Ständiges Lager in fünf Stockwerken

Große Auswahl

Herrenkleider.
Stoffe

• usgesucht prima Qualitäten
Staunend billig

Arthur Baer
Kaiitrstr . 193

^ • ' kaufaräume nur eine Treppe hoch .

OaralMs - n .
Beitonf .

find gegen Höchstgebot« zu verlaufen :
a ) i — Bier — 3 To. Benz-Kardanwagen ,

Typ« s 110 , mit 24/40 PS Verbrennung ^,
motor , luftbereift .

b ) 4 — vier — Benz -Omnibusse, 1« Titz« und
4 Notsitze mit 31,1/80 PS Verbrennungs¬
motor , luftbereift .

c) 1 — ein — gut erhaltenes NSU -Kraftrad .
Besichtigung täglich von S bis 12 Uhr bei

der Technischen Abteilung . Moltkeftratze 12 K.
Angebote sind bis sp. 22. Mai 1S33 an die

Polizei « und Gendarmerieschule , Abteilung E,
hier . Moltkeftratze 12 G, einzureichen .

Die Verlaussbedingungen liegen daselbst zur
Einsichtnahme auf , die vor Abgabe des Ange -
bots durch Unterschrift anzuerkennen sind ,

vadische Polizei- »nd Geudarmerieschule,

Couch
von 38 JH. eleg . Form
von 70 M.

ßiuöfofii
Chaiselongue ». 17 Jt ,
Aufarbeiten ». Betten,
Polslermöbel billigst.

Bolftermobelhaus
Kühler, Schützenstr . 26.

gr WelBeln
n. Streichen von Kü-
chen. Renovieren gan -
zer Wohnungen billig .
Keine Schwarzarbeit .
Angebote unt . 1747 an
di« Geschäftsstelle er».

Modernes

SMZiMM
Eiche m . Nußbaum ,
Büfett 180 cm , Kre¬
denz , Auszugtifch , 4
Polsterftühle

M. 480.-
Komplette Zimmer ,
Einzelbüfetts . Tisch -
u . Stühle in großer
Auswahl .

Möbelhaus

Freundlich
« »iserftr . 101—103.

Kreisallersheim
h» Gammertinge« i Hohenzollern.

geleite« von Franzislanermne ».
Herrlich «, gesunde und ruhige Lage , gute

Bahnverbindungen (Bahnstrecke Sigmarin -
gen — Gamnlertingen — Hechingen —
Haigerloch und Gammertingen — Klein-
engstingen — Reutlingen ) .

Gute Küche , hygienische Einrichtungen ,
fließendes Waffer in allen Zimmern , reich-
liche Badegelegenheit , Einzelzimmer , auf
Wunsch besonder - Bedienung im Zimmer .
Individuelle Behandlung wird zugesichert.

Aufgenommen werden Personen jeden
Alters beiderlei Geschlechts ohne Unter -
schied des Glaubensbekenntnisses . — Auch
erholungsbedürftige Personen , die sich nur
vorübergehend auszuhalten gedenken, wer-
den aufgenommen . Möglichkeit für schöne
Spaziergänge ist sowohl in dem in unmii -
telbarer Nähe des Heims gelegenen Tan-
nenwald , als auch in den etwas weiter
entfernt liegenden Nadel - und Laubholz -
Waldungen gegeben .
Penfionsvreife in der 1 . Klaffe

2.80— 3.20 S ® „
Pensionspreise in der 2. Klasse

2.20— 2.40 » an . vro Tag .
Angebote erbeten an die Verwaltung des

Kreisaltersheims in Gammertingen in
Hohenzollern .

Das Deutsche Handwerk lv
Kunst und Dichtung
Von Herm . L . Mayer
400 Seiten stark mit 126 Abbildungen in

Kupfertiefdruck. Gebunden 2t £tt . 2 . 35

Wir liefern den feinsten gerösteten

Guatemala-Kaffee
zu RM . 2.60 pro Pfund von Pfund <
franko , Nachnahme .

Wm . Forthube» , S » e» e» «.M».

. . . . ein wertvolles Buch für Jung .
Handwerker , Gesellen , Meistersöhne und er -
graute Meister . Als Prämienbuch Vorzug -
lich geeignet .

Badenia in Karlsruhe
Akt . , Ges . für Vertag und Druckerei

Hausmittel
gegen Kopfschmerzen,

Migräne , Nervenschmerzen ,
Unbehagen und Schmerzn *
stände , 33 Jahre ärztlich em¬
pfohlen. 6 Pulver- oder 12
Oblaten -Packung RM 1.10.
Die Oblatenform gewährt
geschmackfreies Einnehmen .

Kauft bei
unseren Inserenten

Kernt Äutoßabven
bei privatfahrschule

Nalhofer & Kumme »
(Zssenweinstraße 6 - 8

Gute Qualität
Schöne Modelle
Niedrigste Preise

finden Sie bei

Möbel - Gondorf
Erbprinzenstr . a

neb . Pianohaui
weisgut )

(neb .
Seh
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„Ja , und ich erwiderte ihm , meine Mama sei krank . Da
sagte er , das sei ihm gleich, die Polizei frage nichts danach.
Einmal sei es uns gelungen , mit Hilfe eines guten Freun -
des der Behörde ein X für ein U zu machen , damit sei es aber
nun vorbei . Wir hätten einen jungen , vornehmen Mann an
uns gezogen und ihn ausgebeutet .

"
„Wieder dieser Unsinn ! " rief Bassewitz empört . „Damit

meinte er doch gewiß wieder den jungen Freiherrn von
Versen ? "

„Ja ! " sagte Carmen erglühend . „Ich sagte ihm , dieser
junge Mann sei unser Verwandter — wir hätten ihn durch»
aus nicht ausgebeutet , und überdies wäre er längst von hier
abgereist I"

„Da haben wir 's ! " nickte Bassewitz seinem Neffen zu.
„Es handelt sich hier um eine neue Verfolgung dieses Ver -
wandten , der jede Beziehung zu Ihrer Frau Mama " — er
sah Carmen dabei an — „und zu Ihnen leugnet !"

„Ich weiß es — Ihre Frau Mama hat es mir anver -
traut !" versetzte der alte Herr ernst . „Der Freiherr von
Versen , der Vater des jungen Versen , benutzt den Zeitpunkt ,
da die armen Frauen allein , schutzlos und mittellos sind , den
widerwärtigen Krieg , den er ihnen erklärt hat , von neuem
zu beginnen !"

„Oh ! " rief Sternau mit schönem Eifer , „ich gehe heute
noch zu ihm hin — ich werde ihm sagen , wie ich über sein
Verhalten denke, — von nun ab soll er es mit mir zu tun
haben ! " '

Bassewitz schüttelte wehmütig lächelnd den Kopf .
„Lieber Hugo , der Freiherr ist noch einmal so alt als du .

Wenn du ihn forderst , würde er dich verlachen , —, er würde
dich beini Gericht anklagen ! Und deine Gefühle für Fräu -
lein Carmen würde er ebenso verdächtigen wie die väterliche
Zuneigung des Geheimrats Consentius , — es würde ihm
ein willkommener Anlaß sein , die insame Maßregelung sei-
tens der Polizeibehörde schneller durchzusetzen, wenn er sie
nicht schon durchgesetzt hat . was ich nach dem heutigen Besuch
des Polizeileutnants allen Grund habe , zu vermuten . — Nicht
wahr , mein Kind "

, fuhr er , zu Carmen gewandt , fort , „er
drohte Ihnen mit der Ausweisung aus Deutschland ?"

„Woher wissen Sie das ? " stöhnte das junge Mädchen be-
schämt.

„Er hat es zu Frau Fischer gesagtl Da er auch von uns ,
die wir die Ehre hatten , uns Ihre Freunde zu nennen , in ge-
meiner , verletzender Weise sprach, kam die brave Frau , uns
zu benachrichtigen , worauf wir sofort zu Ihrem Schutze her -
beieilten . Auch rief er es Ihnen , ehe Sie ohnmächtig wur -
den , ja noch einmal zu !"

„Ausweisen will und wird man uns !" stöhnte Carmen .
„Oho , da sind wir denn doch auch noch da ! " prahlte

Sternau .
Bassewitz hatte dem erregt Sprechenden achselzuckend zu-

gehört .
„Sie sind eben"

, sagte er dann mit humorvoller Miene ,
„beide Ausländerinnen ! Und das eben gibt dem Freiherrn
von Versen die gewünschte Handhabe . Durch seinen Einfluß ,
Wohl auch durch sein Geld beschleunigt er die Sache ! Hinaus
mit ihnen , befiehlt er seinen Helfershelfern , wir haben nichts
zu befürchten ! Sie stehen allein , sie sind mittellos , sie haben
niemand , der zu ihren Gunsten die Stimme erheben könnte .
Also hinaus mit ihnen , bringt sie über die Grenze ! "

„Onkel , ich kenne die Gesetze nicht"
, sagte Sternau , „aber

du kennst sie ! "

„Das ist wahr — ich kenne sie ! Was willst du damit
sagen ?"

„Haben wir nicht ein Gesetz , nach welchem die Nationalität
der Frau dieselbe wie die des Mannes ist ?"

Der würdige alte Herr machte ein eigentümlich erstauntes
Gesicht und sah den Neffen ganz kurios an . „Allerdings ,
mein Junge , ein solches haben wir . Ich kann dir zwar den
Paragraphen nicht nennen , aber daß wir ein solches haben ,
steht fest !

"

„Wie nun , wenn Fräulein Carmen die Gattin eines
Deutschen würde — sogleich, das heißt in allerkürzester Frist
— wäre sie dann nicht auch eine Deutsche ?"

„ Gewiß , das wäre sie.
"

„Könnte man sie dann auch noch des Landes verweisen ,
sie oder ihre Mutter ? "

„Sie nicht , da sie ja als Gattin eines Deutschen eine
Deutsche ist, und ihre Mutter nicht, weil sie dem Haushalt
eines Deutschen als dessen nahe Verwandte angehörtI "

Mit theatralischer Geste wandte sich jetzt Sternau an
Carmen , die dem Gespräch der beiden voll zitternder Un -
geduld gefolgt war .

„Mein Fräulein "
, sprach er mit schönem Pathos , „ich

hätte es nie gewagt , aber jetzt zögere ich nicht länger ! Diese
Hand , die ich Ihnen reiche, ist die eines Mannes , welcher sie
leidenschaftlich liebt ! Legen Sie die Ihrige hinein — ich
flehe Sie um Ihrer Mutter , um Jhret - mehr noch als meinet -
wegen an , legen Sie diese kleine weiße Hand hinein , und
werden Sie eine Deutsche vor dem Gesetz , wie Sie es längst
durch Erziehung und Gesinnung sind ! Werden Sie eine
Deutsche, um derentwillen , dre Sie so zärtlich lieben ! Ich
schwöre Ihnen — ich denke in diesem Augenblick nicht an
mein Glück , ich denke nur an Sie , an das Ihrige ! "

Er schwieg , während er die Hand ausgestreckt hielt —
schwieg , zwischen Furcht und Erwartung schwebend — und
man hört ? nichts als die leisen Worte des alten Herrn , der
sich eine Träne — freilich eine unsichtbare — aus dem Auge
wischte und dabei wiederholt sagte : „Das ist recht — das ist
recht ! Guter , braver Junge !"

Was Carmen in dieser Minute durchlebte , war eine Welt
voll unaussprechlicher Qual . Der , welcher ihr die Hilfe aus
aller Not brachte , verlangte dafür ja mehr von ihr als ihr
Leben . Auf alles , was bisher ihr Glück, ihre Hoffnung aus -
gemacht hatte , sollte sie verzichten , ihre Liebe verraten , den
geleisteten Treueid brechen, selbst ihr Herz zerfleischen !

Aber zur selben Zeit sah sie in ihrer Vorstellung auch ihre
geliebte Mutter in den Händen der Schergen . _

Sie sah die¬
selbe aus dem Bett gerissen , notdürftig bekleidet davonge -
schleppt — hinaus ins Elend , in die Fremde , die sie auch
nicht behalten würde — sie sah die Teure vor Kummer und
Entbehrungen aller Art enden — ein Schicksal, vor dem sie
allein sie retten konnte .

(7rdederrecdt durch Herold -Verlag Homburg -Saar .

Und da bezwang sie sich . Bleich wie der Tod legte sie ihre
kleine Hand in die Sternaus , der sofort aufjauchzte : „Ah,
mein Fräulein , geliebte Carmen — mein ganzes Leben soll
Ihnen gehören , soll der Dankbarkeit , der Liebe für Sie ge-
widmet sein ! "

Mit klangloser Stimme erwiderte sie : „Ich werde Ihnen
eine ergebene und treue Frau sein , Herr von Sternau ! Aber
Sie dürfen sich nicht wundern , wenn ich anfangs traurig
und wortkarg bin ! Ich war so gar nicht darauf vorbereitet ,
Ihre Aufmerksamkeit erregt zu haben — Ihre Werbung
überrascht mich ! Später , wenn wir uns erst besser kennen
werden , dann —, Sie müssen mir verzeihen ! Ich habe so
viel Kummer , so große Unruhen gehabt ! "

Er ließ sie nicht vollenden . „Ich liebe Sie so sehr , Car -
inen ! Und es wird mir gelingen , mir Ihre Neigung zu ge-
Winnen ! " stammelte er, ihre Hand mit seinen Küssen be-
deckend . „Ich bin sicher , der Tag kommt , an welchem auch
Sie mich lieben werden !"

Sie entzog ihm ihre Hand , zitternd , langsam .
Es war am Abend , als sie wieder im Wohnzimmer ver -

sammelt waren , die drei , während Manuela nach wie vor im
Bett lag , in Erwartung des Arztes , den Frau Fischer zu
holen gegangen war .

Der biedere Bassewitz hatte seine Börse in liberalster
Weise geösfnet , ohne zu zählen , ohne zu sparen . Die Haus -
Wirtin hatte auf sein Geheiß eingekauft , aber in welchem
Umfange ! Sie konnte kaum alles schleppen, was sie hatte
besorgen müssen — alle diese Eßwaren , Weine , Heilmittel ,
Delikatessen , Blumen ! Denn Sternau hatte natürlich auch
und zwar in erster Linie an Blumen gedacht !

Man sprach von ernsten Dingen .
„Ich kam beim Polizeipräsidium vorbei "

, berichtete Basse-
Witz , „und konnte es mir nicht versagen , in diesem vorzu -
sprechen. Der Präsident empfing mich natürlich . „Ich habe
die Ehre , Ihnen mitzuteilen "

, sagte ich ihm , „daß Fräulein
Carmen de Rivas morgen den Ehekontrakt mit Herrn Baron
Hugo von Sternau , dem Sohne des Majors von Sternau
in Breslau , Ritter hoher Orden , unterzeichnen wird ! Das
ist unsere Antwort auf die nichtswürdigen Verleumdungen
und Beleidigungen , mit denen man Frau de Rivas und
Tochter , sowie auch mich und meinen Neffen bedacht hat !"

„Das war eine kategorische Antwort ! " rief Sternau .
„Und was sagte er dazu ?"

Krach um öen
Seltsame Beschuldigung gegen die Expedition .

In London wird die Rückkehr der Flugexpedition
H o u st o n , deren Himalaja -Flug in der ganzen Welt das größte
Interesse erweckt hat, mit Ungeduld erwartet . Was, zahlreichen
anderen Expeditionen , die den Everest, den höchsten Berg der Welt
erklettern wollten , trotz wiederholten angestrengtesten Versuchen
nicht gelungen war, das vollbrachte Anfang des vorigen Monats
diese von Houston geführte Flug -Exp:dition . Das H i m a -
laja - Gebirge wurde überflogen ; zum erstenmal konnten
Aufnahmen der gewaltigen Bergketten und des Riesen Everest
gemacht werden. Aber diesmal ist die Begeisterung der sonst für
jede große sportliche Leistung stark empfänglichen Londoner ge-
dämpft .

Denn sofort nach Bekanntwerden der zahlreichen Bilder ,
auf denen das Himalaja - Gebirge und der Everest zu
sehen sind, wurden Zweifel an der Richtigkeit dieser Auf -

nahmen laut .
Man betonte zwar , daß keine Ursache vorhanden sei , an der Tat -
lache des Fluges zu zweifeln , daß aber die Bilder , und ganz be-
sonders die vom Everest, falsch seien .

Die Aufnahmen sind unter besonders schwierigen Verhält -
nissen zustandegekommen. Sauerstoffapparate sorgten dwähren
des Fluges dafür , daß die Teilnehmer ihre Beobachtungen un-
gestört machen konnten ; durch einen Defeit verlor aber
der Photograph das Bewußtsein , als die Sauer -
stoffzufuhr plötzlich aussetzte . Es ist möglich, daß dies
einer der Gründe für die falsche Bezeichnung der Aufnahmen ge -
Wesen sei. In wissenschaftlichen Kreisen und geographischen Zir »

Die Katastrophe
Der Untergang von St . Pierre . — Als 3

Der Tag , an dem vor 30 Jahren die Stadt St . Pierre
auf der Insel Martinique (Franz . Kl .- Antilienj mitsamt ihren
rund 30 00» Einwohnern spurlos vom Erdboden verschwand, ist
hier durch eine imposante Trauerfeier begangen worden . Sämtliche
amerikanischen Republiken und der Präsident de? französischen
Mutterlandes richteten an den Bürgermeister von Fort de France .
Hauptstadt von Martinique , Beileidstelegramme .

Die Katastrophe von Martinique , eine der fürchterlichsten, die
die Geschichte aufweist , mußte seinerzeit um so tragischer wirken,
als die Einwohner der Stadt bereits seit vielen Jahren

die drohende Gefahr vorausgeahnt und in ständiger Angst
und in Schrecken gelebt hatten .

Ueber der Stadt erhob sich der 1355 Meter hohe Mont Peläe ,
ein noch tätiger Vulkan , dessen Grollen Tag und Nacht zu hören
war . Von Zeit zu Zeit waren Erdstöße verspürt und fast jede
Woche einmal kam es zu einem regelrechten Ausbruch des Vulkans ,
der mit Schwefelrauch und Ascheregen die Straßen und Häuser der
Stadt St . Pierre füllte

Ein „ Kunstfehler" fordert 30 000 Tote .

Der Magistrat von St . Pierre wandte sich zu wiederholten
Malen an die Pariser Behörden und bat um die Entsendung einer
Kommission zur Untersuchung des Küstengebietes auf Erdbeben-
gefahr . Alle diese Kommissionen stellten fest , daß die Insel Mar »
tinique wohl vulkanischer Boden , daß aber eine unmittelbare Ge-
fahr zunächst nicht vorbanden sei . Vorsichtsmaßnahmen wurden
infolgedessen nicht getroffen , und als die Katastrophe dann eintrat ,
traf sie die ganze Stadt vollkommen unvorbereitet .

Der alte Herr schmunzelte geheimnisvoll . „Ich habe jetzt
keine Angst mehr vor dem , dessen Angriffe mich bis vor
kurzem noch in Schrecken versetzten —"

„Sie meinen , daß Freiherr von Versen — ?" forschte
Carmen furchtsam , ohne jedoch zu vollenden .

„Liebes Kind , was kann der uns jetzt noch anhaben ?"
lächelte Bassewitz mitleidig . „Jetzt , da Sie im Begriff sind ,
sich mit dem Baron von Steinau zu vermählen , dessen Fa -
milie älter und berühmter als die seine ist, soll er es noch
einmal wagen , zu behaupten , daß Sie seinen Sohn an sich
locken — mit langer Nase muß er abziehen ! Der ist abge-
tan ! Sprechen wir von etwas anderem !"

„Und den Kontrakt , Onkel ?" fragte Sternau .
• „Ja , mein Junge ! " meinte der Alte halb fragend .

„Erinnerst du dich dessen, was ich dir gesagt habe.
Onkel ?"

Der Baron lachte auf .
„Seit du verliebt bist, hast du mancherlei gesagtl Was

meinst du in diesem Fall ?"

„Ich wünsche, daß meine geliebte Gattin Mitbesitzerin
meines gesamten gegenlvärtigen und zukünftigen Vermögens
wird !"

„Das ist zuviel — , das kann ich nicht annehmen !" rief
Carmen errötend .

„Ich bitte Sie "
, sagte Sternau sanft , „wir werden künftig

Freud ' und Leid miteinander teilen , weshalb also nicht auch
das Vermögen ? Und man kann nie wissen — wenn das Ge-
schick es will — ich kann frühzeitig abberufen werden , dann
ständen Sie wieder verlassen da ! Bei der großen Liebe , die
ich für Sie im Herzen trage , ist es meine heilige Pflicht , von
vornherein für Sie zu sorgen !"

„Aber Sie haben einen Vater ! Dessen Ansicht müssen Sie
doch erst hören ! " wandte das junge Mädchen ein .

„Mein Vater würde es mir nie verzeihen , wenn ich anders
handelte ! Also es bleibt dabei , Onkel , Carmen wird Mitbe -
sitzerin meines Vermögens ! "

„Wie du willst , mein Junge ! Sagen wir einfach in dem
Ehekontrakt : Zwischen Mann und Frau herrscht vollständige
Gütergemeinschaft — das ist dasselbe ! Im Falle des Ab-
lebens des einen Teils erbt der andere den gesamten Nach-
laß ! Doch"

, fügte er , sich unterbrechend , hinzu , „es ist häß¬
lich , nicht wahr , liebes Kind , daß wir von diesen Dingen
sprechen?"

„Herr von Sternau ist so großmütig , daß ich rhm die
höchste Dankbarkeit schulde ! " murmelte Carmen .

„Je mehr Sie ihn kennenlernen , desto mehr werden Sie
ihn auch schätzen lernen ! " erklärte Bassewitz mit wichtiger
Miene . „ Wir werden also sagen : Für den Fall ihres et-
waigen Todes setzen die Ehegatten sich gegenseitig und von
Stunde ab zu Erben alles dessen ein , was ihnen gehört und
»vorüber sie gesetzlich verfügen können ! Ist dir das in dieser
Fassung so recht, mein Junge ?"

(Fortsetzung folgt .)

Kimalaja.Flug
- Die Everest - Bilder sollen falsch gewesen sein.

kein von England wurden die Bilder der Expedition geprüft ,
wobei sich herausstellte ,

daß zumindest die aufgenommenen Berge ganz falsch be¬
zeichnet worden seien.

Man erhob darauf gegen die Expedition den schwerwiegenden Vor¬
wurf , daß sie die Aufnahmen mit ungenügender Sorgfalt durch -
geführt habe. Oberstleutnant Kenneth Mason , Professor der
Geographie in Oxford und früherer Leiter des VermessungsamteS
in Indien , erklärte, daß von den ihm vorgelegten Bildern einige
entferntere den Everest im Hintergrund zeigen ;
dagegen dürfte der auf Nahaufnahmen als Everest bezeichnet»
Berg ein ganz anderer sein , wahrscheinlich ein viel nied-
rigerer Berg , der höchstens 5000 Meter erreicht.

Es wird allgemein behauptet , daß die Flug -Expedition statt
des Mount Everest den nur 4270 Meter hohen Berg M a k a l u
photographiert habe.

Dieser Berg ist etwa 18 Kilometer vom Everest entfernt .

Im Zusammenhang damit wird berichtet, daß die Expedition selbst
den Irrtum bemerkt habe, denn sie habe nach Beendigung ihrer
Arbeit ganz unerwartet einen zweiten Flug über
den Everest unternommen . Von diesem Flug konnte
man bis heute nichts näheres erfahren . Schon jetzt wird in wissen-
schaftlichen Kreisen verlangt , daß für den. Fall der Richtigkeit
dieser Behauptungen noch ein Flug unternommen werden müßte ,
damit eine Nachprüfung der ExpeditionS » Erg » b «
nisse erfolgen könne.

von Martinique
1000 Menschen in drei Minuten umkamen .

Wie sich die Tragödie in St . Pierre selbst abgespielt hat, weiß
man nicht und wird es auch niemals erfahren , da kein einziger
Einwohner der Stadt am Leben blieb. In der fünfzig Kilometer
von St . Pierre entfernt liegenden Festungsstadt FortdeFrance
spürte man am Katastrophentage , dem 8. Mai 1903, um 9 Uhr
5 Minuten vormittags zwölf heftige Erdstöße und hörte
gleichzeitig donnerartige Geräusche. Der Mont -Peläe sah aus , als
stünde er in Flammen . Der ganze Berg spie brennende Lava aus
und die Sonne verfinsterte sich . Vom Rathaus in Fort de France
versuchte man . St . Pierre telephonisch anzurufen , jedoch vergeblich,
die Verbindung war gestört. Drei Minuten später war alles vor-
über, der Ausbruch des Mont Peläe hatte aufgehört , es wurde
wieder hell und bei strahlender Sonne bestiegen die Amtspersonen
von Fort de France zwei Wagen , um nach St . Pierre zu fahren .

Die Stadt vom Erdboden verschwunden.
In der Nähe von St . Pierre angelangt , bot sich den Insassen

der beiden Wagen ein furchtbarer Anblick . Von der Stadt
war nichts mehr zu sehen . Das ganze Gebiet , wo einst
St . Pierre mit seinen Häuserkolonien , seinen fünf Kirchen und
zahlreichen öffentlichen Gebäuden gestanden hatte , war vom Meer -
wasser überschwemmt. Das Terrain zeigte bis zu fünfzehn Kilo-
meiern mächtige Nisse, die oft eine Länge von mehreren Kilo-
meiern und eine Breite von 60 bis 100 Metern betrugen Hun -
derte springbrunnenartige Wassersäulen stiegen aus dem Boden auf .
Weit und breit kein Lebewesen , nicht einmal Leichen.

Die blühende Stadt St . Pierre wurde innerhalb von drei
Minuten mit allen ihren Einwohnern , vom ältesten Greis vis
zum jüngsten Säugling , von der Erde vom Meere verschlungen.



HANDEL - WIRTSCHAFTVERKEHR
Verschärfung der

Devisenüberwachungsbestimmungen
Kontrolle des Postverkehrs

In letzter Zeit haben die Versuche zugenommen , Zahlungsmittel ,
Wertpapiere , Gold und Edelmetall ohne die hierzu erforderlichen
Genehmigungen der Devisen bewirtschaftungssteile ins Ausland
oder ins Saargebiet zu überbringen oder zu senden . Es sind des¬
halb verschärfte Ueberwachungsbestimmungen angeordnet worden .
Sowohl die Reisenden selbst und das von ihnen mitgeführte Ge¬
päck, als auch alle ins Ausland aufgegebenen Sendungen im Eisen¬
bahn -, Schiffs - , Luft - und Postverkehr werden einer strengen Kon¬
trolle unterworfen , die sich auf Sendungen aller Art , Briefe ,
Pakete , Reisegepäck , Frachtgut , Expressgut , Stückgut , Umzugs¬
gut usw . erstreckt . Die Kontrollen finden entweder bei der Aus¬
lieferung der Sendungen oder während ihrer Beförderungen statt .
Die erforderlichen gesetzlichen Bestimmungen sind in einer
Durchführungsverordnung zur Devisenordnung enthalten .

Es wird darauf hingewiesen , dass nicht nur die Auflieferung
von Zahlungsmitteln , Wertpapieren , Gold oder Edelmetallen zur
Beförderung nach dem Ausland oder Saargebiet im Post - oder
Eisenbahnverkehr ohne die erforderliche Genehmigung der De¬
visenbewirtschaftungsstellen , sondern auch schon die wahrheits¬
widrige Beantwortung der Frage , ob sich in Post - oder Eisen¬
bahnsendungen derartige Gegenstände befinden , als Versuch eines
Devisenvergehens anzusehen ist . Devisenvergehen werden nach
den Strafbestimmungen der Devisenverordnung ausser mit hohen
Geldstrafen mit Gefängnis und unter Umständen sogar mit Zucht¬
haus bis zu zehn Jahren geahndet .

Vollzug der
Realsteuersperrverordnung 1933
Gemeinden , die für das Rechnungsjahr 1032 Grund - und Ge¬

werbesteuer überhaupt nicht erhoben haben , oder Gemeinden ,
deren tatsächlich zur Erhebung kommende Steuersätze für das
Rechnungsjahr 1932 für die Grund - und Gewerbesteuer allgemein
oder für einzelne Steuergruppen ( § 7 Absatz 1 des Grund - und
Gewerbesteuergesetzes ) niederer waren , als der Landesdurchschnitt
der Gemeinderealsteuergesetze (§ 3) , dürfen auf Grund des § 6
der Realsteuersperrverordnung für das Rechnungsjahr 1933 die
Steuersätze bis zur Höhe dieser Landesdurc h -
schnittssätze festsetzen .

Solange in den unter Absatz 1 fallenden Gemeinden die Steuer -
»ätze nicht höher festgesetzt werden als 176 Hundertteile der ge-
tetzlichen Steuergrundbeträge , findet die Vorschrift des § 58 a,
Absatz 3, Schlußsatz des Grund - und Gewerbesteuergesetzes
Anwendung .

Steuererhöhungen unterliegen der Genehmigung durch die
Staatsaufsichtsbehörden ; die Genehmigung bleibt jedoch dem
Minister des Innern im Benehmen mit dem Finanz - und Wirt¬
schaftsministerium vorbehalten , wenn die festgesetzten Steuer¬
sätze in einer oder mehreren Steuergruppen den Landesdurch¬
schnitt übersteigen , oder die Steurerhöhung mit Umlegung von
Gemeindegebühren auf die Mieter gemäß Ziffer 5 der Verordnung
des Ministers des Innern über die Festsetzung der gesetzlichen
Miete in der Fassung vom 10 . Februar 1931 zur Folge hätte .

Ist iir einer Gemeinde der Haushalt trotz äußerster Be-
»chränkung der Ausgaben und trotz Ausnutzung der gesetzlich zu¬
gelassenen oder vorgeschriebenen Steuern , darunter der Bürger¬
steuer , für das Kalenderjahr 1993 mit mindestens 700 v . H . des
Landessatzes , nicht ausgleichbar , so kann in dieser Gemeinde die
weitere Erhöhung der Realsteuersätze auf
höchstens sechs Fünftel des Landesdurch¬
schnitts durch Genehmigung des Ministers des Innern im
Benehmen mit dem Finanz - und Wirtschaftsminister zugelassen
werden .

Als Landesdurchschnitt der Gemeinderealsteuersätze gelten
die in § 1 der Verordnung über den Landesdurchschnitt der Ge¬
meindegrund - und Gemeindegewerbesteuer vom 20. März 1931
festgesetzten Hundertteile der gesetzlichen Steuergrundbeträge .
Der Landesdurchschnitt beträgt hiernach beim Grundvermögen
2Ö5 Hundertteile = 90 Rpf ., beim Betriebsvermögen 210 Hundert -
teile = 34 Rpf ., beim Gewerbeertrag 176 Hundertteile = 528
Rpf . von je 1O0 RM . Steuerwert oder Gewerbeertrag .

Die Verordnung tritt mit Wirkung vom 1 . April 1938 in Kraft

Maschinenindustrie im April
Zunahme der Inlandsaufträge — Weiterer Rückgang

der Auslandsaufträge .
Vom Verein Deutscher Maschinenbauanstalten wird uns ge¬

schrieben : Die regere Anfragetätigkeit der Inlandskundschaft hielt
im April an und führte auch zu einer deutlichen Vermeh¬
rung der Inlandsaufträge . Dagegen hat sich das Aus¬
landsgeschäft im April weiter verschlechtert
Auch der seit Anfang des Jahres zu beobachtende Rückgang der
Auslandsanfragen hat sich im Berichtsmonat fortgesetzt Des
öfteren kam es zu Annullierungen bereits erteilter
Auslandsaufträge . Die beginnende Belebung des Inlands¬
geschäftes ermöglichte den Betrieben zum Teil eine Heraufsetzung
der stark gekürzten Arbeitszeit , so dass jetzt durchschnittlich
wieder etwa 40 Stunden in der Woche gearbeitet werden . Trotz
dieser Belebung beträgt aber der Beschäftigungsgrad der Ma¬
schinenindustrie noch immer erst 32 Proz . Nachdem jetzt seit
mehr als eineinhalb Jahren die Beschäftigung der Maschinenindu¬
strie nur ein Drittel der Normalbeschäftigung und darunter be¬
trägt , sind dringend Massnahmen erforderlich , um eine durch¬
greifende Besserung der Lage dieses grossen Industriezweiges
herbeizuführen , der für die Erhaltung der Produktivkraft der ge¬
samten nationalen Wirtschaft von grundlegender Bedeutung ist

Tagung
der badischen Mittel- und Kleinbrauereien

In Mannheim -Seckenheim eröffnete der Präsident des Bundes
Badischer Mittel - und Kleinbrauereien , Ketterer , die diesjährige
23 - Jahreshauptversammlung . Nach den Begrüssungsworten des
Vertreters der Stadt Mannheim , ergriff Schmidt -Leutershausen
das Wort . Eine besonders bedeutsame Pflichtarbeit habe das
mittelständische Klein - und Mittelbrauereigewerbe zu leisten , denn
die Brauindustrie als solche ist die Veredlungsindustrie der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse Gerste und Hopfen . Die Landwirt¬
schaft werde es sich angelegen sein lassen , nur solche Produkte
auf den Markt zu bringen , welche den Ansprüchen der Industrie
genügen , denn aus deutschem Produkt müsse deutsches Bier her¬
gestellt werden . Auch er sei dafür , dass die überhöhte Biersteuer
auf ein gerechtes Mass herabgesetzt werde . Präsident Ketterer
führte aus , die deutsche Brauindustrie , die Grossabnehmer land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse ist , könne an dem Wiederaufbau der
deutschen Landwirtschaft mitarbeiten . Ein dreifackes Sieg Heil
schloss die Rede . Dem Vorsitzenden und dem Kassier wurde
•instimmig Entlastung erteilt Die Wahl des Vorstandes stand
®nter der Forderung der Gleichschaltung . Einstimmig gewählt
" urden zum 1. Präsidenten Ketterer , zum 2 . Präsidenten Hirsch .

= rt

Die badische Rheinschiffahrt
Der Fendelkonzern legt soeben den für alle drei Gesell¬

schaften — Rheinschiffahrts -A .G . vorm . Fendel , Badische A .G . für
Rheinschiffahrt und Seetransport und Mannheimer Lagerhausgesell¬
schaft — gleichlautenden Jahresbericht für 1932 vor . Ueber die
allgmeine Lage der Rheinschiffahrt wird konstatiert , dass irgend¬
welche Besserung nicht eintrat , das Transportgut verminderte sich
weiter , die Beschäftigung der Schiffahrt sank entsprechend . Eine
Erleichterung trat insoweit ein , als die untragbar gewordenen
Löhne etwas näher an die bei den ausländischen Reedereien und
den Einzelschiffern bezahlten Löhne herangebracht wurden . Da¬
durch und durch schärfste Einsparungen personeller und sachlicher
Art konnten Verlustabschlüsse vermieden werden .

Der Kampf der einzelnen Verkehrsmittel ging immer weiter ,
obwohl man bei der grossen Vormachtstellung der Reichsbahn an¬
nehmen sollte , dass gerade sie die Verständigung mit den übrigen
Verkehrszweigen in die Hand zu nehmen hätte . In immer ver¬
hängnisvollerer Weise wirkte sich der Exportrückgang in
den Ausfuhrgütern aus , bei den Einfuhrgütern wurden
schwerste Verluste der Rheinschiffahrt durch den Ausfall der
grossen Erz - und Getreidemengen zugefügt . Unter diesen Ver¬
hältnissen haben sich immer lauter die Rufe nach Staatshilfe er¬
hoben .

Der Frachtenmarkt erfuhr während des ganzen Jahres
keine Belebung , auch nicht in den Zeiten des -rückläufigen Wassers
und der Schiffahrtsstörungen . Im Massengutverkehr wirkte sich
der gering werdende Verkehr an Kohle immer fühlbarer aus .
Hier trat speziell im Oberrheingeschäft die feindselige Einstellung
der Reichsbahn in Erscheinung . Im Getreideverkehr muss sich
die Rheinschiffahrt , abgesehen von nach der Schweiz gehenden
Transporten , fast nur auf das deutsche Getreide , das von der Ost¬
see und über die Elbe nach den rheinischen Märkten gelangt , be¬

schränken . Das Stückgutgeschäft litt ausserordentlich mit «r dem
Frachtenrückgang . Das Schleppgeschäft war das ganze Jahr hin¬
durch flau , Schleppboote mussten in erheblichem Umfang « wieder¬
holt stillgelegt werden .

Der Lagerei - und Umschlagsbetrieb konnte keine
nennenswerten Gewinne aufweisen , immerhin hielt sich diesr Be-
schäftigungszweig noch relativ am besten . Am schlimmsten
drückte sich der Gütermangel in Mannheim -Ludwigshafen an «,
auch am Niederrhein , speziell an der Ruhr , konnten die grossen
Konzernanlagen nur zum geringen Teil beschäftigt werden . Dl «
Speditionsorganisation konnte noch im grossen Ganzen befriedigen ,
sie trug in erster Linie zu dem Bilanzergebnis bei . Geklagt wird
hier über den Schenkervertrag und seine Auswirkungen .

Im laufenden Jahre habe sich die Lage im Verkehrs¬
gewerbe nicht gebessert . Durch das Ueberangebot an Schiffsraum
konnte von einem Ansteigen der Frachten selbst beim niedersten
Wasserstand keine Rede sein . Mehrere Rheinreedereien haben
einen Grossteil ihres Schiffsparkes in Rheinkähnen und Schlepp¬
dampfern mangels Beschäftigung aufgelegt . Das Lagergeschäft
hat sich etwas belebt .

Bei der Rheinschiffahrts A .G . vorm . Fendel werden
aus einem Reingewinn von 192007 ( im Vorjahr 170394 ) RM .
wieder 3 Proz . Dividende gezahlt . — Die B a d i s c h e A .G . für
Rheinschiffahrt und Seetransport erzielte 195 894
( 185 374) RM., woraus ebenfalls wieder 3 Proz. Dividende gezahlt
werden . — Die Mannheimer Lagerhausgesellschaft
zahlt aus 190223 ( 181976 ) RM . Reingewinn wieder 3 Proz . Divi¬
dende .

Erhöhte Gewinne des Allianzkonzerns
Das Spitzenunternehmen des Konzerns , die Allianz und

Stuttgarter Verein Versicherungs - A .G. hatte im
Jahr 1932 156 .61 Mill . Prämieneinnahmen erzielt gegen 181 .97
Mill . im Jahre 1931. Dieser Rückgang hatte naturgemäss pro¬
zentuale Steigerung des Verwaltungskostensatzes zur Folge , die
aber in Kauf genommen werden konnte , da der Schadenverlauf
im ganzen günstig war . Auch wollte die Gesellschaft in den
Zeiten grosser Arbeitslosigkeit einen Abbau von Arbeitskräften
tunlichst vermeiden . Im übrigen wird zum Beweis dafür , dass die
Verminderung der Prämieneinnahmen in erster Linie auf die er¬
höhte Kaufkraft unserer Währung zurückzuführen ist , die Zahl
tfer Versicherungsverträge angeführt , die sich nur von 4 .39 auf
4 .32 Mill . Stück verringerte . Der Prämienausfall von 13.9 Pro ?,
gegenüber 1931 und 20 .2 Proz . gegenüber 1930 wurde mehr als
ausgeglichen dadurch , dass sich die Schadenzahlungen auf 78 .6
(94 .8 ) Mill . RM . brutto und auf 49 .9 ( 58 .6) MilL RM . netto ver¬
minderten . Verglichen mit 1930 sind die Versicherungsleistungen ,
da sie damals brutto 103 und netto 65 Mill . RM . betrugen , um
25 Proz . gefallen . Dieses befriedigende technische Ergebnis wird
zu einem , wenn auch bescheidenen Teil , mit der gewinnbringenden
Abwicklung von Schadenreserven als Folge verringerten Ge-
schäftsumfanges erklärt , zum Teil mit der in Zeiten andauernder
Krise relativ niedrig werdenden Schadenhäufigkeit . — Der Rein¬
gewinn hat sich sogar erhöht von 5 .65 auf 6 .49 Mill . ; es werden
daraus wieder 12 Proz . Dividende gezahlt .

Das Ziffernwerk der Allianz und Stuttgarter
Lebensversicherungsbank spiegelt zunächst die Wirt -
schaftsentwicklung in der erstmaligen Abnahme des Bestandes
wider . Dieser ist allerdings mit 8.14 (3.28) Mrd . RM . Versiche¬
rungssumme noch immer ein deutlicher Ausdruck der Grösse de«
Unternehmens . Das Neugeschäft hat auch in 1932 nicht aufgehört
vielmehr konnte immerhin noch ein Bruttozugang von 284 .91 Mill .
RM ., freilich gegenüber 425.62 Mill . RM . im Vorjahr , erzielt
werden . Andererseits sind aber die Abgänge auf 425.54 (337.36)
Mill . RM . gestiegen , wovon allein 136 .31 (97.36) Mill . RM . auf
Rückkäufe , 128 .07 (117.64 ) Mill . RM . auf Verfall und Verzicht ,
sowie 94.60 (46 .69 ) Mill . RM . auf Herabsetzungen und Um¬
wandlungen entfallen . Diese Ziffern sprechen mit aller Deutlich¬
keit von der zunehmenden Notlage weiter Bevölkerungskreise
Die Prämieneinnahmen betrugen 137.95 Mill . gegen 149.92 Mill .
im Vorjahr , der Reingewinn stellt sich auf 32 .6 (L V . 81 .6)
Mill . Es fliessen daraus 29 .6 (28 .9) Mill . an die Versicherten und
0 .98 (0.84) Mill . an die Aktionäre in Gestalt von wieder 14 Proz .
Dividende .

Eine neue Damenhut -Konvention . Zwischen dem Zentral¬
verband der Hutfabrikanten Deutschlands e . V . einerseits und den
Damenhut -Grossisten und dem Putz -Einzelhandel anderseits schwe¬
ben , wie die „Textil -Woche " erfährt , seit geraumer Zeit Verhand¬
lungen , die den Abschluß einer neuen Domenhut -Konvention zum
Ziele haben . Die Verhandlungen sind laut „Textil -Woche " bereits
soweit gediehen , daß eine M indestpreliliste vorbereitet
ist , die die Preisunterschiede zwischen Großbetrieben de» Einzel¬
handels und den mittelständischen Abnehmern der Hutfabrikanten
beseitigt . Es wird von nun ab nur noch zu diesen Mindestpreisen
verkauft werden , wobei der Einzelhandel auch bei direktem
Bezüge einen Großhandelsrabatt zahlen muß . Die Höhe
dieses Rabattes , der ursprünglich 30 Prozent betragen sollte , steht
noch nicht fest , jedoch ist beabsichtigt auf den Grundpreis beim
direkten Bezüge 50 Pfg . pro Hut aufzuschlagen . Soweit die Ein¬
zelhändler direkt beim Fabrikanten kaufen , erhalten sie gegen die
Verpflichtung , nicht bei Verbandsaußenseitern zu kaufen , einen
nach der Umsatzhöhe gestaffelten Treurabatt , der zwischen 3 und Z
Prozent beträgt .

Zunehmende Güterwagengestellung
In der Woche vom 23 . April bi » 29. April (6 Arbeitstage ) sind

bei der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft 619147 Güterwagen
gestellt worden gegen 509815 in der Vorwoche (5 Arbeitstage )
und 578 682 in der entsprechenden Woche des Vorjahre » (6 Ar¬
beitstage ) . Für den Arbeitstag im Durchschnitt berechnet lauten
die entsprechenden Zahlen 103 191, 101 963 , 96 447 . Nicht recht¬
zeitig gestellt wurden 100 ( 106) Güterwagen .

Aufträge für die Gaggenauer Industrie . Die
Daimler - Benz - A .G ., Gaggenau , hat 20 Fahrzeugdieselmotore
195/150 PS für die neuen Eindeck -Omnibusse der Berliner Ver¬
kehrsgesellschaft in Auftrag erhalten .

Börse
Die Börse zur Kanzlerrede

Berlin , 18 Mai . Die Börse stand vollkommen im Zeichen
der gestrigen Kanzlerrede . Der günstige Eindruck in der Welt
und die Entspannung , die durch sie zweifellos in der Außenpolitik
entstanden ist , hatten schon in den heutigen Vormittagsstunden
bei den Banken zu einer lebhafteren Anfragetltig -
keit der Kundschaft geführt Allerding « trafen

Kaufordres nur langsam ein , sie bevorzugten zunächst den
Rentenmarkt . Dadurch wurde es zu Börsenbeginn rein kur »-
mässig etwas uneinheitlich , obwohl allgemein ein durchaus
freundlicher Grundton vorherrschte . Die Spekulation ,
die in Erwartung neuer Kundenaufträge gestern Ware vorgekauft
hatte , gab diese wieder ab , obwohl aus der Wirtschaft einige recht
günstige Momente vorlagen . Die Maschinenindustrie berichtet
über Vermehrung der Inlandsaufträge , der Stahlverein hat Neu -
einstellungen vorgenommen und die Schwerindustrie setzt ihr «
Investitionsaufträge (Rheinstahl , Krupp usw .) fort .

Am Montanmarkt waren die Kursabweichungen zu gestern
mittag daher auch nicht gross und gingen nur vereinzelt Aber
1 Proz . hinaus . Von Werten der Braunkohlenindustrie , die »ich
als besonders krisenfest erwiesen hat , lagen Ilse mit plus 1H Pro »,
und Rhein . Braunkohlen mit plus 2 .5 Proz . bemerkenswert fest
Auch nach den ersten Kursen war die Tendenz uneinheitlich .
Vorübergehend wurde es , von Farben ausgehend , etwas fester ,
doch wirkte der geringe Geschäftsumfang immer wieder tenden »-
nemmend .

Am Anlagemarkt war die Stimmung dagegen , unter dem
Eindruck der festen Werte im Ausland , einheitlicher . Deutsch «
Anleihen konnten sich bis zu 1 Proz . bessern , auch Industrieobli¬
gationen waren meist höher , Dollarbonds lagen sogar recht fe«t
dagegen waren Reichsschuldbuchforderungen nur gut behauptet
Am Markt der Ausland » renten traten keine grösseren
Veränderungen ein .

Später machte sich stärkere » Angebot in den Aktien der Ber¬
lin - Karlsruher Indu » trie bemerkbar . Sie büssten im
Verlauf erneut 2.5 Proz . ein . Die übrige Börse wurde von dieser
Sonderbewegung aber nicht beeinflusst und zeigte unter kleinen
Schwankungen widerstandsfähige Haltung .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 18 . Mai . Elektrolytkupfer

58 .75, Raffinadekupfer 63.50—64 .60, Standardkupfer 52.50—62 .7^
Standardblei per Mai 17 .26 —18, Origimal -Hüttenaluminium in
Blöcken 160, in Walz - oder Drahtbarren 164, Banka - , Stralt »»
Australzinn 294 , Reinnickel 330, Antimon -Regulus 39—41 , Silber
99 .76—42.76.

Berliner Produktenbörse vom 18. Mal Weixea
märk . 198—200 , Mai 218 , Juli 216 .60—216 .76 , Roggen märk . 164
bis 166, Mai 199— 160 .76, Juli 168 .76—169.50 , Futter - und In¬
dustriegerste 168— 176, Hafer märk . 186—140, Mai 143, Juli 149.26,
Weizenmehl 23 .60—27 .76, Roggenmehl 21 .25—23.15 , Weizenkleie
8 .80—9, Roggenkleie 9—9.20 , Viktoriaerbsen 21—26, kleine Speise¬
erbsen 19—21 , Futtererbsen 18—16 Peluschken 12 .25—14 , Acker »
bohnen 12—14, Wicken 12—14, Lupinen , blaue 9.30—10 , gelbe
11 .90—12 .76, Seradella , neue 16.60—18, Leinkuchen 10.80 , Erd -
nusskuchen 10 .80, Erdnusskuchenmehl 11 .40 , extrahiertes Soya -
bohnenschrot ab Hamburg 9.20, ab Stettin 10.10 alle» exkL Mo¬
nopolabgabe ), Trockenschnitzel 8 .60, Kartoffelflocken 18 .10 .

Mannheimer Produktenbörse vom 18 . Mai . Weizen
inl . 21.85—22, Eosiuweizen 16.76, Roggen inl . 17 .50—17 .76, Hafer
inl . 16 .25—15.75, Sommergerste inl . 19—19,50, Futterger »te 17 .60,
La -Plata -Mais 20 .60 , Soyjaschrot prompt 10—10.60, Juli -Aug .
9 .75 , Biertreber 11 .76 —12, Trockenschnitzel lose 7 .76,Kokoskuchen
11 .26—11 .60 , Sesamkuchen 11 .60—11 .75, Wiesenheu 4 .80—5.10,
Rotkleeheu 4 .90—6 .90 , Luzernkleeheu 6—6 .80, Presstroh Roggen -
Weizen 2 .80— 8, Hafer -Gerste 2.40—2 .80 , geb . Stroh , Roggen -
Weizen 2 .70—2.90, Hafer -Gerste 2 .30—2 .50, Weizenmehl , Spez . 0,
mit Austauschwelzen 31 .60 , Roggenmehl , nordd . 23—24, »üdd . « .
pfälz . 24—26 .25 , Weizenkleie 7 .76—7.85, Erdnusskuchen prompt
11 .50 —11 .60 , Juli -Aug . 11 .25—11 .40 . Südd . Weizen -Auszugsmehl
3 RM . höher , Weizen -Brotmehl 8 RM . niedriger als Spezial 0.
Tendenz - stetig Die Forderungen für inl . Weizen sind unver¬
ändert , während ausländische « Offertenmaterial im Preise höher
gehalten ist Die Stimmung ist indes ruhig bei weiterer Zurück¬
haltung der Käufer .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank.

Buenos -Aires 4
Kanada « » ■
Japaa . • s «
Kairo • • . •
Kons tan tinopel •
London . ?
New York . ,
Rio de Janeiro *
Uruguay . » t
Amsterdam , i
Athen . *
Brüssel <
Bukarest 9
Budapest «
Danrig i
Heisingfora

« «
I s
• »
• «
I I

18 . S 17. 5 18 . 6.
0 853 0 .863 Italien . . • • 21.88
3 . 157 3 147 Jugoslavien 1 • 9 6 195
0.869 0.889 Kaunas . 9 9 8 42 26

14. 595 14 605 Kopenhagen * 83 39
2,038 2.038 Lissabon . « 12.94
14 215 14.125 Oslo . 5 « 72 .18
3. 626 3 626 Paris i , s * 16 53
0.239 0.239 Prag . « « • 1 12,89
1 648 1 648 Reykjavik 8 • 8 63.94

169 23 169,68 Riga . . I • K 73 18
2.458 2 458 Schweis » S • 8 81 07

68 .64 58 64 Sofia . 3 1 8 S 3 047
2 488 2 488 Spanien a • • • 36 .66

Stockholm s 8 8 78 83
82 27 82 .27 Tallinn i 8 i • 110 39
6 284 6 274 Wien a s 46,45

17 I
21 80

5.195
42.26
63,04
12.89
71.83
16,58
12,69
63,94
73,18
81,12
3,047
35,91
72,98

119,89
45,41
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Schuhe

6.75
8.75

Herren -Halbschuhe
schwarz und braun , moderne schlanke Formen

Herren -Halbschuhe
feine Rahmenarbeit , Boxcalf und Lackleder •

Herren -Sportstiefel
schwarz u . braun , Rindbox , Zwischensohl . , wasser - ß Edichtes Futter HM» » w

Opanken
in vielen schönen Farben . » 5 .90 , 4 . 75 3.90
Damen -Spangenschuhe a 75schwarz u . braun Boxe . m . klein .Verzierung . 5 .90 ^

Echt Chevreaux
Damen -Pumps und Spangen , elegante Neuheiten , DG § CL . XV .- oder Trotteurabsätze . , - . . 8 . 75

Kinder -Schuhe JKES2;
auf Tischen- zum

20- 22: 1 . 75 23—26 2 . 45 37- 85 3 . 25

Kinder -Halbschuhe A VnLack und farbisr . breite beaueme Formen ^

31—85

Lack und farbig , breite bequeme Formen

KNOPF

Danksagung .
Für die uns in so reichem Maße entgegenge¬
brachte Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben unvergesslichen

Bertold
sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank
aus . Besonderen Dank auch Herrn Stadtpfarrer
Fischer für seine trostreichen Worte am Grabe*

Familie Liebig - Morlock

Trauer - Drucksathen
Sterbeandenken
in jeder Ausführung
liefert rasch und billig

Badenia in Karlsruhe
Akt . -Ges . für Verlag u. Druckerei

Bei der heute durch den BürgerauZschutz vorgenommenen
Neuwahl des Oberbürgermeisters

und des stellvertretenden Bürgermeister »
wurden gewählt !
H»rr Adolf Friedrich Jäger mit 46 Stimmen al » Oberbürgermeister ,
Herr Dr . Hermann Fridolin mit 45 Stimmen - l« stellvertretender

Bürgermeister .
Die Wahlverhandlungen liegen vom 1» . ds . Mts . an während einer

Woche lbi » mit 2». ds . Mts . ) im Rathaus beim Vorstand der Haupt -
lanzlei ( 2 . Stock, Zimmer Nr . SS) , u jedermanns Tinsicht öffentlich auf .

Innerhalb dieser Frist können die Wahlen vom Stadtrat und von
jedem Wahlberechtigten wegen Verletzung der gesetzlichen Vorschriften
bei mir oder beim Herrn Landeslommissär für die Kreise Karlsruhe
und Baden als Staatsaussichtsbehörde schriftlich oder mündlich zur Nie-
derschrist mit sofortiger Bezeichnung der Beweismittel angefochten werten .

Karlsruhe , den 18 . Mai 1S83 .
Der kommissarischeOberbürgermeister .

Samstag , den 20. Mai , von 15%— 18 Uhr :

Nachmittags -Konzert
Orchester: Kapelle RSBO . Karlsruhe

(Mustkverein Karlsruhe) ,
verbilligte Eintrittspreise .

Zurück I
Dr. Kunz

Frauenarzt

Kriegsstraße 67
y

Werbe -Drucksachen
liefert

Badenia in Karlsruhe
A .-G. für Verlag und Druckerei

Orangen
3pd4550 ,
Di « Orangen sind dieses Jahr be¬
sonders aromatisch u . preiswert

Zitronen
10 Stück 28 , 35,45 #

Friscner Kopliäiäi
Die ersten neuen

Kartoffeln
3 Pfund 40 #

Die Fettscheine
— Reichsverbilligungsscheine —
werden ab jetzt bei uns eingelöst

. . . . und 5 % Rabatt

PfaiiKucli

Bad . Staatstheater
In Karlsruhe

Einladung
zur

Platzmiete m 1933/34
Gflnstige finanzielle Bedingungen
Fester Platz
Teilnahme am Gesamtspielplan
Bevorzugung b. Sonderveranstaltungen

Bei Erneuerung der Platzmiete bis längstens 31. Mai
1933 wird je eine Freikarte für I Schauspiel — bzw .
Opernvorstellung gewährt . Neuzugehende Platz¬
mieter erhalten gleichfalls eine Vergünstigung . —

Nähere Auskunft durch die Theaterkasse .
Geöffnet werktags von 9 .30 —13 Uhr und von

15.30 —17 Uhr . Sonntags von II —13 Uhr .

MIM
MlSWlll

Freitag , 19. Mai :
* F 27 ( Freitagmiete )
Th . -Gem . III . S .Gr . ,

2. Hälfte lt . 301—400.

Ziele Bonn dem
MW »

(Der aufrechte Mann )
Luftspiel von Hinrichs .

Regie : Baumbach .
Mitwirkendem Ehrhardt ,
Ermarth . Ervig , Dah >

len , Ernst , Kühr ,
H. Müller , P . Müller ,
Schul »«, v. d. Trenck.

Anfang 20 Uhr .
Ende gegen 22.30 Uhr .

Preise B (0 .60 diS
3 .90 RM .) .

Sa . 20. 5. : Neu einstu¬
diert : Ter Bärenhäuter .
So . 21. S. : Die Meister -
singer von Nürnberg .

Ettlinger Straße 5 II
find in herrsch. Wohng.
2 leere , geräum ., schöne

Zimmer
mit Badezimmer oder
als Klicke an geb ., solide
Persönlichkeit zu verm .

Zu erfr . bei 3 Situ -
manu , 10—4 Uhr. .

Hanf Albers
spielt , tanzt und singt

besser wie jemals — im :

Heut kommt's drauf an !
mit Luise Rainer , Oskar Karlweis , Baby

Gray , Oskar Sima , Max Gülstorf *.

Die erfolgreichste Operette im Tonfilm :

Die Blume von Hawai
mit Marta Eggerth , Ivan Petrovich ,Ernst Verebes , Hans Fidesser , EugenRex , Hans Junkermann , Baby Gray u .a .m.

Jugend verboten !
Anfangszeiten : 4.00 6 .15 8 .30 Uhr .

Karl L . Diehl — Brigitte Helm

Spion an wem
ein großangelegter Spionagefilm

Karl Ludwig Dieh l ist am Freitag und
Samstag in allen Vorstellungen persönlich

anwesend und gibt Autogramme .
Ankunft am Bahnhof 9.45 Uhr .

Beginn : 4.00 6.20 8 .40 Uhr .
Jugendliche verboten .

Werbt für die katholische Vresse !

Prompter Versand
nach auswärts .

laqeü
Preislageu

Rein Agfa Travis
neue kleine Druckmuster, 78/80 om breit, «der

Bömberg Chinette awL^ t.
mit pastellfarb. Grund, ca. 95 am breit, Meter

Wollmusselm «
weidrfließende Qualität, schöne moderne Pw ehnnistsi ,
c» . 76/78 cm breit Meter ( ft
Crepe -Georgette -
Druck ca. 96/96 Chi bseit , k

farbenprächtigen Mustern , für das
elegante Sommerkleid . . . Meter $

Damen- Str&mpfe
aus Bemberg Luxus , leine kftnstl . Seid«, «der
Semberg matt oderkünstlich « Seide m . Flor hinterlegt , maschenialles gute, bewährte Qualitäten, 3 Paar 4 .-

Schlupfhosen «r D.m.n
2 fädig, kfinsil .Seide, Charmeuse masohenslcheroder Bemberg Matesa , die feine weiche Mhtt-
qualität, richtige Paßformen, Größe 42— 48, oder auch
passende Hemdchen aus Bemberg Matesa . . . .

T
Sporthemd nr
mit festem Kragen, gute Krapp- ed. PopeNne - QuaMtat,
m blau, beige, grau und grftn , garantiert waschecht,
gut im Tragen oder Oberhemd mit 1 losen Kragen

Damen- Strohhüte
modische Formen , modische Geflechte , modische
Farben, Jugendliche und Frauenhflte, Kappen u. Rand¬
hüte in außerordentlich großer Auswahl . . . . . . . . 0
Damen - Kleider
für den Nachmittag und solche sportlidier Art , aus
einfarbigen und Druckstoffen , fesche Ausführungen o
Damen - Mäntel
aus reinwollenen, einfarbigen u. gemusterten Fantasie-
Stoffen , zum größten Teil auf Marocain gefüttert O
Damen -Schuhe
modebraun Chavr .-Spanganschuha mit Eidedif oder Pump *mit lmlt Eidechs , oder negerbraun Chevr . S Oaaaa - Sehuh « mit
Schlange , oder braun Boxe. SehnQrsehwtia , SpoWfonp, mitGummisohle , oder Harran -Halbachiaha « Lack oder sdiwarz u.braun Boxe., halbrund « u. breite Form , Ort « . Qowty . Walt , Paar

Handtaschen ,°r D-m.«,
alle aus Leder, ca. 20 verschiedene, mod . Formen, w
apart . Modefarb. mit Innenbügel oder die bekannte
Stadttasche , aus Vollrindleder mit Reißversdhluß
und gutem Moiröfutter , ca. 29 cm groß, jedes Stttck
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